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Das Ausland im Jahre 1900 .
ii .

Spanien

hatte ein sehr unruhiges Jahr . Die neuen Steuern riefen einen

großartig organisierten passiven Widerstand hervor , der sein Centrum
in Barcelona , dem Sitze der katalonischen Bewegung hatte . Die

Regierung antwortete mit der Verhängung des Belagerungszustands
und mit der zwangsweisen Eintreibung der Steuern . Als bald nach -
her ein Karlistenaufstand ausbrach , der schnell unterdrückt war ,
wurde der Belagerungszustand über das ganze Land ausgedehnt .
Die Ernennung ' Weylers , des Bluthunds von Kuba , zum General -
tapitän von Madrid , führte zu einer Ministerkrisis . Das neue
Kabinett unter dem Präsidium deS Generals Azcarraga hatte schwere
Kämpfe im Parlament , seine Flottenvorlage wurde abgelehnt , gegen
die Heirat der präsumtiven Thronfolgerin mit einem nahen Ver -
wandten des Don Carlos sprach sich eine große Minderheit der
Cortes aus . Schreckliche Ucberschwemmungen verheerten die Provinzen
Murcia und Almcria . Einige kleine Gebietsabtretungen wurden von
Marokko erzielt .

Portugal

hat seine Neutralität sehr eigenartig aufgefaßt , jedenfalls war Eng
land mit derselben sehr zufrieden . Freundschaftskundgebungen
wurden zwischen Portugal und England mehrfach ausgetauscht . Die
Niederlande brachen dagegen wegen der Behandlung ihres Vertreters
in Laurcnyo Marques die diplomatischen Beziehungen ab . Der
Schiedsspruch über die Dclagoa - Bahn fiel für Portugal lange
nicht so ungünstig aus , als man erwartet hatte , Portugal ' zahlte die
Entschädigung , so daß es mit der Teilung des portugiesischen Kolonial -
besitzes , auf die sich ein geheimes cnglisch - deutsches Abkommen bc -
ziehen soll , seine guten Wege hat .

Italien

hatte Thron - , Ministerium - und Parlamcntslvechsel zu verzeichnen .
König Humbert ivar das Opfer eines . Attentats , das zahllose Ver -
Haftungen wirklicher und vermeintlicher Anarchisten und die
Anregung zu einer internationalen Anarchistenkonfcrenz zur Folge
hatte . Die Obstruktion gegen die neue Maulkorb - Geschäftsordnung
unter Führung der Socialisten hatte Erfolg , und die Auflösung
der Kammer hatte nur zur Folge , daß die socialdeinokralischc
Fraktion an Stimmen und Mandaten stärker ins Parlament zurück -
kehrte . Bedeutungsvoll war der Kampf der Socialisten gegen die
Korniption vor allem in Neapel , die ganze öffentliche Meinung stand
hinter nnsren Genossen . Der Kampf gegen die Maffia

'
wurde

loicdcr einmal energisch aufgenommen , ob ' er aber diesmal zu Ende
geführt wird , findet wenig Glauben . Die Ueberschwemmung Roms
zeigte , wie wenig solide die als Weltwunder verschrienen Ufer -
bauten waren . Riesige Pilgerscharen waren anläßlich der Feier des
heiligen Jahrs zum ' Dom von St . Peter und zum Papste ge -
wallfahret .

Auf der Balkanhalbinsel ,
fehlte es nicht an pikanten und politischen Abenteuern . Der hier und
da auch ehrliche Name der Jungtürken Ivurde zu zahlreichen Er -
Pressungen beim Sultan ausgenutzt , man stopft den unbequemen
Kritiker » im Auslande mit Gold und Ehrensteue » den Mund und
rührt nicht an der Korruption , den Vcrwaltungsnnßbräuchcn und
dem tiefen Elend der muselmännischen und christlichen Bevölkerung , man
zahlt den Beamten ihre Gehälter nicht aus und errichtet Prachtbauten .
Diese Zustände in der Türkei haben die Großmächte nicht gehindert .
die wärmsten Freundschaftskundgebungen durch Spccialgesandtschaftcn
dem Sultan anläßlich seines Regierungsjubiläums zugehen zu lassen .

Rumänien hat unter einem schweren finanziellen Defizit zu
leiden ; man entschloß sich sogar , das Militärbudget zu beschneiden .
Carp , einer der wenigen modernen Staatsmänner des Lands , über -
nahm die Leitung des Ministeriums . Ein Zeichen der Not war die
außerordentlich starke Auswanderung der Inden . Ernste Ver -
Wicklungen mit Bulgarien drohten wegen der Thätigkeit des
macedonischen Komitees in Sofia auf rumänischem Boden . Der
Professor Michaileano wurde auf Befehl des Präsideuten dieses
Komitees ermordet , in dem Prozeß wurden zahlreiche , der bulga -
rischeu Regierung sehr unbequeme Enthüllungen zu Tage gefördert .
Oestreich und Rußland erzwangen einen friedlichen Ausgleich zwischen
den beiden Staatswesen an der unteren Donau . Auch Bulgarien
hatte schivere finanzielle Sorgen , die neuerliche schwere Belastung
der Bauern führte sogar zu Aufstandsversnchen . In Serbien

ist wieder einmal ein ' völliger Umschwung zn verzeichnen . Klein -

Alexander freite eine Dame von angeblich nicht ganz tadellosem Rufe ,
sein fittenstrenger Vater , der dicke Milan , legte

'
deshalb seine Stelle

als Generalissimus der Armee nieder und blieb außer Lands . Das
frühere Ministerium entließ der König , einen seiner Ratgeber ließ er
wegen . Majcstätsbeleidigung " auf sieben Jahre einsperren .
Ein Teil der Strafen wegen Hochverrats , die in dem
skandalösen Prozesse vom Jahre 1839 ausgesprochen wurden ,
erließ der junge Ehemann , andre wurden abgemindert . Für den
Anschluß Kretas an Griechenland wurde vom Prinzen Georg
auf einer Reise durch die europäischen Hauptstädte emsig gewirkt ,
anscheinend ohne Erfolg .

I » den Vereinigten Staaten

ist die Herrschaft der Republikaner geeinter als je . Mac Kinleh
wurde mit einer unerwartet großen Mehrheit als Präsident be -

stätigt , der Kongreß und der Senat haben starke republikanische
Mehrheiten , so daß die Hoffnungen der Goldwährungsgegner auf
den Eispunkt gesunken sind . Der Entschluß , den Nicaraguakanal
unter Garantie ' der Vereinigten Staaten zn bauen , ist nicht nur
überaus bedeutungsvoll als Schaffung einer der größten , den Welt -

verkehr in andre Bahnen leitenden Handelsstraße , sondern auch als
eine Stärkung der panamerikanischen Politik , als eine Festsetzung
der Union in Central - Amerika .

Immer stärker wird das Gewicht der Vereinigten Staaten in
allen Welthändeln , in China , auf den Philippinen sind sie engagiert ,
von Marokko und von der Türkei haben sie Zahlung von Ent -

schädigungen erzwungen für Unbillen gegen ihre Staatsangehörigen ,
bei der Revolution in Columbien sind sie eingeschritten , mit Däne -
mark haben sie verhandelt wegen der Abtretung der West -
indischen Inseln , sie waren auch der einzige Großstaat , der
einen schüchternen Versuch einer Intervention zu Gunsten
der Boeren bei England wagte . Freilich dieser völlige

Umschwung der amerikanischen Politik fordert schwere Opfer , zahllose
auf den Philippinen , nicht geringe in China ; in Kuba hat man mit
großer Unzufriedenheit der unruhigen Bevölkerung zurechnen ; der Bau
von 70 Kriegsschiffen zeigt , wohin ' der Weg geht . Die Riesenbevölkerung
— 76 295 220 Einlvohner wurden bei der Volkszählung festgestellt — ist
innerlich noch nicht zu einer Nation zusammengeschmolzen , wie die
haarsträubenden Negcrverfolgungen in New Orleans beweisen . Unter
einer fürchterlichen Katastrophe ' hatte die blühende Hafenstadt am
Golf von Mexico , Galveston , und ihre iveitere Umgebung durch
einen Wirbelsturm zu leiden . Unter dem Brandunglück in Hoboken
litten zumeist deutsche Schiffe . Ein riesiger Kohlena ' rbeiter - Ausstand ,
der mit einigem Erkolg für die Arbeiter endete , hielt das ganze
Land knapp vor der Präsidentenwahl in Atem . Die Union , zu
deren landwirtschaftlicher Konkurrenz jetzt auch die industrielle zu
treten beginnt , hatte m diesem Jahre zur Zeit der Kohlennot
bis nach Süddeutschland konkurrenzfähige Kohlen zu liefern ver -
mocht ; seine Riesenkapitalmacht bewies es durch das Anlehen von
80 Millionen Mark , das Deutschland dort leicht aufnahm .

In Südamerika

sucht man sich durch engeren Aneinandcrschluß gegen den steigenden
Einfluß der Union zu sichern ; sehr intim gestalteten sich
die Beziehungen zwischen Brasilien und der Argentinischen
Republik . Der drohende Krieg zwischen Peru und Chile ist zwar
nicht ausgebrochen , doch sind auch keine Garantien für den Frieden
geschaffen . Der französisch - brasilianische Grcnzstreit ist durch einen
Schiedsspruch der Schivciz zu Gunsten Brasiliens entschieden worden .
Valparaiso , Chiles wichtigste Stadt , der bedeutendste Hafenplatz an
der Westküste Südamerikas , wurde von einem schweren Brandunglück
heimgesucht .

Australiens
Kolonien haben sich zu einem großen Staatswesen vereinigt . Der
australische Bund ist , >vie kaum zu zweifeln ist , der Vorläufer der
völligen Unabhängigkeit von England . In Australien sind alle Vor -
bedingnngcn für die Errichtung eines freien und social gerecht ver -
walteten Staatswesens gegeben' .

Auf Afrika
waren die Blicke der ganzen Welt gerichtet , Transvaals und der
Oranjcrepublik Kampf um die Existenz hatte alle Sympathien für
sich gewonnen , selbst bei denjenigen , welche sich frei wissen von Eng -
landhaß und Englandfurcht . Das offizielle England hat eine außer -
ordentliche Einbuße an Ansehen zu erleiden gehabt . Das
große Projekt der Eisenbahn Kacro - Kapstadt konnte unter
diesen Umständen nicht gut gefördert werden . Im Sudan ist
es nach der Erobenmg CharlumS durch die Engländer ruhiger ge -
worden , in Aegypten soll aber die Unzufriedenheit groß sein ,
Marocco kam nicht zur Ruhe . Das steigende Interesse der europäischen
Staaten und der Union an der Entwicklung der Dinge in Marocco
läßt die Befürchtung wach werde » , daß nach der Beendigung des

chinesischen Geschäfts Marocco den Zankapfel der Großmächte bilden
werde . —

Asien
bildet heute den Angelpunkt der Weltpolitik . Die Wirren in China
haben ein Zusammenivirke » der Großmächte Europas mit der Union
und Japan herbeigeführt , das iveit weniger auf genieinsames Jntcr -
esse. >vie auf gegenseitiges Mißtrauen schließen läßt . Wie die Dinge
in Ostasien enden werden , welche neue Grnppirimgcn der Mächte nach
dem Friedensschlüsse eintreten werden , kann noch niemand ahnen .
Bedeutungsvoll ist der Respekt , dem Japan durch seine Schlag -
fcrtigkeit bei allen Militärstaaten gewonnen hat . Indien litt
schwer unter der Hungersnot und der Pest . Das ausgesogene
P e r s i e n hatte eine außerordentlich kostspielige Lnstreise seines
Schah durch Europa zu zahlen gehabt .

So haben wir im Fluge die' Hauptcrcignisse de ? verflossenen
Jahrs vorüberziehen lassen , eines uns nur auf den Schluß ver -
sparend : die große internationale Kundgebung des Proletariats in

Paris . Hat sie auch noch nicht zu dem von uns allen so sehnlichst
erwarteten Ziele der Einigung der französischen Socialdcmokratie

geführt , so hat sie doch schon durch Gründung des internationalen
Bureaus die socialdemokratischen Parteien enger verbunden und uns

noch näher gebracht . _

Volikische Mebevlkchk .
Berlin , den 3. Januar .

Englische Scharfmachertrickö .
England hat Deutschland unaufhörlich durch Scharfmachernach -

richten zum forschen Draufgängertum in China provoziert . In
seiner durch den TranSvaalkricg verschuldeten militärischen Ohn¬

macht brauchte es einen Verbündeten , der ihm in Ostasicn
die Kastanien aus dem Feuer holte . Verbrannte sich dieser
Verbündete bei diesem Liebesdienst gründlich die Finger , so
konnte das England um so angenehmer sein , es war dann wenigstens

nicht als Rivale zu fürchten , denn in der moralfrcien Politik ist
auch dem besten Freund nicht unbedingt zu trauen . Die englische
Scharfmackierei mußte deshalb bewirken , daß Deutschland nicht nur

Englands Geschäfte besorgte , sondern sie auch so besorgte , daß Eng -
laiid am Ende statt des zu Dank verpflichteten Schuldners den

Entrüsteten spielen konnte . So will es die diplomatische
Klugheit .

Und während England noch fortgesetzt Deutschland scharf zu
machen sucht , macht es auf der andren Seite bereits Anstalten , die

nur zu hilfsbereite gepanzerte deutsche Faust mit gut gespieltem
Abscheu nach gethaner ' Arbeit von sich zu stoßen .

Zu einer neuen Scharfmacher - Fanfarc veranlaßt England
das russisch - chinesische Abkommen bezüglich der

Mandschurei . Diesem Vertrage gemäß hält Rußland einen

Minister - Residenten in Mulden mit allgemeiner
Kontrolle - BefugniS . wie sie der r u f s i s ch e Resident
in B o k h a r a hat . Alle Befestigungen sind zu schleifen . Niutschwang
und andre occnpierte Plätze an die ' chinesische Administration zurück -
zugeben , wenn die russische Regierung die Pacifi -
kation der Provinz für vollständig hält .

Ein Leitartikel der „ Times " führt nun auS , daß dies

Abkommen die Mächte vor ein sehr ernstes Problem stelle . Es

laufe auf nichts andres als das P r o t e k t o r a t Rußlands über

Fengtien , die südlichste und wichtigste Provinz der Mandschurei , hinaus .
Dieser Schritt Rußlands verletze die Integrität Chinas und

nötige die Mächte zu einer Teilung Chinas .
Die im dritten Artikel des deutsch - englischen

Abkommens vorhergesehene Lage scheine jetzt , nachdem Rußland
solche Vorteile erlangt habe , eintreten zu wollen .

Die „ Times " suchen also Deutschland durch die im Grunde ja
nicht unrichtige Auslegung des russifch-englischen Abkommens znr
Aufteilung Chinas scharf zu machen !

Deutschland hat um so weniger Ursache , sich von der Nervosität
Englands anstecken zu lassen , als

'
d a S s e l b e englische Blatt

einige Tage vorher bereits deutlich bewiesen hat , in welcher
Weise eS

'
Deutschland den Dank für dessen Befolgung der

englischen Ratschläge abzustatten gedenkt . In einem Telegramm vom
28. Dezember erhebt nämlich der Pekinger „ Times " - Korrespondent
unerhört scharfe Anklagen gegen die deutsche Kriegführung
in Ostasien . DaS Telegramm lautet :

„Jetzt , nachdem die gemeinsame Note überreicht worden

ist , drückt man die Hoffnung aus , die englische Regierung
werde in Erwägung ziehen , welche Wirkung die d e ut s ch e Art ,
die Operationen zu führen , gehabt hat .

'
Obwohl gegenwärtig

nominell Friede ist , durchstreifen deutsche Ab -

teilnngen das Land , opfern viel unschuldiges Leben ,
legen den friedliche » Städten und Dörfern Geldstrafen auf ,
vernichten die Autorität der lokalen Beamten und rufen Anarchie

in den friedlichen Distrikten hervor . Die Deutschen nehmen
Rache an Unschuldigen und begehen ernste Vertrauensbrüche ,
welche den Ruf der Civilisierten der Mächte beschmutzen . . . .

In Z n n g t s ch i n g , wo im Juni die englischen Missionare
Norman und Robinson von Boxern ermordet wurden , zog im
Oktober eine englische Truppe unter General Richardson
ein , welche der Stadt eine Strafe von 6000 Pfund Sterling

auferlegte . General Richardson gab dann dem chinesischen
Beamten daselbst die schriftliche Garantie , daß die Stadt
von weiterer Strafe befreit sein solle . Der Beamte ,
welcher den Ansländcrn stets freundlich , gewesen war , ver -
pflichtete sich, die des Mords schuldigen Boxer zu verhasten und

hielt sein Wort . Plötzlich am 15. Dezember zog eine deutsche
Abteilung in die Stadt , bemächtigte sich des freundlich gesinnten
Beamten , band ihn , bis er ' Lösegeld bezahlte , plünderte
die Stadt , mißhandelte die Frauen , tötete 77 wehr¬
lose Polizisten und Dorfbewohner , darunter einen

scchzigjährigen chinesischen Christen und befreite sechs des
Mordes schuldige Boxer , welche im Gefängnisse der Hinrichtung
cntgcnsahen . Der Distrikt , welcher damals pacifiziert war , geriet
in Unruhe .

Während also die verbündeten Mächte Unterhand -
l u n g e n mit den Chinesen eröffnen , um freundliche Beziehungen auf -
zunchmcu , sind die Deutschen dabei , die heiligen PrüfnngSgcbände
zn zerstören , um Brennmaterial zu gewinnen und auS den Steinen
Polizeibaracken zn bauen . Während der deutsche Kaiser zu wünschen
scheint , daß derH o f nachPeking zurückkehren solle , bereiten dir Deut -
scheu eine Expedition nach Singanfu für den nächsten Frühling vor ,
welche die sichere Wirkung haben wird , den Hof »ach Kaschgar zu
vertreiben . Während der deutsche Kaiser den akademischen Wunsch
ausdrückt , die Integrität Chinas zu erhalten und die Central -
nutorität zu unterstützen , rufen die Deutschen durch ihr
Vorgehen in Tschili Unruhen im Dangtsethale
hervor , welche ein militärisches Eingreifen dort ebenso wie in
Tschili nötig machen könnten . Unglücklichertveises schadet
dieses harte Vorgehen auch den Engländern , welche
überall als U n t e r g e b e n e des Grafen Waldersee angekündigt
werden , obwohl kein britischer Offizier zu seinem Rate zugelassen ist und
sein eigentlicher Stab rein deutsch ist . Auf die indischen Truppen
und Chinesen macht das den Eindruck der Subordination unter

Deutschland , während England dadurch zugleich , ohne eS zu
wollen , einer russisch - japanischen Annäherung
Vorschub leistet . Die Frage ergiebt sich : Sollte nicht
eine baldige Gelegenheit ergriffen iverden . um die englischen
Truppen vom Oberkommando des Grafen Waldersce zu trennen ,
welches die Position Englands in China schon genügend ge -
schädigt hat ? "

Diese Kritik der Waldersee - Politik fehlte wirklich noch l Jetzt tönt
also selbst — ein tolles Schauspiel — aus Englands Mund ein ivarnen -
des „ Los von Deutschland " . Und wenn Waldersee nicht von Berlin
aus ein energisches „ Halt " zugerufen wird , können wir eS am Ende
noch erleben , daß auch England gleich Rußland , Amerika und Japan
seine Gefolgschaft kündigt und seine Truppen zurückzieht I

Daß England in dieser Weise Deutschland seine Dienste
in Ostasien lohnen würde , hat ja vor wenigen
Tagen bereits der Geh . Hofrat Bälz aus Tokio
angekündigt , der ausführte , England werde Deutschland nach
Agent provocateur - Slrt zu den verwegensten Ausschreitungen ver -
leiten , um ihm nachher alle Verantwortlichkeit aufzubürden . Ab -
gesehen davon aber verdienen die Enthüllungen des „ Times " - Kor -
respondenten , sofern sie auch nur zum Teil der Wahrheit entsprechen ,
alle Beachtung . Eine Rechtfertigung der Regierung ist uu -
abweislich . Es genügt nicht , daß der Berliner Korrespondent des

Daily Telegraph " , ein Herr B a s h f o r d , „ auf Grund autoritativer
Mitteilungen " die gegen Waldersee erhobenen Anklagen desavouiert .

Herr Bashford mag zwar in hohen Kreisen persona Aratissims .
fein — bei den Leuten , die ihn sonst kennen , ist er persona in -

gratissima — er mag , wie die „ Märk . Volksztg . " mitteilt , das
Recht für sich in Anspruch nehmen dürfen , die Beamten des Berliner

Haupttelegraphcuanits als persönliche Bedienstete zu cnkanaillieren ,
aber schließlich ist er doch nicht der berufene Vertreter der Re -

gierung .
Um so weniger , als die „ Times " die Behauptungen ihres Pekinger

Korrespondenten gegen das Desaveu des Herrn Bashford als streng
zuverlässig energisch in Schutz nehmen .

Die deutsche Regierung wird sich also gegen die erhobenen An -
schuldigungen in ausreichender Weise zu verteidigen haben ! —

Einer Katastrophe

sieht die Lage Englands in Südafrika verzweifelt ähnlich .
Auch heilte weiß der offiziöse Telegraph nicht den kleinsten Erfolg
über die Boeren zu berichten , dagegen läuft eine Hiobspost nach der

andren ein . Ein Reuter - Telegramm muß eingestehen : „ D i e L a g e



' n derKaplolonie gestaltet sich d ü sie r " , und die in London s

eingelaufenen Privattelegramme , die freilich auch daS Wolfffche
'

Depefchenburenu ignoriert , malen die Situation vollends in schwarzen
Farben . So wird aus Kapstadt dem „ Herold Bnreau " zufolge ge
meldet , daß bereits 10 ( HM) Kapholl iiuder sich den Bocren
kommandoS angeschlossen haben und dost der Präsident
S tej n die Invasion in der Kaplolonie persönlich leite

Ferner melden die Londoner Blätter , daß in den nächsten
Tagen der Belagerungszustand über die gesamte Kap
kolouie verhängt werden solle , da der A u f st a n d täglich zu
nehm e. Ein andres Telegramm meldet gar vom 3, Januar aus
K a p st a d t :

„ Das englische Kriegsschiff „ Monarch " wird morgen
«ine Anzahl Geschütze ans Land setzen , um jeder
Eventualität vorzubeugen . "

Danach mühte man selbst K a p st a d t durch die Ausbreitung
des Aufstands und das unaufhaltsame Vordringen der Boeren für
gefährdet halten !

Freilich thun die Engländer nur gut , sich auf jede Eventualität

vorzubereiten , da die Boeren jetzt mit Siebenmeilcnstiefeln nach
Süden vorrücken , während vor etlichen Tagen noch Kitchener zu
melden wagte , dah der Vormarsch der Boeren nach Süden über

BurgherZdorp und de Aar hinaus gehemmt sei . Jetzt mutz das

Neutersche Bureau melden , datz die Boeren unter Hertzog
Wessels , PretorinS und Nienwenhut ihren Marsch nach Fraserburg
fortsetzen . Fraserburg liegt aber 300 Kilometer weiter südwestlich
ans der geraden Route nach Kapstadt ! Da die Verbindung zwischen
Carnarvon <1<X> Kilometer nördlich von Fraserburg ) und Fräser
bürg unterbrochen ist , müssen die Bocren bereits dicht vor diesem
letzteren Ort stehen .

Dieser Teil des Kriegsschauplatzes ist aber von englischen
Truppen entblötzt , und die Bahnlinien nach Norden , wo
die englischen Truppen stehen , sind zum grotzen Teil abgeschnitten !

Nach alledem sagt man nicht zuviel , wenn man behauptet , datz
die Chancen der Boeren , die Kapholländer zu einer allge
meinen Erhebung mitfortzureitzen . heute günstiger
sind , als vor einem Jahre zur Zeit der Boerenstege . —

Deutsches Meich .
Gnadenfrist : Die Drohungen der Konservativen und der

Wunsch der Centralverbändler , nicht als unmittelbare Urheber des

MinistersturzeS erkannt sein zu wollen , sollen nun dem Grafen
PosadowSkh doch noch eine Amtsfrist aus Gnade und Barm -
Herzigkeit gewährt haben . Die „ National - Zeitung " erklärt , nach ihren
Informationen habe sich im Stande der „ PosadowSkh - Frage " seit
den Reichstags - Verhandlungen über die 12 000 M. nichts geändert
Und die „ Deutsche Tageszeitung " , die gestern noch eifervoll
die Rettung des Ministerwracks betrieb , erklärt heut das
lecke Schifflein des 12 000 Mark - Grafen für heil und
tüchtig gegen alle intriganten Winde . Ueberhaupt . jubelt daS vom
Alp befreite Agrarierblatt , herrsche „ das denkbar beste Ver -
h ä l t n i s zwischen dem Reichskanzler und seinen Vertretern im
Reiche und Preutzen ; der Reichskanzler weih , datz im gegenwärtige »
Augenblick beide Männer ( die Agrarierlieblinge PosadowSkh und
Miguel ) für i h n fast unersetzlich sind . "

Wir , die wir nicht am Quell der „ Informationen " sitzen , tvissen
nicht , wie nahe oder wie fern das ministerielle Ende des Grafen
Posadotvsky ist . Uns bleibt es angenehm , wenn die Regierung de »
schimpflichen Makel des 12 000 Mark - SkandalS fortzutragen den
Mut hat . —

Der Spreepröseft .
Die bevorstehende Einrichtung eines neuen Oberpräsidiums Berlin

soll , loie wiederholt ofstziös versichert wird , nur vcrivaltungstechnifche .
aber keine politischen Zwecke verfolgen . Dagegen erklärt die
. Krenz - Zeitung " :

„ Datz ein lediglich für Berlin bestimmter Oberpräsident
die bereits bestehende » AufsichtSrechtc des Staats gegenüber
der Stadtgemeinde intensiver zu handhaben in der Lage ist , als ein
Beamter , der zugleich die Aufsicht über die ganze Provinz Branden
bürg zu führen hat , liegt auf der Hand . In diesem Sinne können
wir die geplante Mahregel nur mit Genngthunng begrützc ».
Denn bei den Berliner Stadtverordneten hat mehr und mehr
der Gedanke Platz gegriffen , datz die gesetzlichen Bestinimungeii
des staatlichen Aufsichtsrechts gegenüber den Genieinden für Berlin
nicht vorhanden sind . Es ist deshalb hohe Zeit , datz mit dieser
Anschauung gründlich aufgeräumt wird . "

Danach wird man allerdings der kommenden Vorlage mit dem
grötzten Mitztranen entgegen sehen müssen . Die politische E» t
mllndigung . die Vernichtung der schon ohnehin arg beschränkte »
Selbstverwaltung des roten Berlin — daS ist nach den Andeutungen
der „ Kreuz - Zeitnng " der Zweck der „ Rekorin " !

Während jeder bornierte brutale Junker als Beherrscher seines
GutSbezirks fast unumschränkte Gewalt ausüben darf , soll die
intelligente Millionen - Bevölkerung der Reichshauptstadt unter die
Lormuichschlaft eines reaktionären Beamten gestellt werden . Berlin
ist heute schon nicht Herrin seiner selbst — man denke an die über
den Kopf der Stadt hinweg dekretierten Matznahinen der Ströhen -
bahn — künftig soll es von der Gnade fremder Elemente abhängig
sein . —

_

„ Ein neuer Schwindel . " Im I. Teil des dritten Bandes
des „ Kapital " von Karl Marx giebt dieser eine Schildernng des
„ neuen Schwindels " , der zur Zeit der Abfassung des Werks ( zwischen
1863 und 1867 ) in England sich ausbreitete , und der gegenwärtig
ein alter Schwindel geworden , der aber ewig neu bleibt . Marx
schreibt am Schlüsse des 23 . Kapitels : „ ZinS und Unternehmer -
gewinn " auf Seite 376 :

„ Auf Basis der kapitalistischen Produktion entwickelt sich bei
Aktienunteniehmungen ein neuer Schwindel mit dem Ver -
waltungslohn , indem neben und über dem wirkliche »
Dirigenten eine Anzahl VerwaltungS - nnd AnffichtSräte auftritt ,
bei denen in der That Verlvaltung undAuf ficht
bloßer Vorwand zur Plünderung der Aktionäre und zur Selbst -
beretcherung wird . "

Marx citiert dann aus einer 1845 in London erschienenen
Schrift einige Angaben darüber , „ was Bankiers und Kaufleute da -
durch gewinnen , datz sie an der Direktion von 8 oder 9 verschiedenen
Eompagnien beteiligt sind . " So bezog ein Herr Buktis , wie sich bei
seinem Bankrott herausstellte , ein Einkommen von 800 —900 Pfund
Sterling ( 16 000 bis 18 000 M. ) jährlich . „ Da Herr Burlis Direktor
der Bank von England und der Ostindischen Compagnie gewesen ,
schätzte jede Aktiengesellschaft sich glücklich , ihn zum Direktor gewinnen
zu können . "

Ganz wie es noch heute der Fall ist : Leute mit klangvollem
Namen werden als VerwaltungS - und Aufsichtsräte von Aktien -

gcsellschaflen geworben — vom Grotz - und Hofbankier angefangen
bis herunter zu Herrn v. Kardorff , dem Auffichtsrat der „ Laura -
Hütte " .

Nur in einer Beziehung haben sich seit Anno dazumal die

Zeiten sehr geändert . Marx schreibt : „ Die Remuneration der
Direktoren solcher Gesellschaften für jede wöchentliche Sitzung ist
mindestens eine Guinee ( 21 Mark ) . "

Heute machen es die Herren Aufsichtsräte nicht so billig ! Sic

bezieben Zehn - und Hunderttausende aus solcher Beschäftigung und

jede Sitzung bringt ihnen mindestens tausend Mark ein . Der geadelte
Sohn eines nanchasten Grotzbankiers bezieht allein aus diesen
» Nebencinnahmen " mehr als 400 000 Mark I

Geändert hat sich aber nichts an dem . was Marx über die

Thätigkeit " der Aufsichtsräte sagt . „ Die Verhandlungen vor dem

Bankrottgericht zeigen , datz dieser Aufsichtslohn in der Regel im

umgekehrten Verhältnis steht zu der von diesen nominellen
Direktoren wirklich ausgeübten Aufsicht . "

Die so hoch bezahlte „Nichtaussicht " hat freilich mitunter auch
ein unangenehmes Nachspiel , wie es daS bei dem jetzigen Krach der

Spielhagen - Banken für die Schriftsteller und Juristen ist ,
die ihren Namen auf die Liste der Aufsichtsräte setzen lietzen ! Aber

deswegen wird der Schwindel nicht aufhören , den Marx so richtig
gekennzeichnet hat . —

Mirbach nud Sanden . Der gute Frhr . v. Mirbach scheint
doch in sehr eigenartiger Weise von dem frommen Sanden hinein -
gelegt worden zu sein . Neulich versicherte daS „ Kleine Hofjournal ' .
Herr v. Mirbach habe deshalb 300 000 M. des Kirchenfonds in

Sandenschen Papieren angelegt , weil ihm auf seine Erkundigungen ,
die er über die Pfandbriese bei „ den obersten Behörden Preutzens "
eingezogen hatte , die Auskunft erteilt worden wäre , datz diese
Pfandbriefe ebenso gut seien , als deutsche Reichs -
a n l e i h e.

Den obersten Behörden Preutzens scheint nun diese Angabe un

angenehm gewesen zu sein und man bat offenbar den Freiherr »
v. Mirbach veranlatzt , sich ein wenig zu korrigieren . Jetzt wird nun

erzählt , das absolute Zutrauen deZ Herrn v. Mirbach zu den

Hypothckenpfandb . ' . efen ertlärte sich dadurch , datz dieselben allgemein
und gern vielfach auch von hohen Staatsbeamten gekauft worden

sind , und datz man auch in den Vorständcu der Vereine , in denen
ebenfalls viele höhere Beamte sich befinden , an der Sicherheit der

Pfandbriefe niemals Zweifel hegte .
Klarheit gewinnt man durch diese neue Auslegung keineswegs .

Das Gericht wird wohl den Freiherrn als Zeugen laden müssen , um
einen Einblick in diese Beziehungen und Verhältnisse zu gewinnen . —

Tic goldene Hand . DaS „ Kleine Journal " erklärt , es habe
sich die zwei letzten Geschäftsberichte der De Beers Company ver -
schafft , der eine für das am 30 . Juni 98 , der andre für das am
30. Juni 99 endende Geschäftsjahr . In beiden Berichten seien keine

derarrigen . Specialfonds für Agitationsansgaben " verzeichnet , wie

sie durch Dr . Lima » in den „Leipz . N. Nachr . " behauptet wurden .
Ein späterer Jahresbericht , so sagt das genannte Blatt weiter ,
könne noch nicht existieren und Semcstralberichte gebe die De Beers -
Company überhaupt nicht heraus .

Alle diese Feststellungen widerlegen aber keineswegs die Mit -

tcilinig Dr . Liinnns , in der es hietz : „ Die De Beer ? Company
. . . hat für das Jahr 1899 . zweites Semester , einen Geschäftsbericht
v e r f a tz t . der allerdings nur einigen wenigen Personen zugänglich
gemacht wurde " .

Ferner erklärt heute die „ Rhein . - Wesif . Ztg . " :
„ Nach einer uns von ganz andrer Seite aus München zu -

gegangenen Nachricht ist die Behauptung Dr . L i m a n s

zutreffend . Der Bericht existiert und ist unterzeichnet
von Lionel Philipps . Auch das stimmt überein mit den

Thatsachcn . Lionel Philipps , der Freund von Rhodes und Beit
und Hauptvcrschlvörer im Jamesoneinsall in Pretoria , ist Chaiinan ,
d . h . Vorsitzender der D « BeerSgesellschaft . " —

Belohnt . Professor Dr . Elster , der 1897 als Personal -
refercnt in Nuiversitätsangclegciiheitcn in das Kultusministerium
berufen wurde , hat jetzt bereits iveiteren Lohn seiner Strebsamkeit
aeerntet . Er ist zum Geheimen Ober - RcgicrungSrat mit dem Range
der Räte 2. Klasse ernannt ivorden . Professor Elster ist der würdige
Vertreter deutscher Wissenschaft , der die „ Anklage " im MntzrcgelungS -
verfahren gegen Dr . AronS führte , sich durch besondere Unkenntnis
der Geschichte nnd des Wesens des SocialiSmns auszeichnete nnd sich
von Professor Schmoller sagen lassen mutzte : Lieber niit Hclmholtz
»nterliegen als mit Elster siegen . Weitere solche Siege werden Herrn
Elster sicherlich noch zu höchsten Ehrungen emporführcn . —

Der KnltiiSmiuistcr hat , offenbar veranlatzt durch den Fall
Neitzer , folgende V e rf n g u n g erlassen :

l. Die Vorsteher der Kliniken , Polikliniken und sonstigen
Krankenanstalten weise ich darauf hin . datz medizinische Eingriffe zu
andren als diagnostischen . Heil - und Jmmuuisicruugszwccken . auch
wenn die sonstigen Voraussetzungen für die rechtliche und sittliche

Zulässtgkcit vorliegen , doch unter allen Umständen ausgeschlossen
und , wenn

1. es sich um eine Person handelt , die noch nrinderjährig oder
aus andren Gründen nicht vollkommen geschäftsfähig ist I

2. die betreffende Person nicht ihre Zustimmung zu dem Ein -

griffe in unzweideutiger Weise erklärt hat :
3. dieser Erklärung nicht eine sachgemätze Belehrung über die

aus dem Eingriffe möglicherweise hervorgehenden nachteiligen
Folgen vorausgegangen ist .

II . Zugleich bestimme ' ich, datz
1. Eingriffe dieser Art nur von dem Vorsteher selbst oder mit

besonderer Ermächtigung desselben vorgenommen werden
dürfe » :

2. bei jedem derartigen Eingriffe die Erfüllung der VoranS -
setzungen zu I . Nr . 1 —3 und II . Nr . 1 sowie alle näheren
Umstände deS Falls auf dem Krankenblatte zu vermerken sind .

III . Die bestehenden Bestimmungen über medizinische Eingriffe
zu diagnostischen , Heil - und Jmmunisierungszwecken werden durch
tiefe Anweisung nicht berührt .

Zu dem Gesetze über die Zwangserziehung Minder -

jähriger hat das preutzische Ministerium des Innern AnSführungs -
bestimmungen erlassen . Es wird angeordnet , datz die Kommunal -
verbände , denen die Ansfnhrung der Zwangserziehung obliegt , mit
geeigneten Anstalten rechtzeitig Vereinbarungen über die Ausnahme
von ZwangSzöglinge » z » treffen haben , wobei darauf zu achten ist ,
datz der Minderjährige sich nicht ans eignem Antriebe oder durch
Verinittelung seiner Angehörigen dem vorinundschaftsgerichtlichcn
Verfahren entzieht . Gefängnisse dürfen keinesfalls zur Unterbringung
benutzt werden .

- - - - - - - - - - - - -

-

- - -

Die Kommunalvcrbände haben darüber zu entscheiden , ob An -

taltserziehung oder Famitienerziehuna eintreten soll . Der letzteren
st, wie es in de » Mitteilungen der „ Berliner Korrespondenz "

darüber heißt , entschieden der Vorzug zu geben , zumal
wenn der Zögling »och ini schulpflichtigen

'
Alter steht

und in geringerem Matze verderbt ist . Die Ansivahl der
Familien wird freilich in jedem Fall mit Vorsicht und Bedacht ge -
mäh den Anleiluiigen der Ausführungsbestimmungcu erfolgen
müssen . So soll darauf geachtet werden , datz die Familie dein bis -

herigen Aufenthaltsorte deS Zöglings nicht zu nahe wohnt ,
und ' datz nicht mehrere Zöglinge in derselben Familie untergebracht
werde » .

Die Anstaltserziehung erscheint vorzugsweise angebracht
ür Minderjährig « , die zu geschlechtlichen Ansschwcifuiigeu ,

zum Laiidstreichcn und zu Verbrechen » eigen oder in andrer
Weise sittlich verwahrlost find , sowie solche , deren körperlicher Zu -
tand eine besondere Pflege unter ärztlicher Aufsicht fordert . Aver

auch dann sollen die Zöglinge nur so lange in der Anstalt bleiben ,
als unbedingt notwendig ist , um sie an Zucht und Ordnung zu ge -
wöhnen . leiblich und geistig zu kräftigen . Späterhin soll die

familiencrzichung Platz greifen . Die Kommunalverbände werden ,
' ofern nickt geeignete kirchliche oder private Anstalten vorhanden find .
für die Zöglinge Anstalten , die den besonderen And

o r d e r un g e n der Fii r s o r g e - Erz i e h u n g entsprechen .
rrichten müssen . Zwar dürfen die bei Landarineii - und

Arbeitshäusern überflüssig werdenden Gebäude hierbei benutzt werden ,
doch müssen diese Gebäude von den zur Aufnahme der Landarmen
und Korrigenden bestimmten vollständig abgeschlossen
nnd mit eignem Lehr - und Aufsichtspersonal ' ausgerüstet sein . Die
Zöglinge müssen unter allen Umständen� auch beider
Arbeit , von den Insassen deS Landarmen - oder
KorrektionShauses so getrennt gehalten werden ,

atz irgend eine Berührung zwischen ihnen nicht
tattfindet . Kommuualverbände , welche noch keine geeigneten

Anstalten besitzen , können vorübergehend ( bis zum 1. April 1903 ) |

die Fürsorgezöglinge unter Beobachtung besonderer Bedingungen
auch in Arbeits - und Landarmcnhäusern unterbringen .

Vor Ablauf des schulpflichtigen Alters ist rechtzeitig für eine

den Fähigkeiten und Verhältnissen des Zöglings angemessene Dienst -
oder Lehrstelle zu sorgen .

Für jeden in einer Familie untergebrachten Zögling ist von dem

verpflichteten Kommunalverbande ein ' ehrenamtlicher Fürsorger zu
bestellen , der sowohl die Führung als auch die Erziehung und Be -

Handlung der ihm zugewiesene » Zöglinge zu überwachen hat . Für
Mädchen und Kinder unter 12 Jahren sind v o r z n z s -

weise Frauen als Fürsorger zu bestellen . —

Die ostasiatische Erbschaft .

Die Geschichte von dem bösen , heimtückischen China und den
braven Mächten , wie sie auch von Herrn von Bülow im Reichstag

erzählt wurde , ist sattsam bekannt . Die braven Mächte hatte ihr

gutes Herz getrieben , die heidnischen zopfigen Chinesen mit den Gütern

deS Christentums und der Kultur zu beglücken . Der chinesische Mob .
der die gmen Absichten der Mächte schnöde vcrlannte , hatte zwar
etliche Missionare ermordet , aber die einsichtigere Regierung hatte

diese Schaudthat dadurch wieder gut gemacht , datz sie Deutschland
die Leimstadt Kiantschou auf 99 Jahre in Pacht gab . ohne einen

Pfennig Pachtzins dafür zu nehmen . Außerdem erteilte die Rc -

gierung eine Reihe von Eisenbahn - Konzessionen . und dem Massen -

Import von Kultur und Christentum schien nichts mehr im Wege zu stehen ,
als plötzlich die von der hinterlistigen Regierung begünstigten Boxer
sich zur Fremdenvertilquiig erhovcn . Um diesen gemeinen , tückischen

Aufstand niederzuwerfen und China bei dieser Gelegenheit einen

gehörigen Denkzettel zu geben , inscenierten dann die Mächte unter

Deutichland « Führung den Hnnncnlrieg .
Diese offizielle Darstellung hatte stch bislang auch die offiziöse

„ Köln . Ztg . " zu eigen gemacht . In einem Leitartikel jedoch , in dem

sie beim Jahreswechsel einen Rückblick auf die Vorgänge in China

wirft , giebt sie aus einmal eine ganz andre Darstellung
der Entstehung der chinesischen Wirren . Von der Beglückung
Chinas mit Kultur und Christeutum ist da gar keine Rede , wohl
aber von den Eroberungsgel ü st en der Mächte .

Der Kanonendonner des japanisch - chinesischen
Kriegs 1894/95 habe den fernen Osten aus seinem Dornröschen -

Schlummer aufgescheucht . Er habe die militärische Ohn -

macht Chinas beiviesen und dem Tongkinesen Ferry recht ge -

geben , der China in nii Ii täri sch e r Beziehung als quantite
aegligeable bezeichnet habe . Diese Erkenntnis

,w eckte alsbald den Trieb , sich beizeiten ein Stiick de ?

ErbcS dieses neuen politischen Kranken zu sichern . Der

ostasiatische Dreibund , Teutschland , Rußland und Frankreich , fiel

Japan in den siegreichen Arm , verhinderte das

Juselvolk , auf dem Festland Asiens festen Fuß zn fassen , zlvang
es die Halbinsel Liaotong zu räumen und sich mit Formosa , den

Pescndores und einer Geldentjchädigung zu begnügen . "
Die Eroberungen hätten nunmehr „ in beschleunigtem

Schrittmatz " begonnen . „ Deutschland nahm K i a u t s ch o u "
nnd Rntzland , England nnd Frankreich folgten dem Beispiel Deutsch -
lands . Durch Sicherung sogenannter „ Interessensphären "
nahm man einstweilen eine „ papierne Aufteilung des

Reichs der Mitte " vor nnd beschwor damit die Gefahr herauf , „ daß
diese Theorie einmal früher oder später von demeinen oder

andren in die Wirklichkeit übertragen werden und sich daran
der Weltkrieg entzünden könnte . "

Man sieht , dem auf sentimentale Gemüter zugeschnittenen
Märchen gegenüber verhilft diesmal die „ Köln . Ztg . " ver historischen
Wahrheit ' zu ihrem Recht . Nicht um die Kulturerschlietzung Chinas

handelt « es sich — in diesem Fall hätte man Japan gewähren lassen
müssen — sondern „ um sich bei Zeit ein Stück des ErbcS " zu sichern .
Und nur die gegenseitige Eifersucht zivaug die

Mächte . es einstweilen bei der „ papierneu Aufteilung "
beivendcn zu lassen .

Mit der Legende von den braven Mächten zerstört die „Kölnische

Zeitimg " zugleich auch die von dem bösen , heimtückischen China :
„ China machte zn diesem bösen Spiel so gute Miene , daß

niemand (?) auch nur ahnte , cs töniie sich einer der furchtbarsten

Ausbrüche vorbereiten , den die chinesische Geschichte gesehen hat . "
Datz eine Nation einen geplanten Freiheitskampf ihren Unter -

drückern ein Jahr vorher anzeigt , ist unsres Wissens noch niemals

Brauch gewesen . AriiiininSj , dessen Natioualdenkmal im Teutoburger
Wald steht , hat das aucb nicht gelhan .

In den Stil der kindlichen Geschichtsbetrachtung fällt die „ Köln .

Ztg . " allerdings sofort wieder zurück , sobald sie über die Liquidierung
der chinesischen Erbschaft Vermutungen anstellt . Wagt sie doch von
der günstigen Vorbedeutung des „ neuen Einklangs im

K o >i z e r t' d er M ä ch t e" zu sprechen . Erbschaftsstreitigkeiten pflegen
oft die bösartigsten Streitigkeiten hervorzurufen . Dieser Erblatzstreit
ist aber ein Spiel mit dem Feuer , das den Weltkrieg nur zu leicht

entfachen könnte . —
__

Ein afrikanischer Kulturpionier . Der Hauptmann v. Besser ,
der vor einigen Monaten von der Schutztruppe in Kamerun jid -
berufen wurde , befindet sich seit etwa 14 Tagen im Militär -

a r r e st h a n s e in der L e h r t e r S t r a tz e in Untersuchungshaft .
Schon Mitte November war feine Ankunft in Deutschland erfolgt .

Ihm »Verden viele schwere Mißhandlungen zur Last gelegt .

Eile »nit Weile . Die Zahlstelle des SchuhmacherverbaiidS in

Posen hatte am 13 . Juli beim Oberpräsidcnten Beschwerde geführt
über eine Handlung der llnterbehörden . Auf wiederholtes Ersuchen
um Bescheid erhielt der Beschiverdefübrer unterm Datum des

24 . Dezember einen Bescheid des Obervräsidenten , worin es

heißt , datz ihm die Beschwerde „ erst vor kurzem " vorgelegt
worden sei und nun weitere Erörterungen im Gange seien . � Wegen
der verspäteten Vorlegung der Beschiverde sei „ daS Erforderliche ver -

fügt " worden .
Die Unterbeamten der Posener Provinzialregiening scheinen

danach selbst ein wenig Oberpräsident gespielt zu haben . Mit Straf -

Verfügungen ist man in der Regel schneller bei der Hand . —

Ter bischöflich vcrfehmte Bcrei » katholischer Geistlicher

für Layern , gegen den sich nutzer dem E rz b i s ch o f von B a in -

b e r g auch d' ie ' B i s ch ö s e von Regensburg . Eichstätt und

Passan erklärt haben , veröffentlicht auf einen Artikel der ultra -

moiitaiien „ Nürub . Volksztg . " folgende Erklärung im . Frank .
Courier " : . _

Der Vorstandschaft des Katholischen Seelsorger - VereinS für

Bayern liegt es ferne , an den amtlichen Erlaffen der bischöflichen
Generalvicäriate Regensburg und Eichstätt gegen den genannten
Verein öffentliche Kritik zu üben . Dagegen mutz sie bedanern , datz sich
eine katholische Tageszeitnng dazu hergiebt , einen Verein als —

„verwerflich und mit göttlichen und kirchlichen Bestimmungen in

unverträglichem nnd unversöhnlichem Gegensatz stehend " zu be -

zeichnen , dem der bochivürdigste Bischof von Speyer und dessen
Ordinariat nach Prüfung der Statuten mit den besten Wünschen

zugestimmt haben , zu dessen Mitgliedern und Mitbegründern ehr -

würdige Greise gehören , die in treuer , ehrenvoller Verwaltung
ihres Amts bereits das 70, Lebensjahr überschritten haben , dem

auch eine Zierde des Bamberger Klcrns . Herr Lyccal -
reltor und erzbischöflicher geistlicher Rat Dr . Kaspar Hart -

tung , als Ehrenmitglied beigetreten ist . Der Verein mischt

sich nickt in Fragen des kirchlichen Lebens und der kirchlichen
Disctplin , er erstrebt nur die Sicherung der

socialen Stellung seiner Mitglieder . In diesem
Streben wird er sich durch nichts irre machen lassen , sondern u n -

e n t w e g t , sei cS in dieser , sei cS in einer andern Form , fort -
fahren .

VolSbach , 26 . Dezember 1900 .

Joh . Trcniel .

Pfarrer , erster Schriftführer des Katholischen Seelsorger - Vereins .

Ob die vier Bischöfe nach dieser Versicherimg des Vereins , nur

sozusagen rein gewcrlschaflliche Zwecke zu verfolgen , ihre bisherige
Stellungnahme ändern werden ? Oder ob sie glaubeu , daß durch



die Existenz eines die Hebung der socialen Stellung der niederen
Geistlichkeit verfolgenden Vereins unter den Arbeitern Mr die ,Be -
gehrlichkeit ' gefördert werde ? —

Verschärfung des KohlenwucherS . Der Vorstand des Rheinisch -
Westfälischen CoakssyndikatS richtet das folgende Rundschreiben an
seine Mitglieder : „ Infolge der gänzlich veränderten Marktlage werden
ivir einer demnächst einzuberufenden Monatsversammlung per
Januar eine Einschränkung von 5 Prozent zur Be -
fchlubfassnng unterbreiten müsten . Diese Mitteilung machen wir
Ihnen schon heute , damit Sie in der Lage sind , gleich von Be -
ginn des Monats Januar an diese Einschränkung eintreten
zu lassen . " —

Der Eintritt der strengen Winterkälte , unter der die Armen bitter
leiden , hat die Kohlenaklie » munter in die Höhe getrieben . Aus
dem Elend quillt der Profit — so will es die göttliche Welt -
ordming . Jetzt benutzt nun auch das Coakssyndikat ' die „günstige
Konjunktur " und dekretiert eine Einschränkung der Produktion —
und das , obwohl die Coakspreise ohnehin heute schon unerschwinglich
hoch sind .

Der Uebennut der Kohlenbarone kennt keine Grenze mehr .
Mögen Hunderttausende frieren und leiden — was gilt es . um so
üppiger flicht der Gewinn ! Das Reich sollte in der That schleunigst
dem verbrecherischen Treiben Einhalt gebieten . —

Ein China - Gcdenkblatt Wilhelms ll . Der Kaiser hat . wie
die Presse zu melden weih , zur Erinnerung an die Opfer des China -
Kriegs ein eigenhändig enllvorsenes Gedenkblatt gestiftet .

Das Gedenkblatt ist auf Befehl des Kaisers vervielfältigt und
je ein Abdruck desselben den Augehörigen der bisher in China Ge -
fallenen resp . Verstorbenen mittels besondere » Anschreibens des
Staatssekretärs des Reichs - Mariueamts , Vizeadmirals v. Tirpitz .

zugesandt worden . Das unter Glas und einem prachtvollen Nahmen
gehaltene Gedenkblatt , welches eine Höhe von 66 Centimeter
und eine Breite von 50 Centimeter hat , trügt folgende
Widmung : „ Gedenlblatt zur Erinnerung an ( folgt Name
des Verstorbenen ) geb . den . . . isest . den . . . — Er starb für
Kaiser und Reich . — Ehre seinem Andenken ! " — Die vom Kaiser
entworfene Zeichnung stellt die Germania im Pupurmantel dar , mit
der hocherhobencn Linken einen Lorbeerkranz haltend und mit der
Rechten auf den mit dem Reichsadler geschmückten Schild gestützt .
Am unteren Ende der Widniung befindet sieb die Reichs - Kriegsflagge
mit dem Eisernen Kreuz , sowie ein Christnökopf in Medaillon -
rahmen , neben welchem auf Goldgrund die Worte stehen : „ Niemand
hat größere Liebe , denn die , dah er sein Leben lässet für snne
Freunde . Ev . St . Joh . 15. VerS 13 . " —

lieber eine Sühne MaroeeoS für die Bedienten deutscher
Kaufleute widerfahrenen Gewaltthaten berichtet die „ Nordd . Allg .
Ztg . " , dah dieselbe den Forderungen des deutschen Gesandten ent -
sprechend durch Zahlung von Geldbuhen und Bestrafung der
Schuldigen erfolgt sei . Es geht also auch ohne „ Pachtung " .

Ausland .
Frankreich .

PariS , 8. Januar . Der socialistische Deputierte Rouanet erklärt
in der „Petite Röpublique " mit Bezug aus das Urteil des Disciplinar -
aerichts in der Affaire Cnignet , dieses sei ein bedenkliches Zeichen
für den unter den Offizieren herrschenden Geist . Auf eine solche
Herausforderung könne die republikanische Partei die Antwort nicht
schuldig bleiben . Die Liga der republikanischen Aktion , welche aus -
wärti 16 000 Mitglieder zählt , habe beschlossen , in allen Stadt -
vierteln von Paris , sowie m zahlreichen Departements Ortsgruppen
zu gründen , um die nationalistische Agitation zu bekämpfen . —

England .
Zur Begrüßung des Lord Roberts hatten sich in Cowes die

Prinzessin Beatrice und der Herzog von Connaught eingefunden .
In Erwiderung auf mehrere Ansprachen s a g t e R o b e r t s . er
bedauere , dah seine Rückkehr nicht das Anzeichen
unmittelbar bevor st ehenden Friedens sei , ivie
er gehofft habe . Er habe Südafrika nur mit Wider -
streben verlassen , habe aber unbedingtes Vertrauen zu
General Kitchencr , dessen Aufgabe ja wegen der B e -
iveglichieit des Feindes , der Ausdehnung
und der Unfruchtbarkeit des Lands schwierig sei .
Er hege bezüglich des Endergebnisses keine Furcht , ivenn man dem
Feinde klar mache , dah England entschlossen ist . den
Krieg zu einem erfolgreichen Abschluh zu bringen .
AlSbald nach dem Empfang fuhr Roberts nach Schloh Osborne .
Dort wurde er von der Königin empfangen , die ihm die Earlswürde
und den Hosenband - Orden verlieh . —

Afrika .

Vom Kriegsschauplätze liegen folgende Telegramme vor :
Carnarvon » 1. Januar . Die Boercn unter Hertzog , Wessels ,

Pretorius und Nieuwenhout setzen den Marsch nach Fraserburg fort .
Wie gemeldet wird , befinden sich dieselben bei Spionberg. ' Die
Plünderung dauert fort . Die Verbindung mit Fraserburg ist unter -
krochen . Die Obersten Delisle und Thorneycroft setzen die Ver -

folgung fort , aber die Pferde und Maultiere find sehr
erschöpft .

Kapstadt . 8. Januar . Die Lage in der Kapkolonie gestaltet
sich düster . Die holländische Bevölkerung hat sich zwar zur Zeit
»och nicht erhoben (?>, aber die in die Nolonie eingedrungenen Boeren
erhalten überall Unterstützung von den dortigen
Bewohnern . Man verlangt dringend die Entsendung erheblicher
Verstärkungen von England . Die Vorhut der Boeren im Osten der
Kolonie steht nahe bei Maraisburg . etwa 25 englische Meilen
nordöstlich von Cradock . ( 150 Kilometer südlich von Burghers -
d o r p und 400 Kilometer östlich von Fraserburg . )

London , 3. Januar . Lord Kitchencr telegraphiert aus Pretoria
vom 2. Januar : General Knox berichtet . D e W e l habe versucht ,
Bethlehem zu gewinnen , sei jedoch durch Pilchcr daran
verhindert worden und habe sich auf Lindlcy oder Reitz zurückziehe »
müssen . Eine Abteilung berittener Infanterie stied . als
sie Kroonstadt verlassen hatte , auf Widerstand , es gelang ihr
jedoch mit geringen Verlusten die Bahnlinie und ohne
großen Verlust S ü d s e r f o n t e i n zu passieren . General
Williams zwang die südwestlich von Middelburg befindlichen Boeren
zum Gefecht . Die Engländer besetze » Graes - Reinet . Wie die
, . D a i l y M ai l " aus Kapstadt von gestern meldet , haben die
Boeren Jagersfontein , welches am 25. Dezember von den
Engländern geräumt war . wieder besetzt .

Der „ Standard " meldet aus Durban , daß zahl -
reiche bewaffnete Boeren bei Ladysmith aufgetaucht
sind . Die englischen Kundschafter mußten sich schleunigst

'
zurück -

ziehen .
Die „ Morning Post " berichtet aus Pretoria , daß mehrere

Fremden , welche ' vor längerer Zeit den Neutralitätseid
g e l e i st e t und sich seitdem an einem Angriffe gegen die
englischen Vorposten beteiligt haben , in JvhauncSburg gehäugt
worden sind . Tarunter sollen sich einige Deutsche be -
funden haben .

_ _

Nommunales .
Stadtverordneten - Versammlung .

1. Sitzung vom Donnerstag , 3. Januar ISO l ,
nachmittags 5 ' u h r.

In der heutigen ersten Sitzung des Jahres hat zunächst die
N e u k o „ st i t u i e r u u g der Versammlung stattzufinden .

Der bisherige Vorsteher Dr . Langerhans eröfinet die
Sitzung mit einem Neujabrsgruß an die Kollegen und schließt daran
ein dreimaliges Hoch aus den Kaiser , in ivelchcs die Anwesenden
( die Socialdcmokraten sind nicht zugegen ) mit erhobener Rechten ein -
stimmen .

Unter dem Vorsitz des bisherigen Vorsteher - Stellvertreters
Michelet wird darauf ( die socialdemokratischen Mitglieder sind
inzlvischen eingetreten ) die

Wahl deS Vorstehers

vollzogen . Auf Vorschlag des Stadtv . Kreitling wird
Dr . Langerhans durch Zuruf wiedergewählt ; die
Wahl erfolgt einstimmig . Dr . LangerhanS nimmt die Wieder -

wähl mit bewegten Dankesworten an . Auch der Stellvertreter
Michelet , sowie die Beisitzer G e r i ck e , Seibert und Frick
und deren Stellvertreter Pläschke , Friederici und T ö r m e r
wählt die Versammlung durch Zuruf auf Vorschlag Kreitling
wieder .

Auch im laufenden Jahre 1S01 werden die ordentlichen
Sitzungen der Versammlung an den Donnerstagen von
5 Uhr ab abgehalten werden .

Sodann ist über die Neuwahl der einzusetzenden

ständigen Ausschüsse

( für die Wahl der unbesoldeten Gemeindebeamten , zur Begutachtung
der Vorlagen wegen Anstellung bezw . Pensionierung besoldeter
Gemeindeb ' eamten und Lehrer , für Petitionen , für Rechnungsfachen
und für Wahlprüfunge » ) Beschluß j>u fassen .

Auf Antrag Kalisch iverden diese Ausschüsie in ihrer bisherigen
Zusammensetzung auch fernerweit bestätigt . Dasselbe geschieht be -

züglich der Ausschüsse und gemischten Deputationen , welche , im

Jahre 1900 zur Vorbcratung einzelner Gegenstände ernannt , ihren
Auftrag noch nicht erledigt haben .

Unter lebhaftem Beifall der Versammlung spricht der Alters -

Präsident , Sanitätsrat Dr . N e Ii m a n n , dem Vorsteher und dem
Vorstand den Dank für die Geschäftsführung im verflossenen
Jahre aus .

Darauf wird in die Tagesordnung eingetreten .
Im Anschluß an den Magistrats� . . lrag betreffend die Ver -

anstaltung von
Vorlesungen über Elektrotechnik

durch Professor Szymanski erinnert
Stadtv . Direktor Schwalbe daran , daß im Vorjahre ein Antrag

B o r g m a n n angenomnien sei , wonach auch für die Mitglieder
des Magistrats und der Versammlung solche orientierenden Vor -

lesungen gehalten werden möchten . Diesem Antrage ist nach Ansicht des
Redners nicht sinngemäß entsprochen worden . Es empfehle sich jeden -
falls , statt das gesamte �ungeheure Gebiet der Elektrotechnik zu be -
bandeln , lebendigere Einzelbilder zu gebe », z. B. über die drahtlose
Telegraphie , über die Elektricität als Verkehrsmittel u. dergl . Auf
den Kostenpunkt könne es nicht ankommen .

Die Vorlage wird hierauf ohne weitere Debatte angenommen .
Der Magistrat übersendet einem Beschlüsse der Versammlung

vom 3. Mai ' 1900 entsprechend , eine Nachweisung der im

Anschluß an die
Gemeindeschul - Sommerferic »

1899 und 1900 beurlaubt gewesenen und der im Jahre
1900 auf länger als vier Wochen verreisten Lehr -
kräfte , sowie eine entsprechende Nachiveisung für die Gemeinde -

sch ulkin der mit Angabe , wie viel der letzteren Geschwister haben ,
die höhere Schulen besuchen und gleichfalls beurlaubt oder länger
als vier Wochen verreist waren .

Stadtv . Singer ( Soc . ) : Der betr . Beschluß der Versammlung ging
auch »och dahin , daß die Schuldeputation angewiesen werden solle ,
Vorkehrungen zu treffen , durch ivelche ermöglicht wird , den Gemeinde -
schulktndern ivahrend der Sommerserien unter Führung und Aufsicht
von Lehrkräften Erholung im Freien durch Jugcndspiele auf den
Schulhöfen , in de » städtischen Parks und in der Umgegend zu ver -
schaffen . Welche Vorbereitungen sind in dieser Richtung getroffen ,
und wird mit der Einrichtung schon in diesen großen Ferien begonnen
werden können ?

Oberbürgermeister Kirschner : Ich erinnere mich , daß in der
Schuldeputat ' ion die Frage eingehend besprochen worden ist . Es ist
bereits im vorigen Jahre versucht worden , die Schulhöfe für solche
Spiele nutzbar zu mache » , und bei einzelnen Schulen ist es auch
möglich gewesen , derartige Spielkurse einzurichten . Diese haben
indessen keinen großen Zulauf und Anklang gesunden . Der

Versuch soll trotzdem im kommenden Sommer ivieoerholt werden .

Im vorigen Jahre mußte » die bezüglichen Einrichtungen mit
einer gewissen Schleunigkcit getroffen werden , iveil die verfügbare
Zeit nur sehr gering war , auch die Lehrer und Lehrerinnen für die

Leitung nur in geringer Zahl sich geneigt zeigten , da sie ivohl meist
schon überihre Sommerferien schon disponiert hatten . Es mögen immer -
hin bessere Ergebnisse eintreten , wenn die Sache von längerer Hand
vorbereitet wird .

Stadtv . Singer : Ich wünsche mit dem Oberbürgernieister ,
daß diese Einrichtung in diesem Sonimer in vergrößertem Maßstäbe
gepflegt wird . Der Bersammlungsbeschluß wollte aber darüber

hinaus den Versuch gemacht wissen , deir Tausenden von Kindern ,
denen ihre Eltern Erholung in den Ferien nicht zu verschaffen in
der Lage sind , einigennaßen dadurch Ersatz zu gewähren , daß
neben den Spielen Ausflüge in die Umgegend , in die städtischen
Parks usw . veranstaltet werden . Es >var dabei auch die
Rücksicht maßgebend , die Kinder möglichst von der Straße weg -
zunehmen , angesichts der Gefahren , welche der Verkehr , besonders
aber die Große Straßenbahn für sie heraufbeschwört . Hoffentlich
nehme » Magistrat und Schuldeputation auch auf diese Momente
Rücksicht und machen uns schon bei der Etatsberatung Special -
vorschlage .

Die Nachweisungen werden darauf zur Kenntnis genommen .
Die Vorlage betr . die Neuordnung der rechtlichen

Stellung und der

BcsoldungSverhältniffe
der bei den städtischen Betriebsverwaltungen ( Gas - und

Wasserwerke , Markthallen , Kanalisation und Rieselfelder , Vichmarkt ,

Fleischbeschau , Desinfektionsanstalt . Märkisches Provinzialmuseum ,
Park - und Gartenverwaltung ) beschäftigte » Beamten
wollen die Stadtvv . Dr . Prruß und Wallach emeni besonderen
Ausschüsse von 15 Mitgliedern überweisen . Auf die Frage .
wie es um das die städtischen Beamten im engeren Sinn betreffende
O r t s st a t u t stehe , erklärt

Oberbürgermeister Kirschner , daß derselbe vom Oberpräsidenten
allerdings in einigen Punkten beanstandet sei, daß der Magistrat da -

gegen beim Minister des Innern Beschwerde geführt habe , daß bei
einer Konierenz der Minister den größten Teil der Beanstandungen
fallen gelassen habe , ein offizieller Bescheid aber noch nicht er -

gangen sei .
Die Vorlage geht an den beantragten Ausschuß .
Um öVe Uhr findet eine gemeinsame

Sitzung beider städtischer Behörden
unier Vorsitz des Oberbürgermeisters K i r s ch n e r statt behufs der
Wahl 1, eines Mitglieds und eines Stellvertreters des Ste » cr - Aus -
schusses der Gewer' besteuerklasse l für den Veranlagungsbezirk Berlin

zum Zweck der Veranlagung der Warenhaussteuer siir 1901 , 2. von 30 Mit -

gliedern und 18 Stellvertretern für die Einkommcnsteuer - BcrufungS -
kommission . . Aä 1 werden Stadtv . Bamberg und Herr Louis Thiele ,
Adlerstr . 6, gewählt . Ack 2 kommt die von einer besonderen ge -
mischten Deputation vereinbarte Vorschlagsliste auf Antrag Kyll -
mann glatt zur Annahme .

Die Vorlage wegen andertveiter Regelung der AnstellungS -
Verhältnisse der Zeichenlehrcrinuen an den städtischen höheren
Mädchenschulen geht auf Antrag Schwalbe an einen Ausschuß von
10 Mitgliedern .

Vom Stadtv . Fritsch ( R. L. ) liegt der Antrag vor , folgende
Anfrage an den Magistrat zu richten : Ist dem Magistrat be -
kaimt . daß

die Grundeigentums - Deputation den größten Teil des öffentlichen
sogen . Marktplatzes an der Prinzeuallee zu einem
Kohle » platz verpachtet hat . und welche Maßregeln gedenkt er

zn ergreifen , um den Vertrag wieder rückgängig zu machen .
damit der Platz dem öffentlichen Berkehr wieder zugänglich
gemacht wird ?

Nachdem der Interpellant den Sachverhalt vorgetragen
und das Verfahren der Deputation als eine Vergewaltigung des

Gesundbrunnens bezeichnet hat , führt
Stadtsyndikus Weise aus , daß die Deputation das Grundstück

vom Magistrat zur Verwertung überwiesen erhalten und nur ihre

Pflicht gethan habe . Wenn dieser Teil der Chistianiastraße reguliert
sei , jverde auch der Pachtvertrag rückgängig zu machen sein .

Stadtv . Hintze ( Soc . ) : Die Verpachtung dieses Platzes zeugt
von einer unerhörte » Rücksichtslosigkeit gegen den Gesundbrunnen .
Alle andren früheren Marktplätze sind in Schmuckplätze verwandelt

worden , so der Dönhoff - , Alexander - , Oranienplatz . Für den Ge -

sundbrunnen hält man aber einen Kohlenplatz für gut genug , und
raubt den Beivohnern dort Luft und Licht. Mlt dem Kohlenplatz sind
auch vier Straßenlaternen eingezäunt worden , die bisher der öffent -

lichenBeleuchtungdienten . DerPIatz hatlOOOOgm und liegt in nordischer
Finsternis da ; der Mond ist der einzige , der dort sein Licht leuchten
läßt , vielleicht neben der Weisheil des Magistrats (Heiterkeit ) . Die

Verpachtung hat stattgefunden , gerade als uns der Magistrat eine

Vorlage wegen weiterer Regulierung der Christianiastraße machte . Die

Straße ist doch auch zwischen Schweden - und Koloniestraße bereits

reguliert ; der Herr Stadtrat scheint davon nichts zu wissen . Zur selben
Zeit , Ivo wir daran denken , 2 Gemeindeschulen nach der Christianiaschule
überzuführen , 2000 Kinder , die alle diesen Platz passieren müffen ,
weisen wir sie auf eine ganze 3 Meter breite Passage an ; ver -
schiedene Winkel dort dienen als Abladeplätze für allerlei Unrat
und als Aufenthalt für allerlei Gesindel . Das Verhalten des

Magistrats ist aber auch eine Rücksichtslosigkeit gegen die Ver -

sammlung , denn wir haben erst im November eine Resolution be -

schloffen ' auf Aufschließung der Christianiastraße zwischen Prinzen -
Allee und Wriezenerstraße . Jetzt sind 7000 Quadratmeter für 600 M.

jährlich an den Kohlenhändler Haller verpachtet . Es ist der Stadt

unwürdig , für diese elenden 600 M. den Bewohnern Lust und Licht ,
den Kindern den Spielplatz zu nehmen . Der Vertrag muß sofort
aufgehoben und die Christianiastraße so schnell wie möglich erschloffen
werden . ( Bestall . )

Stadtv . Tiuse ( N. L. ) : Der Syndikus hat selbst zugeben müsse » ,
baß der Platz lange Jahre als Marktplatz und auch nachher als

Spielplatz lange Jahre benutzt worden ist , bis es der Deputation
einfiel , ihn für ein Butterbrot zu vermieten . Aber ich entnehme der

Darlegung des Stadtrats auch , daß die Regulierung der Straße
bis 1902 abgeschlossen sein wird und dann auch der Vertrag rück -

gängig gemacht ist .
Stadtv . Wallach ( A. L. ) sucht die Grundeigentums - Deputation

in Sckmtz jfu nehmen . Straßenland sei noch nie zu Schmuckplätzen
eingerichtet worden . Wenn die vier Laternen miteingezäunt seien , so
könnten sie wenigstens nicht umgerissen werden .

Aus der weiteren Debatte , an der sich noch die Stadtvv .
K l u t h ( A. L. ) . R o s e n o w ( N. L. ) und Hintze beteiligen , geht
ein Antrag Hintze hervor , den Pachtvertrag sofort aufzuheben .
Zu Gunsten dieses Antrags zieht Stadtv . Fritsch seinen Antrag
zurück .

Bei der Abstimmung wird der Antrag Hintze abgelehnt .

Zur Vorlage wegen der Teilung des 167 . Gemeinde -
ra t s verlangt

Stadtv . Stadthagen , daß der Magistrat endlich organische Vor -

schlüge zur Verbesserung der Verhältnisse in der Waisenpflege mache ,
insbesondre hinsichtlich der Durchführung der durch das Bürgerliche
Gesetzbuch gegebenen Gleichberechtigung des weiblichen Elements ,
auch bei de » Abstimmungen in den ' Waisenräten . Ebenso seien von
der Verwaltung noch keine Maßregeln zur Verminderung der

SäuglingS - SterblichkeitSziffer in der Waisenpflege getroffen .
Bürgermeister Brinkmaun bestreitet , daß die Frauen in der

Waisenpflcge bereits vollständig gleichberechtigt seien . Da » preußische
Eiufübrungsgesetz spreche in Bezug auf Waisenräte ausdrücklich nur
von „ Deulschen " und darunter seien nur Männer verstanden .

Langerhans glaubt zwar gleichfalls , - daß dem Magistrate
gegenüber zu Vorwürfen kein Anlaß vorliege , meint aber doch, daß
dem Magistrat der Rat gegeben werden dürfe , anzuordnen , daß den

Waisenpflegerinucn in den Waisenräten ein Stimmrecht gegeben
werde , und bittet die anwesenden Herren vom Magistrat dringend ,
diesen , Rat günstiges Ohr zu schenken .

Stadtv . Stadthagen bleibt dabei , daß zur Verhinderung bezw .
zur Avschwächung der Säuglings - Sterblichkeit mehr seitens des
Magistrats geschehen könne . Im Gegensatz zu dem Bürger -
meisler hält er ferner daran fest , daß auch das preußische
Eiusllbrungsgesetz durchaus zulasse , den Frauen ein Stimmrecht im
Waisenrat zu gewähren . Daß dieses geschehe, sei ein dringendes
Erfordernis .

Damit schließt die Debatte .
Die Vorlage gelangt nunmehr zur Annahme .

Zur

Verteilung einer Festschrift über die SOS Jahre preußischer
Geschichte

zum 13. Januar 1901 an die Schulkinder in den ersten Klaffen der
Gemeinde schulen werden 5600 M. verlangt .

Stadtv . Hoffmann ( Soc . ) : Wir stehen auf dem Standpunkt :
Nicht einen Pfennig sür dynastische Zivecke , am allerwenigsten zur
Verberrlichuug von Dingen , die nach nnsrer Meinung sehr wenig
herrlich sind . Die Kinder , welche diese Schrift bekommen werden .
dürften von den Ellern schon die nötigen Kommentare geliefert
erhalten . Es ist doch noch gar nicht lange her , daß
die Partei , die hier die meisten Anhänger hat . ganz
anders über die Thatcn der Hohenzollern geurteilt hat .
Vor einigen 50 Jahren sind aus dieser Partei Schriften er -
schienen . ' anS deren eine Blütenlese Sie sehr in Verlegenheit
bringen würde . Es handelt sich in der Festschrift , die wir bezahlen
sollen , » m die Verherrlichung der Thaten der Hohenzollern . Viele
dieser Thaten lassen sich doch gar nicht verherrlichen . Der

Entivicklungsgong Ihrer Partei von der schwarz - weiß - roten Kokarde

( der Redner verspricht sich mehrmals bei diesem Wort , was
laute Heiterkeit hervorruft ) — eS werden sich ja schon
Leute hier versprochen haben , die schlauer sind als ich
( Heiterkeit ) , und vergesse » Sie nicht , daß ich ein Sohn Ihrer Gemeinde -
schule bin , der Sie mit Ihrem Lachen das sckilcchteste Zeugnis aus -
stellen ( Sehr gut I) — bis zu den Wadeistrümpfen ist ein solcher , daß
selbst ein Darwin über die Mittelglieder in Verlegenheit
geraten müßte . Manche glaubten , daß nach dem Mirbachschc »
Fußtritt die Zeit der Festschriften dieser Art vorüber wäre ;
aber nein , es giebt Leute , die selbst den Stiefel küssen , der

sie tritt . Die Schrift ist eine Verbeugung nach oben , die mitzn -
machen wir keine Veranlassung und keinen Beruf haben . Nun
sollen wir zudem 5600 M. bewilligen für etwas , was wir gar
nicht kennen . waS uns nicht vorgelegt ist ; das ist doch enie
starke Zumutung ( Zurufe ) — ich habe vergebens nach
einem Exemplar gesucht . Der Magistrat hat es ausgewählt
und sagt sogar davon , daß es die hervorragenden Thaten der

Könige und die Kulturbewegnng deS Volkes gleichmäßig erkennen

läßt ; aber kann Ihnen das genügen ? Sie müssen doch selbst erst
prüfen . Uns kann es ja egal sei », was darin steht , wir sind
princiell gegen jede Byzaniinerei ; aber von dem Inhalt müßte man

doch Kenntnis haben . Die Schrift ist im „ Kladderadatsch - Verlag
erschienen ; ist sie auch im „ Kladderadatsch " - Stil gehalten ?
( Unruhe und Heiterkeit . ) Prüfen Sie den Inhalt nicht ,
sind Sie bloße Jasager , so wird das genügen , den
Wählern zu zeigen , wie Sie heute den Männerstolz vor Königs -
thronen verstehen . ( Unruhe . ) — Ich habe im ganzen nur 3>/z Jahre
in 7 Volksschulen zubringen müffen , wenn ich da so wenig gelernt
habe , dann ist eS die Schuld der Verhältniffe gewesen .

Stadtv . Mommfen (fr . Vg. ) : Wir halte » es für unsre Pflicht ,
auch in der Gemeindeschule dafür zu sorgen , daß die historischen

Vorgänge objektiv veranschaulicht werden —�allerdings nicht im

Sinne der Socialdemokratie . Ich habe die Schrift nicht gelesen
und stimme doch dafür , denn ich kenne den Verfasser , einen unsrer

besten Schulinspektoren .
Stadtv . Stadthagen : Wir sind der selbstverständlichen An -

ficht , daß der Geschichtsunterricht wahrheitsgemäß er -

teilt werden muß . Geschieht das , dann brauchen die



Kinder nicht noch extra belehrt zu werden ( Oroße Heiterkeit ) ; oder
aber auch Herr Mommseu sieht in dem bisherigen Geschichts -
Unterricht eine Lücke . Wir verlangen darin nur Wahrheit , aber un -

verhüllte Wahrheit . Daß man den Kindern gerade an irgend einem

Fest - oder Unfesttag eine Schrift in die Hände giebt . die mit einem
Wale zweihundert ' Jahre zurückschaut , halte ich für unrecht .

Hat man die Belehrung vorher unterlassen , dann ge -
uügcn diese 5600 Mark nicht ; hat sich Herr Mommsew aber

geirrt , so sind sie überflüssig . Von den Ivenigen ansgclegten Exem -
plaren habe ich keins erlangen können , ich bin also zum Eingehen
aus die Schrift außer stände . Daß die Schule den Unter -

richt ganz anders anpacken mntz , zeigt ja gerade das Beispiel

Hoffmanns . Wahrheitstreue und Byzantinismus sind unvereinbar .

Verschweigt das Buch die großen , ungeheuren , menschlichen und

sittlichen Verfehlungen , die die Inhaber des Throns in den
LOS Jahren ausgeübt haben ? Solches führt zur Uuwahrhaftigkeit .
Ich bitte Sie dringend , die 5600 M. Byzantinismus abzulehnen .

Oberbürgermeister Kirschner : Solange gebildete und civilisierte
Völker existieren , Pflegen sie die Gedenktage großer historischer Er -

eignisse zu seiern . ( Sehr richtig ! ) Wer nicht anerkennt , daß die Grün -

dung des preußischen Königreichs ein solcher Gedenktag für das

preußische und deutsche Voll ist , dessen geschichtliche Auffassung muß
durch fern abliegende Dinge getrübt sein . ( Sehr wahr ! ) Wir

empfinden die Gründung aus unsrer preußischen und deutschen Ge

sinnung heraus als einen Gedenk - und Ehrentag unsreS Volks und haben
uns deshalb für verpflichtet erachtet , ihn angemessen und würdig

zu feiern ! Keine würdigere Feier , als wenn man dem heran
wachsenden Geschlecht die Bedeutung eines solchen Ehrentags objektiv
vorführt . Die Schrift giebt eine objektive Darstellung ; woraus

hergeleitet wird , daß in derselben Schattenseiten bemäntelt werden

weiß ich nicht ; ich widerspreche solchen Verdächtigungen ganz cnt

schieden . Der allgemeine Geschichtsunterricht in den Schulen braucht
deshalb nicht minder objektiv zu sein . Wenn die Rede dcS

ersten Vorredners Münnerslolz vor Königsthronen sein sollte , so ist
das Geschmacksäche .

Stadtv . Borgmann ( Soc . ) : Die Denkschrift gelegentlich der

HundertjahrfcieristunssciilerZcitallcnunterbrcitetworden , diesmal hat
man davon anfiälligerweisc Abstand genommen . Wir sollen doch die

Festschrift decken , da müssen ivir doch von ihr Kenntnis haben . Im
Etatsausschuß hat man mir einmal gesagt , als icki darüber

klagte , daß in den Gcmeindeschulen ein eigentlicher Geschichts
Unterricht überhaupt nicht erteilt wird , Herr Falk habe
es so angeordnet und in den höheren Schulen stände es nicht besser
darum . ( Der Vorsteher bittet , nicht weiter abzuschweifen . ) Die

Wahrheit der preußischen Geschichte , die wollen Sie ja gar nicht

geben . ( Lebhafte Unruhe ; der Vorsteher verweist dem Redner

folche unberechtigten Insinuationen . )
Stadtv . Schwalbe ( A. L. ) : Es ist ja ein wunder Punkt , daß

wir die Schrift nicht erhalten haben . Ich habe sie ge
lesen und bestätige , was die Vorlage von ihr sagt . Wer
will bestreiten , daß Preußen groß geworden ist durch
die Hohenzollern ? ( Zurufe . ) Solche Ausdrücke und Reden
wie vorhin , die unsre Versammlung nach außen in einem falschen
Licht erscheinen lassen müssen ( Zustimmung und Widerspruch ) , kann

ich nur höchlich mißbilligen .
Stadtv . Stadthagen : Der Oberbürgermeister irrt , wenn er

meint , ich hätte ein Wort über die Schrift gesagt ; ich habe also
auch kein Wort der Verdächtigung gesagt , und dieser Ausdruck fiele
eventuell auf ihn zurück . Gegen die Art , wie er und

Herr Schwalbe die Geschichte auffassen , muß ich nochmals protestieren
Nicht der Einzelne macht die Geschichte und nicht der Herrscher,
sondern die gesamte Menschheit mit ihrem Ringen nach Freiheit und

Gleichheit ; der Mann auf dem Thron kann tvenig dazu
thun , aber viel daran hindern . Nicht nur nieine Freunde
sondern der übergroße Teil des deutschen Volks steht auf dem den
beiden Herren ganz entgegengesetzten , der Wahrheit näher kommenden

Standpunkt . So weit Hohenzollern thätig gewesen
sind — ich spreche natürlich nicht von den
lebenden — haben sie nichts gethan , Ivos der Kultur -

bewegung oder der Größe Preußens oder Deutsch -
lands dienlich gewesen wäre . ( Stürmische Unterbrechung
und anhaltender Lärm ; der Vorsteher erteilt dem Redner einen

O r d n n n g s r u f. ) Wenn ich nicht soll sagen dürfen , von der

Behauptung Schwalbcs ist das Gegenteil wahr , so hätten
wir hier

'
keine Redefreiheit . ( Der Vor st eher hält eine

solche Ausdrucksweise für eine Beschimpfung Schwalbes . ) Wenn
die Bewegung von 1813 —1815 in dem Buche erwähnt ist ,
wie versichert wird , ist fauch der Bewegung nach 1815

gedacht , ist erwähnt , daß ein preußischer König , wie der

jetzt von Poschinger veröffentlichte Brief Friedrich Wilhelms IV .

beweist , die Sticbcrci und Dieberei , das Erdichten von Verbrechen
von Polizciwcgcn begünstigt und anbefohlen habe ? Mit

jenem Briefe ist bewiesen , daß der kommnuistische Prozeß , der

Ladcnberg - Pro�eß , auf Wunsch und Befehl des damaligen Königs
von der Polizei angezettelt worden sind , die Korruption der Polizei
veranlaßt ist durch den damaligen König . Steht das in der Schrift ?
( Stürmische Heiterkeit und andauernder Lärm , der die Worte dcS
Redners vielfach übertönt und erdrückt . )

Steht in der Schrift von der Demagogenriechcrci , die die Könige
mit Wohlgefallen gesehen haben . Steht der Verfassungs -
bruch nach 1848 darin ? ( Der Vorsteher untersagt dem
Redner , in dieser Weisen fortfznfahren , da ? sei schon mit Rücksicht auf
die beengte Stellung der Versammlung zu politischen Diskussionen un¬

statthaft , aber er erlaube auch nicht , daß in solchen Wendungen über die

Königshäuser hier gesprochen werde . Ter Redner sollte sich mäßigen
oder ihm werde das Wort entzogen . ) Ich habe mit peinlichster Ge>

wissenhaftigkcit vermieden , ein Urteil abzugeben , aber nach der

Herausforderung durch Herrn Schwalbe kann man mir nicht
übelnehmen , wenn ich an einige Glanzpunkte erinnere . Es

darf in dem Buche nicht stehen , alles Ente kommt von

Hohenzollern , sondern es muß Lickit und Schatten gleich
verteilt sein . Und wo bleibt die Znrückdämmung der

Knlturbrwcgung ? ( Abermalige Unterbrechung durch die Glocke
des Vorstehers , der die Fortsetzung weiterer politischer
Anführungen mit der Tendenz , dem Königshause Nach -
teiligcs

'
zu sagen , verbietet . Zurufe , gegen die Redner

ihn in seiner Redefreiheit zu schützen bittet . — Vorsteher : S i e

haben genug Redefreiheit ! — Redner : Nein I — V o r -

steher : Mehr kriegen Sie nicht ! Die stürmische Er -

regung der Versammlung dauert au . ) Redner schließt mit
eiiiem ' Satz , der ans der Tribüne nicht verstanden wird ,
ober dem Redner einen zweiten Ordnungsruf einträgt .

Stadtv . Carl Goldschmidt ( N. L. ) beantragt , die Angelegenheit
um 3 Tage zu vertagen .

Dieser Antrag wird abgelehnt und die Vorlage gegen die
Stimmen der Socialdemokraten angenommen .

Nach Erledigung einiger weiterer Gegenstände schließt die Sitzung
um 3U10 Uhr .

"
_

Grwevltfchaftliches .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Holzarbeiter ! In einer Anzahl Werkstellen sind

Kollegen wegen Verweigerung der Unterschrift der ihnen vorgelegten ,

gegen die gesetzlichen Bestimmungen verstoßenden Arbeitsordnungen

entlassen worden . Wir ersuchen nun alle Kollegen , die Arbeit suchen ,

bevor sie Arbeit annehmen , auf dem Bureau des Verbands , Engel -

Ufer 15 , anzufragen , ob der Meister , bei dem sie Arbeit nehmen

wollen , Kollegen wegen Verweigerung der Unterschrift entlasse » hat .

Solche Werkstcllen sind bis zur Entscheidung durch das Einignngsamt

streng zu meiden . Die Ortsverwaltung .

Holzbearbeitungsmaschinen - Arbeiter ! Wegen der Ver -

Weigerung der Unterschrift des „ Kontrollbuchs " der Tischler -

innnng sind die Maschinenarbeiter von Klug , Warschauerstr . . 13, in

den Streik getreten . Desgleichen ist die Tischlerei von Helmich

Bergstr . 36 —37 , gesperrt . Alle Differenzen sind sofort in den Vor -

Mittagsstunden von 9 —1 Uhr im Arbeitsnachweis , Kleine Andreas -

straße 15, zu melden . Der Vorstand .

Tapezierer ? Der Streik der Kollegen bei der Firma B i r n -

b > um . Fliedcrstr . 4, ist beendet . Die ' Verbandsleitung .

Deutsches Reich .
Der Arbcitgcberbund für das Baugewerbe ist emsig be -

müht , die Arbeiterschaft zu knebeln ; die Mittel dazu sollen vor allem

sein die Streikklausel und das Arbeitsbuch . Mit der generellen
Einführung der Streikklausel bei öffentlichen Bauten haben die Herren
um Felisch bisher allerdings noch wenig Glück gehabt , sie bohren
indes weiter . Mittlerweile versuchen sie in einigen Städten so -
genannte Arbeitsvertragsbücher oder Entlassungsscheine zur Ein -

führung zu bringen , die sick natürlich zu geheimen Führungsattesten
und schwarzen Listen herausbilden lassen . In Nr . 2 der „ Veröffcnt -
lichungen " des Arbeitgeberbunds wird dieEinführnng eines inAugsburg
üblichen EntlassungssckieinS auf das angelegentlichste empfohlen . Des
ferneren wird den Bauherren nahegelegt , die Gesetze , die zu Gunsten der
Arbeiter erlassen sind , illusorisch zu machen . Der Vorstand empfiehlt
den Meistern , in alle Arbeitsverträge den Passus aufzunehmen : „ Es
wird ausdrücklich vereinbart , daß ' ß 616 des Bürgerlickien Gesetz -
buch ? , der von der Entlohnung bei unverschuldeter ArbeitShindenmg
handelt , auf gegenwärtiges Dienstverhältnis keine Anwendung
finde . " Dieser Vertrag ist von jedem einzelnen Arbeiter zu unter

schreiben .
So schlagen die Herren Unternehmer dem Gesetz ein Schnippchen .

wenn es ihnen einmal unbequem ist . Es wird nötig sein , daß dieser
Gesetzes - Vcrhöhnung durch eine weitere Mahnahme ein Riegel vor -

geschoben wird .

Vom Polizcikampf gcgc » die Gewerkschaften . Die

Apenradcr Polizei erklärte vor kurzem das dortige Gelverb

schaftskartell für politisch und gestatte ihm nicht die Abhaltung eines

Vergnügens mit Damen . Jetzt verbot man auch der Apenrader
Zahlstelle des Verbands der Deutschen Buch
d r u ck e r , einer durchaus politisch neutralen Gewerkschaft , die Ab

Haltung einer Silvesterfeier . Der Apenradcr Zweigvereiu des ge
nannten Verbands sei ein politischer Verein , an dessen Veranstaltung
Frauen und Minderjährige nickit teil nehmen dürften . Gegen diese
polizeiliche Maßnahme ist gerichtliche Entscheidung beantragt .

Ausland .
Die Provozierung von Streiks durch die Unternehmer

ist bekanntlich durchaus nichts Seltenes . Sie suchen den Kampf
herbeizuführen , sei eS, um die Organisation der Arbeiter zu ver -

Nichten oder doch zu schwächen , sei es . um auf diese Weise die

Preise der Produkte in die Höhe zu treiben ; in der Regel suchen sie
damit beides zu erreichen . So scheinen jetzt die böhmischen Gruben
barone auf einen Streik hinzuarbeiten . Die Bergleute thun ihnen
jedoch den Gefallen nicht . Am 26. Dezember wurde in T n r n eine

Konferenz des Verbands der Bergarbeiter abgehalten .
Auf Grund der Berichte der Delegierten wurde eine Re

solution gefaßt , in welcher eS heißt , daß die Bergleute an der

Forderung des Achtstundentags festhalten , daß sie aber

zunächst ihre Organisation ausbauen , die Streikkassen füllen müßten
che sie zu einer ' Zeit , die ihnen am giinstigsten erscheine , den

Kampf von neuem aufnehmen würden . — Die Unternehmer schüren
trotzdem weiter , die bürgerliche Presse meldete bereits von dem

bevorstehenden Ausbruch dcS Kampfs nmJ3. Januar .

Einige Belegschaften haben sich , wie es scheint , trotz de ? obigen
Beschlusses zur Aufnahme des Streiks hinreißen lassen . Ein offiziöses
Telegramm aus Brüx vom 2. Januar ( bereits im Dcpeschentcil ver -
öffentlicht ) besagt : Behufs Durchsetzung der Forderung der Acht -
stund cn schich t haben die Belegschaften in den Schächten des

Brüxer , Duxer und Obcrleutensdorfcr Reviers heute die Arbeit vor -

zeitig teilweise oder ganz eingestellt . Uebcr cinzclne Schachtarbeitcr
wurden deshalb Disciplinarstrafen verhängt . Ein Arbeiter wurde

wegen öffentlicher Gcwaltthätigkeit verhaftet und in das Krcisgericht
eingeliefert . _

Der Verein der Tischler ( Vertrauensmänner - Centralisati an )
hielt am 39 . Dezember v. I . bei Thiel . Fruchtstr . 36 », eine Mit »
glicderversammlung ab . Ans der Tagesordnung stand das in letzter
Zeit oft besprochene Thema : Das Rundschreiben der Tischler -
Zwangsinnung betreffs Einführung der Kontrollbücher und schwarze
Listen . Diederich kam an der Hand des Cirknlars , welches auf
Wunsch verlesen wurde , eingehend auf die einzelnen Punkte zu
sprechen und geißelte die Machinationen , wie sie die Unternehmer
planen . Die hierauf folgende Diskussion war eine recht lebhafte .
Kollege Keßler ist für strikte Ablehnung der Unterschrift ohne
jede Bedenkzeit . Die folgenden Redner , darunter auch ein
Teil der dem Holzarbeiter - Verband angehörigen Kollegen , sprachen
sämtlich gegen die Unterschrift , auch wenn wir unterliegen sollten .
Folgender Antrag gelangte einstimmig zur Annahme :

Die Versammlung beschließt , das Ansinnen der Meister zurück -
zuweisen und die Unterschrift strikte zu verweigern .

Dem Wunsche einiger Kollegen nachkommend , soll in nächster
Zeit in Friedrichsberg eine Zahlstelle errichtet werden .

Socinles .

AnS New Jork wird uns unterm 13. Dezember geschrieben :
nach der Präsidentenwahl im Jahre 1896 , bei der nach

vorhergegangener demokratischer Bundeshcrrschast ( unter welche die
schwere Krise von 1893 fiel ) die republikanische Partei den Sieg
davontrug , erfolgten an allen Ecken und Enden Lohnreduktionen ,
Beschränkung der Produktion in einer Reihe Industriezweigen und

gänzliche Schließung von Fabriken in manchen derselben . Der
gleiche Prozeß wiederholt sicb jetzt , indem gleich nach den Wahlen
zahlreiche Vorgänge jener Art gemeldet wurden . Es kommt
dabei in erster Linie die Eisen - und Stahl - Jndustrie in Betracht , und
da aus derselben andrerseits Meldungen über geplante oder schon in

Ausführung begriffene großartige neue Anlagen erfolgten , so ist anzn -
nehmen , daß sich die Schließung von Werken in dieser Industrie —
wie eS auch schon 1896 der Fall war — auf den
Aufkauf derselben durch die diversen Niesen - Korporationen
zurückführen läßt . In den von diesen Korporationen vor -
her geeignete » Werken sind verbesserte Maschinen oder neue
Produktionsprozesse eingeführt worden , welche eine große Anzahl

Hände " überzählig gemacht und es ermöglicht haben , mit einer
geringeren Anzahl Arbeitskräften mehr Produkte auf den Markt zu
bringen , wie vorher unter Einfluß der unabhängigen Fabrikanten refp.
Gesellschaften geliefert wurden . Mit jener Prod ' nktions - Vereinfachung
hat in der Eisen - und Stahlindustrie bekanntlich vor einem guten
Jqhrzcbnt die Caniegic Comp , den Anfang gemacht , womit auf
einen Schlag die qualifizierten Arbeiter ( Pud' dler ic . ) von ihrem
hohen Lohnniveau herabgebracht wurden . ( Dieselben verdienten bei
dem alten Produktionsverfahren wöchentlich 199 Doll . und darüber ,
heute ist der Durchschnittslohn von 15 —29 Toll . ) Die Carnegie Comp .
ivar c? auch , welche vor ca . 3 Jahren das Verfahren einführte , Stahl direkt
aus flüssigem Roheisen herzustellen , statt ans den von weit entfernten
Schmelzcreien bezogenen Eisenbarren . Neuerdings hat die Gesellschaft
eine Brücke über den Monongahcla - Flnß bauen lassen , lediglich zu dem

Zweck , das flüssige Eisen ans ihrer eine — englische — Meile cnt -
ernten Schmclzcrci nach den Stahlwerken in Homejtead zu schaffen ,

während dasselbe vorher einen Weg von vier Meilen zn machen hatte .
Jenes Verfahren wird jetzt in allen großen Stahlwerken eingeführt ,
wodurch wiederum eine große Anzahl Arbeiter „überflüssig " wird ,
während für die übrigen Lohnrcduktioncn stattgefunden haben oder in
Aussicht stehen . So ist den Arbeitern der Eisen - und Stahl - soivie Draht -
Industrie am Hauptsitz derselben , Pittsburg - Allegheny City Pa .
( mit den der Carnegie - und sonstigen Gesellschaften gehörenden
Orte » Homestead , Mc KeeSport , Dnbuque . Braddock usw . ) zum
1. Januar eine solche Reduktion angekündigt lvordcn unter der

Motivicrnng , daß die Einführung neuer und Verbesserung alter

Maschinen , sowie Anwendung besserer Produktionsverfahren eine

Vermehrung der Produktion herbeigeführt hätten , an der die
Arbeiter durch Weiterzahlung der bisherigen Löhne zu Unrecht
partizipiertenl _

Vevssnnmlnngeu .
Die Ramnier nahmen in einer gut besuchte » Versammlung

am $ 0 . Dezember v. I . den Bericht der Lohnkonimission über die

Antwort der Jnnnngcu in Berlin und Steglitz entgegen . Danach
hat die Berliner Innung sich nicht veranlaßt gefühlt , bis jetzt der

Kommission irgend welche Antwort ans den eingereichten Lohntarif

zugehen zu lassen , während die Steglitzer Innung sich zu Ver -

Handlungen in den ersten Tagen dcS Monat Januar bereit erklärt

hat . Die Diskussion war eine lebhafte und wurde beschlossen , der

Lohnkommission freie Hand zu lassen , eventuell bei günstigen
Arbeitsverhältnissen i,n Sommer die ursprünglichen Forderungen
wieder geltend zu machen . Bezüglich dcS AuSstandS bei der Finna
H. Hein wurde getadelt , daß die Kollegen sich nicht mit der Lohn -

kommission in Verbindung gesetzt hatten , bevor sie die Arbeit nieder -

legten . Aus dem Grunde wurde die weitere Unterstützung abgelehnt .
Demgemäß soll auch in Zukunft verfahren werden .

China .
Der kriegölorbeermüde Waldersee .

Feldmarschall Graf Waldersee hat seiner Gemahlin am Neujahrs -
tage ein Telegramm gesandt , dessen Wortlaut die „ Köln . Zeitung "
wie folgt mitteilt : „ Endlich Aussicht auf Frieden .
Hurra ! "

Während Graf Waldersee dergestalt den bevorstehenden Frieden
signalisiert , schreiten die

Friedcnsvcrhandlnngcn
dank der diplomatischen Gründlichkeit nur langsam fort . So meldet
ein zuweilen offiziös bedientes Berliner Blatt :

Die definitiven Friedensverhandlungen in
Peking werden , wie wir aus bester Quelle mitteilen können , c r st
beginnen , nachdem ebenso wie die Note der Mächte auch die
A n' t Wort der chinesischen Regierung , daß sie die
Präliminarien annimmt , eine völkerrechtliche
Form erhalten hat . — Daran wird augenblicklich gearbeitet .

Rnssische Operationen in der Maudschnrci .
Nach dem russischen Gcneralstabsbericht wurde Ende November

und Anfang Dezember die Säuberung der Mandschurei von Banden und
flüchtigen chinesischen Soldaten fortgesetzt . General Fock marschierte von
Kuankai nach Tschapi - Tschou , von wo aus er seine Rekognoscirungcn
über Tingutin bis Ardadjau weiter fortsetzte , ohne auf den Feind ' zu
stoßen . Deshalb kehrte der General am 21 . Dezember nach Kirin
zurück . Nach den eingegangenen Berichten wandten sich die Uebcr -
restc der von General Kanlbars geschlagenen größeren Haufen
chinesischer Soldaten , in kleinere Trupps verteilt , gegen Ningnta .
Mit der Rückkehr des Generals Fock ist die Expedition nach den
Quellen des Sungari als beendigt anzusehen , da zwei größere
Banden , welche einige tausend Mann zählten , auseinander getrieben
wurden , so daß jetzt in dem Dreieck Kirin - Jtundshu - Tschapitschou
kein ernstlicher Widerstand mehr geleistet wird . Das Erscheinen
russischer Truppen in diesen gebirgigen Schluchten und Einöden der
Mandschurei machte auf die chinesischen Soldaten starken Eindruck ;
dieselben kehren zu ihren Arbeiten zurück .

Die Expedition des Generals Baillond ,
der nach Schingtingfu abgegangen war , um dem dort von regulären
chinesischen Truppen bedrohten Obersten Guillct zu Hilfe zn kommen .
ist jetzt beendigt . Die Chinesen haben ohne Kämpf die Flucht er -
griffen .

Explosion eines deutsche » Geschützes .
Nach einer in London eingetroffenen Meldung aus Tientsin soll

bei dem Salutschießen ani Neujahrstage in Peitang ein Geschütz
explodiert sein , wobei fünf Deutsche auf der Stelle getötet und
vierzehn verwundet worden seien , von diesen fünf
tödlich . An Berliner amtlichen Stellen ist von einem solchen Un -
glücksfall nichts bekannt .

Tchko MAihvithkott und Dvpeplchen «
Die Wahlen zum östreichischc » RcichSrat .

Wien , 3. Januar . ( Privatdcpesche des „ Vorwärts " . ) Die heutigen
Wahlen zeigen einen ganz verschiedenen Charakter in Böhmen und
in allen andren Ländern . In Böhme » hat die Socialdcmokratie eine
schwere Niederlage erlitten . Von den sieben Mandaten , die wir be -
äßen , haben wir sechs verloren . Gewählt wurde nurHannich inRcichcn -
berg . Olmütz ist gleichfalls verloren gegangen , Schönberg dagegen be -
hauptet worden . In Schlesien ist nicht nur das Tcschcner Mandat be -
hauptet , sondern auch das Troppancr neu gewonnen worden , so
daß eigentlich ganz Schlesien socialdcmokratisch gewählt hat .
Von Brünn und Graz , wo direkt gewählt wird , ist das End¬
resultat noch nicht bekannt . Einen gewaltigen Erfolg haben wir in
Nicdcr - Oestreich zu verzeichnen , einen Erfolg , der um so schlvcrer
wiegt , als er gegen den stärksten Gegner errungen wurde .

In Wien wurde » Ellenbogen und Schuhnieier gewählt .
Adler kommt in die Stichwahl . In Wiener Neustadt hat
Pcrnerstorfer gegen de » christlich - socialen LandcSanSschnst
glänzend gesiegt . Noch bedeutsamer erscheint das ziffernmäßige
Resultat . Die Ehristlich - socialen haben über 10000 Stimmen
verloren . Wir fast in allen Bezirken gewonnen , so das ; wir ihnen
nun hart an den Leib gerückt find . Die Christlich - socialen dürsten einen
ländlichen Bezirk auch an die D e n t s ch - N a t i o n a l e n verlieren ,
wo ihr Häuptling Geßmann in eine schlechte Stichwahl kommt . Ihr
Verlust ist von nenn Mandaten vier . Lucger selbst hat nur mit
zweitausend Stimmen Mehrheit über Reumann gesiegt . Große Er -

olge errangen die Deutsch - Nationalen . Sie gewannen in Böhmen
' ünf Mandate .

Wie » , den 3. Januar . ( W. T. B. ) Bei den heutigen Wahlen
der allgemeinen Wählcrklasse in Oberöstrcich behauptete die katholische
Volkspartei die zu besetzenden drei Mandate . In Salzburg unterlag
der Kandidat der katholischen Volkspartci gegen den Kandidaten
der deutschen Parteien . In Jstricn wurde ein Jtalicnisch - Libcralcr
ncugewählt . Bei den Wahlen in Schlesien unterlag in Troppau der

chönerianer dem Kandidaten der Socialdemokraten . In Steiermark
wurde der Kandidat der Christlich - Soeialcn und der der Slowenisch -
Klerikalen wieder - , derKandidat der katholischen Volskpartei nengcivählt .
Das Ergebnis von Graz steht noch aus . In Goerz wurde der National -
konserative Slowene wiedergewählt . In den Städten der Bukowina
wurden zwei Deutsebfortschrittlichc wiedergewählt , in den Städten
Krains wurden ein Slowcnisck - Christlich - Na' tioualer wieder - und zwei
Slovenisch - Liberale neu gewählt .

Vom Kriegsschauplatz in der Kapkolonie .

Kapstadt . 3. Januar . lTelcgranim des «Rentcrschen BurcauZ ' . )
Die britischen Truppen haben Jagersfontcin und Fauresmith ge -
räumt , um sich konzentrieren zu können . Die britischen Bewohner
beider Orte wurden nach dem englischen Lager bei der Edcnbnrg -
Road Station geschafft . Die Znrückzichniig der Truppe » von

entlegenen Ortschaften nach einem Sammelpunkt setz : die Be -
Hörden in den Stand , sowohl mit ihren Slreitkräften wie mit den
Transportmitteln sparsamer umzugehen .

Kapstadt . 3. Januar . . ( Meldung dcS „ Rcuterschen Bureaus . " )
Eine Anzahl Kisten mit der Aufschrift . Kondensierte Milch " , die nach
fraserburg adressiert waren , wurden in Fraserburg Road mit Be -

' chlag belegt . Dieselben enthielten 3999 Patronen , 599 Zündhütchen
und 159 Pfund Dynamit .

London , 3. Januar . ( W. T. B. ) Die Abendblätter veröffent -
Ii che » ein Telegramm aus Kapstadt vom heutigen Tage .
nach welchem 39 Meilen nördlich von MatjeSsonteili ein Gefecht im

Gange ist . _

Porto Ferrajo . 8, Januar . ( 28. T. B. ) Heute sind nahezu
2999 Minen - und Fabrikarbeiter in den Ausstand getreten . _

Aergntuwrtl . Repactegr : Paul 3o ( iu in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druct und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage n . Nnterhaltnuzsblatt .
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Em politisches ABC - Buch .
„ Die politische Unwissenheit der Menge

ist unser größter Feind " . — Rät der Leser , wo

dieses schöne Wort zu finden ist ? Wir bezweifeln es , und
um kein unnützes Kopfzerbrechen zu veranlassen , sei es gleich
verraten . Dieses Wort bildet das Motto zum politisch - socialen
ABC - Buch des Centrums , das drei wackere Schwaben ,
die Herren Schriftsteller S i e b e r tz , Redacteur Erzberger
und Pfarrer und Landtagsabgeordneter Schwarz im Jahre
des Heils 1800 herausgegeben haben .

Man darf sich füglich wundern , ein solches Motto aus
Centrumsmunde zu hören . Ist es doch männiglich bekannt ,
daß die ultramontane Partei ihren Einfluß nur der
politischen Unbildung seiner Gefolgschaft verdankt . Wenn und
wo das Centrum in der letzten Zeit durch mündliche und

schriftliche Agitation manches gethan hat , so nur unter dem

Zwange der Verhältnisse , weil es sich bedrängt fühlte , nament -
lich von der Socialdemokratie , gegen die sich ja die Haupt -
arbeit des Centrums richtet . Wo das Centrum seiner Bezirke
sicher ist , da kümmert es sich den Teufel um seine Wähler .
Es giebt sogar im „aufgeklärten " Rheinland zahlreiche Wahl -
kreise , wo der Abgeordnete sich noch nie seinen Wählern von

Angesicht zu Angesicht gezeigt hat . Der Kandidat wird von
der Provinzial - Wahlleitung hinbeordert , vom Wahlkomitce
beim Abendschoppen genehmigt — die Wähler aber sehen und
hören ihren „ Vertreter " nicht ; sie wählen ihn . weil es der
Herr Pfarrer sagt , und wählen ihn wieder , so lange
ihnen nicht ein andrer genannt wird . Es ist bezeichnend ,
daß das Centrum bis heute noch kein politisches oder
socialpolitisches Programm aufzuweisen hat und daß es
als letzte der Parteien daran geht , seinen Wählern ein poli -
tisches Handbuch zu schenken . Was lange währt , von dem
erwartet man , daß es gut ist . Hier trifft das Gegenteil zu :
von allen Partei - Handbüchern ist das ultramontanc das weit -
aus schlechteste .

Wie es in der von dem Schriftsteller Gisberts geschriebenen
Vorrede heißt , wurde das Bedürfnis nach einem solchen Hand -
buch in Centrumskreiscn schon lange empfunden . Auf der

Katholikenversammlung in Dortmund hatte bereits „ u n s e r
großer Grübe r " ( wörtlich ) darauf hingewiesen : man könne
die Herausgabe eines solchen Buchs nicht freudig genug be -
grüßen . In einer Arbeiterversammlung , wo ein heftiges
Rededuell zwischen einem Socialdemokraten und einem Mit -
gliede des katholischen Arbeitervereins stattfand , kam Herrn
Schriftsteller Sieberts der Gedanke , „ die schon lange zum
Wohle des gesamten katholischen Volks gestellte Aufgabe
zu lösen . " Das Ergebnis seiner und seiner Mitarbeiter Be -
mühungen haben wir nunmehr in dem „Politischen ABC - Buch "
vor uns .

Es versteht sich, daß in einem politischen Handbuch die
Verdienste der Partei , zu deren Nutzen es geschrieben ist ,
kräftig herausgestrichen werden . Das

'
läßt sich mit Geschick .

aber auch ohne Geschick machen . Hier trifft das letztere zu .
Wir erfahren , daß das Centrum der einzig wahre Freund des
Volks ) und seiner sämtlichen Klassen , Stände und Berufe ist .
Die Partei , so wird uns immer wieder versichert , vertritt mit
demselben Eifer und Erfolg die Interessen der Industrie und
der Landwirtschast , der Handwerker , der Arbeiter , der Handels -
angestellten usw . Man darf sich nur wundern über die Un -
dankbarkeit der Leute , die das nicht einsehen wollen . Wenn es
zuträfe , dürfte es eigentlich keine andre Partei außer dem
Centrum geben . Leider aber steht die Partei heute noch an
Wählerzahl auf demselben Standpunkte wie im Jahre 1874 ,
und im Verhältnis zur abgegebenen Stimmcnzahl ist sie von
28 Proz . auf 18 Proz . zurückgegangen !

Wir lernen aus dem ultramontanen Handbuch ( Seite 456 ) ,
„ daß die Centrumspartei bei allen Fragen , die die Ver -
teidigung des Vaterlands betrafen , stets nur das wahre
Wohl des Volks im Auge hatte und verteidigte " . In
Marinefragen ( Seite 287 ) hat das Centrum „ dem Vaterlande

zum Schutz Wehr und Waffen bewilligt , deren es bedarf , dem
Volke aber hat cL keine neuen Steuerlasten auf -
erlegt , die es erdrücken " . Und endlich in Steuerfragen bringt
das Handbuch den Nachweis , „ daß das Centrum stets für eine
bessere Besteuerung der leistungsfähigen Kräfte und

gegen jede Erhöhung der indirekten Steuern
sich erklärte . Auch in Stcuerfragen hat sich also das Centrum
glänzend bewährt als die Partei , die die Interessen
des Volks am geschickte st en und besten zu ver -
treten wei ß. "

Das alles gilt , wohl gemerkt , nicht von einem Centrunr
im Monde , sondern vom leibhafttgen deutschen Centrum , dem
wir das indirekte Steuersystem mit seiner
ungeheuerlichen Belastung des arbeitenden Volks , dem wir
damit den Militarismus , der auf diesem Steuersystem
basiert , dem wir endlich den weltpolitischen
Schwindel mit seinen Opfern an Gut und Blut , an

politischem und moralischem Ansehen verdanken .
Dem Centrum gegenüber sind natürlich die übrigen

Parteien , mit Ausnahme der seelenverwandten Konservativen ,
nichts als ohnmächtige Stümper und böswillige Volksfeinde .
Das gilt namentlich von der Socialdeniokratie , die nicht nur
nichts für die Arbeiter gethan hat , sondern absichtlich auf ihr
Elend hinarbeitet , da sie ja nur von der Verhetzung und Er -

bitterung der Massen lebt ; die das Handwerk und den

Bauernstand zu Grunde richten , Religion und Familie ver -

Nichten will , um auf den Trümmern des allgemeinen Zu -
sammenbruchs ihr blutiges Schreckensregiment zu errichten .

So lehren uns wenigstens in den verschiedensten Artikeln
die Herausgeber des ultramontanen Handbuchs .

Was die Socialdemokratie für eine nichtsnutzige Gesell -
schaft ist , das sehen wir am besten an ihren Führern . „ Die
internationale Socialdemokratie , so heißt es Seite 378 , wurde

gegründet von drei jüdischen Großkapita -
listen : Ferdinand Lassalle , Karl Marx und Friedrich
Engels " .

Großartig \ Karl Marx , dem es so bitter schlecht ging —

ein Großtapitalist , und Friedrich Engels — ein Jude ! Und
wie die Gründer , so ist auch „ die jetzige Führerschaft der
Socialdemokratie ganz v e r j u d e t " ( Seite 241 ) . Und

nicht nur das : „ die eigentlichen Führer der Socialdemokratie

sind sämtlich reiche Leut e" . Liebknecht bezog und

Auer bezieht ein großartiges Gehalt , Stadthagen hat eine

„fürstliche " Wohnung . Bebel und Vellmar können sich die

„herrlichste Villa " leisten . ( Seite 541 . )

B e b e l s V i l l a ist ein eigner Artikel gewidmet ( Seite 210

und 211 ) . Wir erfahren den genauen Preis , die bauliche Ein -

richtung der Villa , die Wohnung des Gärtners im „ ungesunden
Souterrain " wird beschrieben — alles Dinge , die für die politische
Bildung derCentrumswähler . wiejedermann einsieht , vonunerläß -

licher Notwendigkeit sind . Wie die socialdemokratischen Führer zu
ihrem Wohlleben gelangen , darüber belehrt uns der Artikel

„ Agitationsgelder " ( S. 21 —23 ) : „ Thue Geld in deinen

Beutel — heißt es für den Arbeiter , wenn er an der social -

demokratischen Bewegung teilnehmen will " . Weiter erfahren
wir , daß von den Hunderttausenden , die „ den deutschen Ar -

beitern aus der Tasche gezogen " werden , nur 10 Proz . den

Mitgliedern , dagegen 90 Proz . für Agitation und Verwaltung
den Führern zu gute kommen . „ Das ist das Ergebnis der

socialdemokratischen Kassenführung " — rufen entrüstet die

Verfasser des ultramontanen Handbuchs aus . „ Die armen
Arbeiter müssen zahlen und immer wieder zahlen , damit die

Kosten der Agitationen gedeckt werden , die Führer aber

freuen sich ihres Reichtums und bereden die große
Masse immer wieder , noch mehr Arbeitergroschen auf den Altar
der Propaganda niederzulegen . "

Gegenüber einer solchen Partei mit solchen Führern ist
äußerste Strenge geboten : „ Die marxistische Richtung des
SocialiSmus ist nicht minder gefährlich als der
A n a r ch i s m u s " . ( Seite 44. ) Und selbstverständlich ist es
einem katholischen Manne unmöglich , „seine Stimme zu geben
einer Partei , die es als ihre Aufgabe betrachtet , die Religion
zu vernichten und auszurotte n. "

Aber nur Geduld , die Strafe für die Unthaten der Social -
demokratie ist nahe . Die Partei befindet sich nämlich , wie
das Centrumshandbuch S . 439 —443 nachweist , in einer selbst -
vernichtenden Mauserung : „ Man lasse sie auf dem Wege nur

ruhig fortmachen — sie wird an dem inneren Zwie -
spalt unfehlbar zu Grunde gehe n " .

Wenn das der Fall ist , dann versteht man nicht recht ,
weshalb die drei Schwaben ihr „Geschichtliches , social -
politisches und apologetisches Nachschlagewerk " geschrieben
haben , das sich zu vier Fünfteln mit der Socialdemokratie

beschäftigt .
Die Herausgeber bitten in der Vorrede „ alle Leser des

Werks , etwa ihnen auffallende Ungenauigkeiten nachsichtig
beurteilen zu wollen " . Gewiß , Ungenauigkeiten entschuldigen
auch wir gerne . Aber was wir nicht entschuldigen und was

auch nicht entschuldigt werden kann , das ist die t o t a l e U n -
k e n n t n i s und die rüpelhafte Gehässigkeit , am

allerwenigsten bei einem Buche , das der Bildung unaufgeklärter
Schichten dienen soll .

Die Socialdemokratie , deren Bekämpfung das Buch vor -

zugsweise dienen soll , hat nichts davon zu fürchten . Die

Centrumsleute , die mit den Geisteswaffen aus dem Mach -
werk der drei ABC - Schwaben gegen uns anrücken , sind uns

nicht gefährlich .
Die „ Menge " aber , deren Unbildung das Buch abhelfen

soll , hat allen Grund , zu sagen : Die politische Unwissenheit
unsrer Führer ist unser größter Feind l —

Zu den Landtagswahle » in Lippe , die unfern dortigen Partei¬
genossen so schöne Siege gebracht haben , hatten sich bürgerliche
Blätter die NoterllSrnng znrecht gemacht , die Parteigenossen hätten
bei der Wahlagitation ihre eigentlichen Ziele sorgsam verhüllt und
sich lediglich als socialreformerische Partei aufgespielt . Dem gegen -
über wird in unserm Bielefelder Partciblatt ausdrücklich festgestellt ,
daß dies durchaus unwahr ist . Die Agitation ist in Wort und
Schrift unter Hervorhebung aller unsrer Bestrebungen in durchaus
principieller Weise geführt worden ; sogar der „ ZukmiftSstaat " hat
eine große Rolle iii der Wahlagitation gespielt .

Daß trotzdem unter den Leuten , die für uns , nament -
lich in der Stichwahl , gestimmt haben , eine Anzahl Nichtsocialdemo -
kraten waren , soll gar nicht bestritten werden . Sie sind teils durch
den kleinlich - fruchtlosen Streit um Personenfragen in den bürger -
lichen Parteien , teils durch die Erkenntnis von der Unfähigkeit der
freisinnigen Landtagspolitiker dazu getrieben worden , trotz des
„ Zukunftsstaats " für nnsre Kandidaten zu stimmen . Die Thätigkcit
der socialdemokratischen Abgeordneten im Landtage wird ihnen
hoffentlich zeigen , daß sie ihre Abstimmung nicht zu bereuen haben
und wird sie aus bloßen Mitläufern zu dauernden Anhängern unsrer
Partei machen .

Gemcindcwahlen . In folgenden Orten des Königreichs
Sachsen wurden socialdemokratische Kandidaten gewählt :
Stelzen darf 1 und 1 Ersatzmann , Den beul , Mülbitzl ,
Flemmingen 1, Vielau 2 und 2 Ersatzmänner , R a s ch a u
die ganze Liste .

In Württemberg wurden in die Bürgerausschüsse gewählt :
in Böckingen 1 Parteigenosse , in Winterlingen 4, in
Güglingen 1 ; in Baltmannsweiler ging der ganze
Arbeiterzettel durch .

Auf ein zehnjähriges Bestehe » konnten am 1. Januar auch
das „ Volksblatt für Gotha " und das „ Volksblatt für Hessen " in
Cassel zurückblicken . Da die betreffenden Nummern bei uns auS -
geblieben sind , können wir leider aus der Geschichte der Blätter keine
Mitteilungen machen .

Partcipresse . AuS der Redaktion der „ Freien Presse für
Elsaß - Lothringen " in Straßbnrg schied am 1. Januar der Genosse
Jean Martin auS . Er gehörte dem Redaktionsverbande seit Bestehen
des Blatts an .

Justus Schwab , ein in der amerikanischen Arbeiterbewegung
sehr bekannter Mann , ist , wie die „ New Dorker Volks - Ztg . " berichtet ,
am Abend des 17. Dezember in New Dork gestorben . Vor 53 Jahren
wurde er in Frankfurt a. M. geboren , als Sohn eines Achtundvierziger -
Revolutionärs . und zeigte schon als Knabe einen stark cntwickelten
Unabhängigkeitssinn . 1866 , als die Preußen in Frankfurt einrückten ,
spielte er ihnen einige arge Streiche , so daß der Vater
Not hatte , sich selbst der Bestrafung für die Thaten seines
Sohns zu entziehen . Als er Soldat werden mußte , konnte
er dem preußischen Drill keinen Geschmack abgewinnen und
desertierte aus seiner Garnison Kassel nach Paris , wo er als Gärtner
arbeitete . Von dort wanderte er nach New Dork aus , eniährte sich
erst als Maurer , dann als Chorsänger beim Stadttheater und fing
schließlich eine Schankivirtschaft an , die mit der Zeit der Sammel -
Punkt des deutschen revolutionären Elements in New Dork wurde .
Justus Schwab beteiligte sich persönlich in hervorragendem Maße an
der Arbeiterbewegung und hatte unzählige RencontreS mit der
Polizei . Schwab , der keinem Unternehmen fernblieb , welches die
Besserung der Lage der Arbeiter , Aufklärung unter den Massen be «

zweckte, war auch einer der Gründer der „ New Dorker Volkszeitung "
und erster Präsident der VcrlagSgcsellschast und gehörte letzterer bis

zu seinem Tode an .

Polilelliches , Gerichtliches uslv .

Auster Verfolgung gesetzt wurden nnsre Genossen May .
Frantzen , Schaal und W ü st h o s s in Solingen , gegen die

bekanntlich ein Verfahren wegen Majestätsbeleidigung ein «

geleitet worden war . Auch das gegen den Genossen Frantzen als

Verleger wegen Uebertretung des Preßgcsetzes eingeleitete Verfahren

ist eingestellt worden . Der Beschluß des königl . Landgerichts lautet

dahin,' daß sowohl in rechtlicher wie auch in thatsächlicher Beziehung
die Voraussetzungen der Thäterschaft fehlen .

Aus dev Frsuenbemegung .
Im Verein Fraueuwohl wird Frau Emma Ihrer Montag ,

den 7. Januar , im Falk - Realgymnasium , Liitzowstraße 84e , abends

3 Uhr einen Vortrag über das Thema : „ Die nächsten Ziele für den

Arbeiterinnenschutz " halten . Männer und Frauen haben freien

Zutritt . _

Was Ulltttnehmr nach Ansicht eines Staatsanwalts sich
in Prensien erlanben dürfen !

Gegen den Töpfer Hugo David und den Buchdrucker

Eugen Ernst richtete sich eine Anklage wegen Beleidigung

durch die Presse , welche die 2. Strafkammer am Donnerstag
in einer vier volle Stunden währenden Verhandlung beschäftigte .
Die Beleidigung soll enthalten sein in einem Flugblatt , welches
dcrCentral - Verband der Töpfer im vergangenen Sommer

verbreitete . Dies Flugblatt legt die Ursachen einer Sperre dar .

die der Töpfcr - Verband im Juni v. I . über die Firma E. Schöffel

verhängte . Unter anderm wird in dem Flugblatt gesagt , die beiden

Firmeninhaber , die Herren Schöffel und Stein ständen Ivegen
ihres brutalen Betragens in keinem guten Ruf bei den

Berliner Ofensetzern . Nach dem Streik sei es etwas besser gewesen ,
aber bald hätten die früheren Zustände wieder Platz gegriffen . Die

Kollegen , ivelche dagegen protestierten , seien entlassen worden usw .
— David ist angeklagt , weil er das Flugblatt verfaßt hat , und

Ernst , weil er sich als Geschäftsführer der Druckerei von Witzel , in

der das Flugblatt hergestellt wurde , der Mitthäterschaft schuldig

gemacht haben soll .
In der Verhandlung vor der Strafkammer stellte David die

Ursachen der Sperre folgendermaßen dar : Kurze Zeit nach

Beendigung des Streiks wurde den Ofensetzern der Firma E. Schöffel
ein Schriftstück zur Unterzeichnung vorgelegt , dessen Inhalt gegen
die auch von dieser Firma anerkannten Einigungsbedingungen
verstieß . Wer nicht unterschrieb , wurde entlassen . Ver -

gebens habe die Organisation der Töpfer versucht , durch Unter -

Handlungen mit den Geschäftsinhabern eine friedliche Lösung des

Konflikts herbeizuführen . Auch vor dem von den Arbeitern an -

gerufenen Einigungsamt des Gewerbegerichts seien
die Herren Schöffel und Stein nicht erschienen , und erst , als

somit jede Einigung aussichtslos war , sei die Sperre verhängt und

da ? Flugblatt verbreitet worden .
Die Beweiserhebung hatte hauptsächlich den Zweck , festzustellen ,

ob, wie das Flugblatt sagt , die Herren Schöffel und Stein Arbeiter

brutal behandelt haben . Zeuge Schöffel , der ebenso wie der

andre Firmeninhaber Stein als Nebenkläger zugelassen ist . sagte ,

zwischen ihm und seinen Arbeitern herrsche das beste Einvernehmen ,
sie bildeten gewissennaßeit eine große Familie . Er führe im Geschäft

allerdings ein st r e n g e S Regiment . Quertrerbereien dulde

er nicht , und wenn sich mal ein Agitator in seine

Werkstatt einschleichen sollte , und er fasse ihn , dann

ivürde er ihn lvohl zu Boden schlagen . — Als dem

Zeugen vorgehalten wird , er solle in einem Falle zu einen » Arbeiter

gesagt haben : „ Halten Sie das Maul ! " meint der Staatsanwalt :

i,Nu », das wird doch von einem Töpfer nicht fo schlimm aus -

gefastt . Die Töpfer sind doch keine besonders zartfühlenden Leute
und können , wie alle Arbeiter ans dem Bau , ein herzhaftes Wort

vertragen . — Zeuge Töpfermeister Stein giebt es als möglich zu ,
daß er in einem bestimmten Falle zu einem jungen Gesellen
gesagt haben könne : „ Sie sind ein undankbarer Lümmel ,
der verdiente , daß man ihn hinter die Ohren haut I" Mehrere als

Zeugen vernommene Ofensetzer , die jahrelang bei der Firma Schöffel
arbeiten , können sich selber nicht über schlechte Behandlung beklagen ,
sie meinen aber , wer nicht gut behandelt worden sei , der habe es
miÄ nicht besser verdient . Andre Zeugen , die nur einige Wochen im

Geschäft von Schöffel u. Stein beschäftigt ivaren , sprachen sich da «

gegen weniger günstig über die Umgangsformen der Meister und

Poliere aus .

Zeuge Donner bekundet , er sci� entlassen worden , weil er
eine Arbeit ( Trennen eines Gesimses ) , die nach dem Tarif besonders

bezahlt werden niuß , nicht u n e n t g e I t I i ch a u s f ü h r e n
wollte . Als er darüber mit dem Meister Stein sprach , habe
dieser gesagt : „ Lassen Sie sich hier nicht mehr sehen , sonst giebt es

Ohrfeigen . " — Herr Stein behauptet , dieser Zeuge sei entlassen
worden , weil er auf dein Bau agitiert und gehetzt habe . Auf Be «

fragen durch den Staatsanwalt sagt der Zeuge , er habe , als

ihm die Bezahlung der genannten Arbeit , die nach dem zwischen der
Arbeiter « und der Arbeitgeber - Organisation vereinbarten Tarif ge «
leistet werden mußte , verweigert wurde , den Vertrauens «

m a n n des Verbands gerufen , um diesen Streit zu schlichten .
Darauf bemerkt der Staatsanwalt : Das nennt man

Agitation . — Ein andrer Zeuge bekundet : Als er vom Meister
Stein für die Zeit , die er wegen Mangel an Arbeitsmaterinl versäumt
habe , tarifmäßig die Bezahlung verlangte , habe Herr Stein die

Bezahlung verweigert und gesagt : Sie können ein paar in
die Fresse kriegen . Zeuge Restauratcur P l ä h n hat von
seinem Lokal ans öfter bemerkt , daß auf dem Flur des Schöffelschcn
Hanfes Lärm war . und dann Arbeiter hinausgeworfen
wurden . Zeuge Vcrbandsvorsitzcndcr D ru n s e l ist wegen Be »

schwcrden von Arbeitern bei Schöffel vorstellig geworden . Herr
Schöffel habe ihn ersucht , die Beschwerdeführer zu nennen . Zeuge
habe sich dessen geweigert niid die Befürchtung ausgesprochen , die

Betreffenden würden dann gemaßregelt werden . Herr Schöffel habe ver -

sichert , das solle n i ch t geschehen . Zeuge habedannzweiderBcschwerde «
fiihrcr genannt und diese seien bald darauf entlassen
worden . — Zeuge Hase hat wegen einer geringen Lohndifferenz
Streit mit dem Meister Stein gehabt und hat seinen Lohn genommen
mit der Bemerkung , er behalte sich seine weiteren Rechte vor . Da

habe Stein gesagt : Backpfeifen können Sie kriegen . Machen
Sie . daß Sie rauskommen , alter Quatsch -
köpf ! — Hierzu bemerkt der Staatsanwalt : Der Ausdruck

Qnatschtopf ist doch nicht brutal . Legen Sie immer jedes Wort
aus die Goldwage ? Der Meister spricht mit Ihnen , wie es in ihren
Kreisen üblich ist .

Der Staatsanwalt führte in seinem Plaidoher ans , die Beweis -
aufnähme habe nichts ergeben für die Behauptung , die Herren Schöffel
und Stein hätten die Arbeiter brutal behandelt . Gegen David , den

gewerbsmäßigen Hetzer , der nicht arbeite , sondern von Bau zu Bau

ziehe , um sein Gewerbe als Hetzer auszuüben , sei eine
empfindliche Freiheitsstrafe am Platz . Der Staats -
anwalt beantragte gegen David eine Gefängnisstrafe von drei
Monaten und gegen Ernst eine Geldstrafe von 300 M.

Rechtsanwalt Victor F r ä n k l als Verteidiger der An «

geklagten sprach zunächst seine Verwunderung darüber aus , daß in
dem

'
vorliegenden Falle , wo eS sich nnr um private An «

gelegenheiten des Herrn Schöffel und Stein handele , die
Staatsanwaltschaft ein öffentliches Interesse für vor -

liegend erachtetet Der Umstand , daß Herr Schöffel Hof «
t ö p f e r m e i st e r sei . durfte doch nicht ausreichen , um den großen
Zeugenapparat in Bewegung zu setzen , um die Privat «
i n t ' e r e s s e n des Herrn Schöffel zu vertreten . Der Verteidiger

unterzog dann die Ergebnisse der Beweisaufnahme einer kritischen
Würdigung und kam zu dem Schluß , daß der Wahrheitsbeweis
gelungen fei , soweit das in solchen Fällen überhaupt möglich wäre .



Deshalb beantrage er die Freisprechung beider Angellagten . — Ebenso
luie der Verteidiger protestierte auch der Angeklagte David dagegen
daß ihn der Staatsanwalt als gewerbsmäßigen Hetzer be>
zeichnete . Er ( David ) finde es auch recht sonderbar , daß der Staats
anwnlt die wirklich recht starken Ausdrücke , die die Meister gegen
Arbeiter gebraucht habe » , als gar nicht so schlimm , gar nicht ver -
letzend ansehe , während ähnliche Ausdrücke , wenn sie von Arbeitern
gegen Arbeiter gebraucht wurden , von Staatsanwälten und
Richtern stets als Ehrvcrlclzung , Drohung u. dergl . angesehen
und bestraft worden seien .

Der Gerichtshof fällte folgendes Urteil : Der Wahrheitsbeweis
sei nicht gelungen . Wenn die Geschäftsinhaber auch ein strenges
Regiment geführt und in einzelnen Fällen scharfe Worte gegen
Arbeiter gebraucht haben , so könne doch von Brutalität keine
Rede sei ». Dem Angeklagten Ernst konnte nicht nachgewiesen
werden , daß er den Inhalt des Flugblatts gekannt hat , und mußte
er deshalb freigesprochen werden . Bezüglich des Angeklagten
D a v i d ist berücksichtigt worden , einerseits daß er ein gemein
gefährlicher Hetzer , andrerseits daß er noch nicht bestraft ist .
und ist daher auf eine Geldstrafe von 300 M. erkannt worden , sowie
auf Pnblikationsbefugnis der Nebenkläger .

Unsrem Parteigenossen David werden die auS der Gerichts
Verhandlung geschöpften Erfahrungen ein Ansporn sein , auch ferner
ruhig und pflichtbewußt sein schweres und verantwortungsvolles
Amt im Interesse der Arbeiter auszuüben .

Nommunsles .

Uebcr de » Antrag Singer , betreffend die gegen die
Wohnungsnot zu ergreifenden Maßregeln , ist ,
wie wir in Ergänzung unsrer gestrigen Notiz mitteile »
können , in dem zur Beratung dieses Antrags eingesetzten
Ausschuß am Mittwoch noch nicht mitverhandelt worden .
Die Sache wird erst in der nächsten Sitzung , die am Montag
über acht Tage stattfinden soll , zur Beratung ' kommen. In der
Mitttvochssitzung ist zunächst nur über die

'
vom Magistrat vor -

geschlagene „ Äönig Friedrich -Stiftung " verhandelt worden . Die
Magistratsvorlage wurde , wie bereits mitgeteilt , mit einem Mominsen
schen Zusatzantrag angenommen . Die Trennung der Beratung des
Antrags Singer von der Beratung der Magistratsvorlage war von
unsren Vertretern im Ausschuß ausdrücklich gefordert worden .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Gute und gesunde Roinaulektiirc !

Wir machen unsre Leser nachdrücklich aufmerksam auf den unsrer
heutigen Nummer beiliegenden Prospekt der

Illustrierten Romau - Bibliothek
„ In freie » Stunden "

in Wochen - Heften zu 10 Pf .
Von dieser Zeitschrift liegen jetzt vier abgeschlossene Jahrgänge

bor ; sowohl die äußere Ausstattniig wie der Inhalt unterscheiden
die „ Freien Stunde n " vorteilhaft vor den zahlreichen Schund
roman - Heftcn , die leider gerade in Arbeiterkreisen noch vielfach Ver -

. breitung finden ; fast durchgehends brachten die „ Freien Stunden '
Romane , die man zu den besten der Wcltlitteratur zählen darf .
Freilich , bloßer sentimental - seichtcr UnterhaltungZstoff ist es nicht ;
der Leser soll zugleich auch zum Denken angeregt und zur
Erkenntnis der Wahrheit gebracht werden . Der neue Jahrgang ,
dessen Abonnement wir unsren Lesern dringend
empfehlen , bringt insofern eine Bereicherung , als in jedem
Heft gleichzeitig z iv e i Romane erscheinen und das „ Kleine
Feuilleton " , das bisher auf dem Umschlag erschien , jetzt dem Texte
einverleibt wird . Die für den neuen Jahrgang ausgewählten
Romane scheinen uns für den Zweck : Unterhaltung und

Belehrung , glücklich ausgewählt zu sein ; wir verweisen nnsre
Leser auf den Prospekt selber . Wer von unsren Lesern für seine Frau
» md seine heranwachsenden Kinder eine gute und gesunde
Romanlitteratur haben will , der abonniere die
„ Freien Stunde n" , die ihm jede Buchhandlung , jeder Eolportcur
und Spediteur , sowie die Parteispeditioncn liefern .

Lichtenberg . Die Wählerlisten zur Neuwahl der ans -
gelösten Gemeindevertretung von Lichlenberg liegen i » der
Zeit von : 4. bis einschließlich lg . Januar im Nathause , Zunmer 20 .
zur Einsichtnahme ans , und zwar Wochentags in der Zeit von früh 8
bis 3 Uhr nachmittags , Sonntags von 9 —12 Uhr . Diejenigen Partei¬
genosse ». ivelche nicht selbst die Listen einsehen können , tnögen sich
m de » Zahlstellen des Wahlvercins nielde ». — Auch alle Berliner
Parteigenossen werden gebeten , wo immer sie Gelegenheit haben ,
mit Lichtenbcrgern zusammenzukommen , diese auf ihre Pflichten auf -
merksam zu machen .

Johanncsthnl - Nicdcr - Schöneweide . Der socialdcmokratische
Verein hält seine Generalversammlung am S. Januar , abends
81/ « Uhr . im Lokal von Senftlebcn ab . Die Genossen werden er -
sucht , sämtlich zu erscheinen , da eine Besprechung stattfindet über
Gründung eines eignen Vereins von Nieder - Schönetveidc .

unsren Genoflen an den Tag gelegte Geringschätzung deS „ großen

historischen Gedenktags " wandte . Genosse Borgmann erinnerte

den Magistrat an die Pflicht , den Inhalt der von Herrn Kirschner
mit so beredten Worten angepriesenen Schrift vorher zur
Kenntnis der Versammlung zu bringen . Als Stadthagen das zweite
Mal das Wort ergriff und in längeren , der patriotischen Mehrheit
der Versammlung unbequeme » Ausführungen ein paar schivarze Blätter

aus der preußischen Geschichte aufschlug , da gab es recht erregte
Auftritte . Ziemlich schlecht beraten zeigte sich der Vorsteher Herr
Langerhans , der nicht nur die Schulen gegen den Vorwurf , Un -

wahres im Geschichtsunterricht zu lehren , m Schutz nahm , sondern
auch Stadthagens Kritik verstorbener Hohenzollernfllrsten für un -

statthast erklärte . Die Versammlung nahm schließlich , �
wie von

vornherein zu erwarten gewesen , die Vorlage mit großer Mehr -
heit an . _

AuS der Stadtverordncten - Vcrsammlung .

Die gestrige Sitzung , die erste im neuen Jahre , begann
mit einer Neuerung . Das für diese Sitzung herömmliche
Kaiserhoch wurde vom Vorsteher nicht wie sonst , »ach
Erledigung der Vorstandswahlen und der übrigen geschäftlichen
Angelegenheiten , sondern gleich zu Anfang der Sitzung ausgebracht .
Der Saal war zu diesem Zeitpunkt kaum halb besetzt , die Bänke der
Socialdemokraten waren völlig leer .

Die V o r st a n d s w a h l e n gingen glatt von statten . Der ge
samte Vorstand wurde durch Acclamation wiedergewählt .

Auf der Tagesordnung standen mehrere Gegenstände von all -

gemeinerem Interesse . Die Angelegenheit der Verpachtung
des öffentlichen Platzes an der Prinzen - Allee als
Kohlen platz führte zu einer längeren Debatte . Ein Antrag Fritsch
empfahl eine Anfrage an den Magistrat zu richen , was er zu
thun gedenke , um den Pachtvertrag wieder rückgängig
zu machen . Von unsrer Seite sprach Genosse Hintze
zu dem Antrage . Hintze geißelte das Verfahren der

Grundeigentums - Deputation , um einer Jahrespacht von

lumpigen 300 M. willen den Bewohnern des Gesundbrunnens einen

Platz zu entziehen , der den zahlreichen Kindern dieses Stadtteils
als Spielplatz gedient hat . Nachdem Hintze den Antrag gestellt hatte ,
die A u f h e b u n g des Vertrags zu fordern , wurde der Antrag
Fritsch zurückgezogen . Der Antrag Hintze wurde hinterher ab ' -

gelehnt .
Zum 18 . Junuar beabsichtigt der Magistrat eine Ver -

herrlich » ng der Hohen zoll erndhna st ie ; er will in den
Gcmeindcschulcn eine diesem Zweck dienende Schrift verteilen lassen .
Unser Genosse H o f f m a n n wandte sich in seiner drastischen Art

gegen diese „ Verbeugung nach oben " . Für die Vorlage sprach im
Namen deS reaktionärsten Flügels der Versanimlung der
Stadtverordnete Mommsen . Der weitere Verlauf der Debatte und
die Abstimmung zeigten , daß der Herr zugleich im Namen
der übergroßen Mehrheit der Versammlung ge -
sprachen hatte . Er redete von der „ objektiven " Belehrung , die
den Kindern durch diese Schrift geboten werden solle . Stadt -

Hägen übernahm es . ihm die gebührende Abfertigung zu teil
werden zu lassen . Stadthagens Worte riefen Herrn K i r s ch n e r
auf den Plan . Der Herr Oberbürgemreister wurde sichtlich
von patriotischer Rührung ergriffen , als er sich gegen die von

Der Verein abstinenter Arbeiter verbreitet gegenwärtig ein

Flugblatt , in welchem er seine Bestrebungen erläutert . Die

abstinenten Arbeiter , so heißt es darin , wollen , daß die gänzliche
Enlhaltnng von allen alkoholischen Getränken dem Arbeiter einen
direkten Vorteil dadurch schaffe , daß er an Gesundheit , Willenskraft .

Intelligenz , Moral , Frohsinn und Familienglück als einzelner schon
unter den jetzigen Verhältnissen gewinne ; und einen indirekten Vor '
teil dadurch , daß er körperlich , geistig und auch finanziell tüchtiger
werde für den Klassenkampf gegen den Kapitalisnius .

Als Argumente führt der Verein weiter an . daß durch die
Konsumtion alkoholischer Getränke ein großer Teil deS Arbeiter
Einkommens wieder vom Kapital verschlungen wird . z. B. in Deutsch
land bei einem Dnrchschnitts - Einkonnnen von 400 M. ca. der 8. Teil ,
gleich jährlich SO M. pro Kopf ; daß diese Unsumme . Ivelche vom
Arbeiter wegen des Alkohols unnütz fortgcworfen wird , fürausklärende
L i t t e r a t u r , für Beiträge zu U n t e r st ü tz u n g s z w e ck e n und
für S t r e i k f o n d s eine bessere Verwendung finden würde sowie daß
im Falle eines Streiks der Arbeiter , wenn er enthaltsam ist , weit
mehr Aussicht hat . seine Forderungen durchzusetzen , als wenn er ein
Sklave der Trintsitte ist und folg' edessen größerer Geldmittel wäh
rend des Streiks bedarf , schwerer zu belehren , zu organisieren und
vor Ausschreitungen zu bewahren ist . und folglich die Beseitigung
des Alkoholgenusses zur Lösung der socialen Frage wesenb
lich beitragen muß .

Die abstinenten Arbeiter verlangen gewiß selber nicht , daß die

Zugehörigkeit zu ihrer Organisation in der Partei zur Principien
fache geniacht werde , und sind wohl mit uns darin einverstanden .
daß es jedem Einzelnen überlassen bleiben muß , wie er sich au
Grund der an sich selber oder an seinem Nächsten gemachten Er -

fahrnngen zur Enthaltsamkeitsfrage stellen will . Daß bisher in

Deutschland die Abstinenzbewegung nicht den Anhang gefunden hat .
wie in Norwegen . Nordamerika und den Niederlanden , mag
daran liege », daß der Alkoholismus in unsrem Vaterlande auch
nicht entfcrt die Opfer gefordert hat , wie in jenen Ländern . Aber
dieser Umstand soll , so wenig wir sonst von den gang und gäben
Vereinsgründungen zu allen möglichen Zivecken erbaut sind , uns

gewiß nicht veranlassen , dem Verein der abstinenten Arbeiter Steine
n den Weg zu legen . Wir sehen sehr wohl ein , daß eine solche Be

wegung nach Lage der Dinge dort , wo sie angebracht ist . nur durch
eine Organisation gefördert werden kann , daß erst die Or -
ganisatioii demjenigen Arbeiter , der Enthaltsamkeit üben will .
vor den Anzapfungen unverständiger Kollegen den nötigen Rück -
halt giebt. Gehl der Verein verständig vor , hütet er sich, durch eine

aufdringliche und zelotische Agitation sich selber seines ernsten
Charakters zu entkleiden , sucht er namentlich in geschickter Weise die'

rauen für seinen Zweck zu interessieren , so kann er gewiß manches
ute wirke » und es soll ihm in diesem Falle unser Glückwunsch auf

den Weg nicht fehlen .

Ehrloses Lnnipcngcsiiidcl haust doch in der Stummschen
„ Post ". Ein Artikel in der letzten Abendnnmmer deS Blatts „ Die
Gastwirte und die Socialdemokratie " beginnt folgendermaßen : „ Vor
kurzem wollten temperenzleris che Socialdemokraten
im hiesigen socialdemokratischen Gewerkschastshause eine
Agitations - Versammlung abhalten ; der Saal wurde ihnen
aber von der Parteileitung mit Rücksicht auf den
Ockonome » des Hauses , der natürlich von bierscheuen Leuten
nichts wissen will , verweigert . " Der Vorstand des Vereins
abstinenter Arbeiter hat die m bürgerlichen Blättenr verbreitete
Lügenmär von der angeblichen Verweigerung des VcrsammlungS
raums selber klipp und klar durch eine an unser Blatt gerichtete

uschrift widerlegt . Daß die „ Post " Kenntnis von dieser ' Richtig
itcllung hatte und daß eS dem Blatte nur um eine niedrige Ver -
leumdung zu thun war , geht daraus hervor , daß es die social -
de n> akratische Parteileitung , die mit der Verwaltung
des Gcwerkschaftshauses nicht das geringste zu thun hat , die Ver

Weigerung aussprechen läßt .
' Wie ' sagte doch Friedrich II . bei Zorndorf ? Mit solchem Ge -

indel muß man sich herumschlagen !

Die bittere Kälte hält weiter an . Die Eiserute auf den Ge
wässern in der Umgebung Verlins hat im vollsten Umfange be -
gönnen , da jeder bestrebt ist , recht schnell soviel wie möglich von
? em kostbaren Naturprodukte einzuheimsen , auf das man angesichts

der milden Witterung , die bis zum Jahresschluffe herrschte' , ganz
verzichten zu müsstn fürchtete . Uebrigens ist das Eis ,
welches jetzt die Seen und Flüsse bedeckt , von ganz
besonderer Güte , da es vollständig schneefrei ist . Immerhin

j bietet die Eisernte nur wenigen
'

Hungernden Beschäftigung .
Wie sehr der scharfe Frost auf die notleidenden Schichten der Be
vötkerung wirkt , sieht nian namentlich an der starlen Benutzung de!
verschiedenen Wohlthätigkeitsau st alten . Ein förmlicher
Massenandrang herrscht jetzt in den Volksküchen und Volks -
Speiseanstalten , die in den Mittagsstunden geöffnet werden .
Lauge Zeit vorher find die Thüren schon belagert und
es bedarf vielfach erst der dringlichsten Aufforderung , um
die Gäste , die sich oft an dem Duft der Speisen genügen lassen
niüsien , wieder zum Verlassen der gewärmten Räume zu bewegen .
Die Wärmehallen sind überflillt , in diesem Jahr stellen die
Arbeitslosen ans den Banbranchen das größte Kontingent der Be -
sucher . Die öffentliche » Lesehalle », sogar die Museen , vor allem das
Zeughaus , sind in diesem Winter als Wärniehallen sehr begehrt .
Ebenso werden die Wartesäle der Bahnhöfe zn dem Zweck
mehr als sonst benutzt . Die Beamten haben öfter einen schweren
Stand , um den Leuten begreiflich zu machen , daß die Warte -
säle nur für die mit Fahrschein versehenen Personen reserviert sind .
Für diejenigen , die es dazu haben , ist natürlich auch der "strenge
Winter ein Born schöner
überfüllt . Die Havel nebst

Freuden . Die Eisbahnen sind zumeist
ihren Seen hat sich bereits nnt Eis

bedeckt ; indes hat es die für den Eissport erforderliche Stärke noch
nicht erreicht . Die in früheren Jahren von den Schlittschuhläufern
stark benutzte Eisbahn Tegel —Saatwinkel - Spandau ( Oberhavel )
kommt jetzt nur sehr schwer zu stände , weil Fabrikdampfer , die so
lange fahren als es nur möglich , dos Eis zerstören . Diese Eisbahn
brockte der Regierung früher 3000 M. jährlich . Seit dem Verkehr
der Fabrikdampfer hat der jetzige Päckter Mühe , die Pachtsumme von
1000 M. jährlich , für die ihm die Ausnützung der Eisbahn überlassen
ist , zu vereinnahmen .

Die MietSsteigerungen , die zum Quartalsschluß von den
Hausbesitzern angekündigt worden sind , haben schlimmer als eine
Epidemie fast niemand verschont , der überhaupt der Kündigung
ausgesetzt war . Besonders fällt es auf , daß auch solche llnteniehme ' r
die angeblich zum Besten „ ihrer " Arbeiter sich an der Lösung der
Wohnungsfrage durch Erricktung von Arbeiterwohnungen
beteiligen , an dem großen Fischzug der Hausbesitzer teilgenommen
haben. ' So hat die Firma A. B o r s i g den in der von ihr ge -
gründeten Kolonie Borsigwalde wohnenden Arbeitern den
Mietspreis nickt unerheblich mit der Begründung erhöht , daß die

Steigerungen der Bauarbeiter - Löhne (!) und der Materialienpreise diese
Maßnahme erheischten .

Eine selbst in gegenwärtiger Zeit horrende MietSsteigernng hat
eine in der Umgegend Berlins domizilierte Brauerei unter -
nommen , die neuerdings durch den Umstand besonders bekannt ge -

worden ist , daß ein achtzehnfacher Millionär , der zu 2Vz Jahren
Zuchthaus verurteilte K i n d e r f r e u n d A u g n st S t c r n b e r g ,

tauptinhaber ihrer Aktien ist . Die Brauerei hat die Grundstücke
aiserin Augusta - Allee lö/IO zu Neujahr erworben und die meist

aus kleinen Leuten bestehenden Mieter dieser Häuser mit

Steigerungen bedacht , die den bisherigen Mietspreis bis zu 30 und
40 Prozent überschreiten !

AuS frommen Kreise » . Gegen den Prediger Alberli
von der hiesigen Dankesgemcinde war vom Konsistorium eine

Discipliuaruntersuchung eingeleitet worden we�en einer Wahlrede .
die in ihrem Inhalt und in ihrer Form Aufsehen erregte . Eine

Reihe von Besuchern der Versammlung wurden als Zeugen ver¬
nommen . Das Verfahren hat jetzt seinen Abschluß erhalten . Prediger
Alberti ist mit einem durch eine Verwarnung verschärften Verweise
bestraft ivorden . Das Konsistorium hat davon dem Gemeinde -

Kirchcurat der Dautesgemeinde wie folgt Mitteilung ge -
macht : „ Herr Prediger Alberti hat sich in dcr ' Wählcrvcrsammlung
vom 23. Oktober der tendenziösen Entstellung der Anschauungen der

Positiven schuldig gemacht , insonderheit aber ei » schweres Aergeruis
dadurch gegeben , daß er die in eine derartige Versammlung überhaupt
nicht gehörige Frage nach den Widersprüchen in der heiligen Schrift
angeschnitten hat , ohne auch nur den Versuch einer beruhigenden

Lösung zu machen . Der von ihm erregte Anstoß ist wesentlich ver -

schärft durch die Form seiner Aenßerungen in der Debatte , die den
Eindruck der Frivolität machen . — Wir haben jedoch die Ueberzeugnng
gewonnen , daß es Herrn Prediger Alberti fern gelegen hat , in

frivolem Tone von der Bibel reden zu wollen , daß er sich vielmehr zn
jenen inkriminierten Benierkungen im Eifer der Debatte hat hinreißen
lassen . Auch halten wir ihm zu gute , daß er durch die Flugblätter
seiner Gegner getränkt und gereizt gewesen ist , und daß ihm bis

dahin keine Rüge seiner Behörde zn teil geworden ist . — Wir haben

ihn mit einem durch Verwarnung verschärften Verweise bestraft . —

An Herrn Robert Hinze , Werkzeugmacher , hier . — Vorstehende
Abschrift geben wir dem Gemeinde - Kirchcurat zur Kenntnisnahme .

Schmidt . " — Ein erhebendes Schauspiel für die der Kirche fern -

stehenden Sünder , der häusliche Denunziaiionszwist zwischen positiven
und liberalen Christen I

Nach amtlicher Aufstellung sind beim Nenjahrs - Postverkehr
in Berlin vom 30. Dezember , 12 Uhr mittags , bis 31. Dezember .
ö Uhr früh , 978 200 Sendungen , vom 31 . Dezember 1900 , 2 Uhr

früh , bis 1. Januar 1901 , 11 Uhr abends . 9 206 700 Sendungen , die
in Berlin aufgegeben oder nach Berlin gerichtet waren , zur Ver -

teilung gelaugt . Die Gesamtzahl der Ortsseudungen beziffert sich
hiernach auf 10 182 200 Stück , waS einer Zunahme gegen Neujahr
1900 um amiäheriid 100 Proz . entspricht . Es waren im vorigen
Jahre insgesamt 2 223 900 Sendungen bearbeitet worden .

Wie sehr sich das Unternehmertum von den Pflichten .
welche ihnen die Versicherungsgesetzgebung auferlegt , zu
drücken sucht , lehrt folgende Zeituiigsmeldung : Eine Massenpetition
der Berliner Konfeklionsgeschäfts - Jii Haber an den

Obcrpräsideuten um Nichtbestätigung des Orisstatuts betreffend die

Krankenversicheruiig der Hausinduftriellen ist in Vorbereitung . Die

Petenten wenden sich hesonders gegen den § 3 des von der Stadt
Berlin in Vorschlag gebrachten Ortöstatuts . Nach diesem sind nämlich
nickt nur die sogeni Zwischenmeister , welche keine Gewerbesteuer zahlen .
versicherungspflichtig , sondern auch deren Augestellte , soweit sie in der

eigne » Wohnung arbeiten . Die unmittelbaren Arbeitgeber ( Zwischen -
m' eister ) haben diese Personen der Firma , für welche sie arbeiten ,

anzugeben , da auch für sie Kasienbeiträge zu entrichten sind . Dem

gegenüber wird darauf hingewiesen , daß viele Zwischenmeister für
inebrere Firmen thätig sind , so daß die Feststellung eine ? einzelnen
beitragspflichtige » Arbeitgebers kaum möglich sein wird . Sollte das

Ortsstatut dennoch Gesetz werden , so wollen viele Konfektionsfirmen

künftig nur solche Zwilchcumeifter beschäftigen , die Gewerbesteuer

zahlen und somit erstens selbst nicht versicherungspflichtig sind , zweitens
aber persönlich für die Krankcnkassenbeiträge der von ihnen Beschäf -
tigten aufzukoiinnen haben .

Daß eine solche schnöde Umgehung des Ortsstatuts von den

meist millionenschweren Konfektionären offen angedroht wird , ist nicht
verwunderlich , wenn man bedenkt , daß es sich teilweise um Unter -

» ehmer handelt , die sich nack Beendigung des 1896er Streiks durch
offenen Treubruck über die mit den Arbeitern und Arbeiterinnen

eingegangenen Verpflichtungen hinweggesetzt haben .

Ein Kongreß der Spccialitätcntheater - Direktoren wird am
21. Januar in Berlin stattfinden .

Feuermelder . Das Polizeipräsidium teilt mit : Um im Be -
darfsfalle die Feuerwehr möglichst schleunigst zur Hilfe rufen zu
könne », sind eine Anzahl Eiurichtungen getroffen worden , deren Keimtnis
dem Publikum nichl oft genug in Erinnerung gebracht werden kann .
Wie sich eigentlich jeder schon vorher darüber vergewissern sollte , wo der

nächste Arzt und die nächste Avotheke ist , so sollte sich auch jeder dje
Kenntnis verschaffen , wo die nächste Feuermeldeste lle ist . Anden
Urania - , Litfaßsäulen und in unmittelbarer Nähe der meisten Brief -
kästen befindet sich ein Schild mit Hinweis nach der nächsten Feuer -
Meldestelle . Außerdem sind noch m mehreren Stadtteilen an den

traßenkandclabern der Straßenecken und in der Mitte der längeren
Straßeiiflnchten weiße Richtungspfeile mit Aufschrift „ Feuermeldung "
als Hiniveis nach der nächsten offentlicheii Feuermeldestelle angebracht .
Das bei Jnbetriebsetziuig der öffentlichen Feuermelder zu beobachtende
Verfahren erhellt aus der am Gehäuse angebrachten Anweisung . Ferner
kau » durch jedes Polizeirevier die Feuerwehr herbeigerufen werden .

chließlich kann auch auf jedem beliebigen Telephon die Feuerwehr
aiigerufe » werden . In dem Verzeichnis der Teilnehmer sind unter

„ Feuerwehr Berlin ' die in Frage kommenden Aemter verzeichnet .

Ein Einbrcchcr - Trio ist von der Kriminalpolizei unschädlich
gcmackt ivorden . Ein gewisser Neuhaus , der „ Knüpfer - Karl " und
?er « Lange Gustav " leniten sich in der Strafanstalt zu Branden -

bürg kennen und schlosien Freundschaft für kommende bessre Zeiten .
obald sie die Freiheit wiedererlangt hatten , verbündeten sie sich

der Abrede gemäß zu gemeinsamer Arbeit . NenhanS baldowerte

auch bald eine Gelegenheit bei dem Kupferschmiedemeister und

Hauseigentümer Herfing am Grünen Weg Nr . 37 ans . Nach Feier -
abend drückten die drei Einbrecher von der zu ebener
Erde gelegenen Werkstatt eine Fensterscheibe ein , ge -
langten

'
so in das Innere und stablen acht kupferne Kessel .

Da sie die Beute nickt gleich absetzen konnten , so brachten
ie sie im Keller eines Hanfes in der Neuen Königstraße , den sie

leer und uiiverschlossen fanden , unter und verschlosien die Thür mit
einem Borhängeschloß , das sie eigens zu diesem Zweck gestohlen
hatten . Ncuhaus aber begnügte sich mit diesem Einbruch noch nicht .
Er hatte für denselben Abend noch einen zweiten Streich vor , der

ihm jedoch nur zum Teil gelang . Ein Butterwaaen eines Geschäfts in der
Neuen Kvnigstratze , den er ohne Aufsicht auf der Straße stehe » sah ,
' chien ihm eiii geeigneter Gegenstand für einen rasche » Absatz . Der Dieb -

tahl gelang auch , nicht aber die „ Verschärfung " . Die Spitzbuben mußten
chließlich , nachdem sie einen kleinen Teil verkauft hatten , da § Pferd

mit dem Wagen und der Ladung laufen lassen . So fand es qm
andern Tage die Polizei und führte cS dem Eigentümer wieder zu .
Dieser Diebstahl aber wurde den drei Freunden verhängnisvoll .
Einer von ihnen wurde als Thäter ermittelt und festgenommen .
In die Enge getrieben räumte er auch den Einbruch am Grünen Weg
ein und verriet das Lager der Keffel . Schließlich wurden auch die
beiden Mitthäter dingfest gemacht .

Beim Auftaue « der Klosettlcit »ng schwer verunglückt ist
Donnerstagvormittag ein Sohn des Hauseigentümers Baberschke aus
der Fchrbellinerstr . 36. Der junge Mann muß mit dem Lichte , das
er dazu benutzte , wohl unvorsichtig umgegangen sein , so daß seine
Kleider in Brand gerieten . Als man ihn auffand , war er bereits
mit Brandwiiiidc » bedeckt und hatte das Bewußtsein verloren . Ein
Arzt der Nettnngslvache III leistete dem Verunglückten die erste Hilfe
nick ließ ihn mit einem Rettungswagen nach dem St . Hedwigs -
Krankenhaus bringen .

Dem Apollo - Thcater ist das Ausstattungsstück ausgegangen .
Vielleicht hat dies mit ihrem Singen die „Loreletz " gcthan . die ja
eine mehr glänzende als hinreißende Vertreterin ihrer Art war .



Stßer wie dem auch sei , verloren hat das Apovo - Theater nicht durch
diesen Wechsel . Es sind eine Reihe Specialitäten engagiert worden ,
wie wir sie in diesem Hause kaum jemals beisammen sahen .
Valentine Petit pflegt den Serpeutintanz mit einem Raffinement ,
dessen Kosten sich auf Zehntausende stellen mögen ; in ihrem Aul -
wand bietet die Künstlerin allerdings dem Auge auch ein
Bild , lvie es die Phantasie der Tausend und Einen
Nacht kaum herrlicher gestalten kann . Rätselhafte Elektriker
haben wir in den S a l a in b o s , einem Herrn und einer
Dame , die mit dem elektrischen Funken Demonstrationen ver -
bläffender Art verrichten . Drollige Gestalten sind die Pariser
Straßen sänger , die einen als Sänger , Komiker und Geiger
gleich hervorragenden Künstler unter sich zählen . Als Akrobaten leisten
die Faßspriugcr Ras che tta Vorzügliches . Die bekannte Operette
, . D e S L ö w e n E r w a ch e 11", die den Schluß des ersten Programm -
teils bildet , gefällt auch heute noch durch ihre gefällige Musik sowie
durch einen zierlichen Aufbau der Handlung . Wir begegnen in dem
Singspiel einigen guten Bekannten ; die Damen Carola und Mal -
kowska sowie die Herren St ei dl und Ri eck zeigen , daß sie
auch in einem von platten Schlagern freien Spiel ihrer Aufgabe ge -
wachsen sind .

In aparter Nachmittagsvorstellung sahen wir im Apollo -
Theater noch einem alten Bekannten , dem Zauberkünstler Ben Ali
B e y. Der im orientalischen Prachtgewand schaffende Künstler bringt
in seinem neuen Programm manche hübsche Ueberraschung und wird
von der schönen Sulamith wirksam unterstützt . Japanische Zauber -
spiele , der Dämon in der Glocke , das Rätsel der Slraußcneier -
Pokale , die magische Kaffeeküche sind die hervorragendsten Experi -
mente , die zum Schluß in der Illusion der verzauberten Prinzessin
den Gipfel der Seltsamkeit erreichen .

Tie Deutsche Gesellschaft für volkstümliche Naturkunde , deren
Dortragscyklen sich unausgesetzt einer regen Beteiligung nfreuen , wird nach
Beendigung des paläontologischen Cyklus einen XI . Cyklus über ,Aus -
gewählte Kapitel der organischen Chemie " veranstalten . Derselbe wird am
Sonnabend , den 6. Januar , abends 8 Uhr , im ch- n iischen Hörsaal der
Konigl . Landwirtschaftlichen Hochschule , Jnvalidenstr . 42, durch Herrn Prof .
Dr . _Thoms , Direktor des pharmaceutisch - chemischen Laboratoriums der
Konigl . Universität , eröffnet werden . Näheres durch den ersten Schristführer
der Gesellschaft , Oberlehrer Dr . Greif , Köpnicferstr . 142.

Fenerbericht . Die jetzigen kalten Tage bringen fortgesetzt
zahlreiche Alarmierungen , die häufig auf niedergedrückten Rauch
zurückzuführen sind . Ein größerer Wohnungsbraud . bei dem ein
alter Mann beinahe erstickte , kam Donnerstag früh ö Uhr in der
Fruchtstraße ib zum Ausbruch . Es brannten Möbel und Fußboden
und der noch im Schlafe liegende ölljährige R. Rother erlitt dabei eine
so starke Rauchvergiftung , daß ihm Sauerstoff eingepumpt werden mußte .
Hierauf wurde er nach dem Krankenhause Bethanien gebracht . Bald
darauf waren Lützowstr . S und Eldenaerstr . 2 Kellerbrände abzu¬
löschen . Veterauenstr . 8 war in einer Mälzerei Feuer entstanden .
das die Wehr längere Zeit beschäftigte . Prinzenstr . 20 brannte die
Klosettverpackung , während Friescnstr . 18 ein Teil der Tachkonstruktion
eingeäschert wurde . Schönhauser Allee 1S3 war ein unbedeutender
Brand in einem Maschinenräume zu beseitigen . Außerdem erfolgten
noch mehrere Schornsteinbrände .

Aus den Nachbarorte » .

Hygienische Vorträge werden nach dem in Berlin gegebenen
Beispiel auch in Charlottenburg abgehalten . Wie der Vor -
stand der dortigen allgemeinen Orts - Krankenkasse uns meldet , sind
die Aulen in den städtischen Schulhäuscrn Schloßttraße 27 und
Goethestraße 22 bereitwillig von der Schuldeputation zu dem er -
wähnten Zweck zur Verfügung gestellt worden . Es sind für jede
Woche zwei Vorträge geplant , über die Näheres durch Plakatanschlag
bekannt gegeben wird .

Aus Nixdorf . Bei der Vieh - und Obstbaum - Zählung am
1. Dezember 1900 wurden hier gezählt : 867 Gehöfte mit Viehstaud
und 1079 viehbcsitzende Haushaltungen . Letztere besaßen : 2460 Pferde ,
1 Maulesel , 9 Esel , 623 Stück Rinder , 7 Schafe , 94S Sckiveiuc
240 Ziegen . 12 788 Stück Federvieh und 103 Bienenstöcke . Obstbäume
waren 5123 vorhanden .

In Britz ist in der Bürgerstraße eine großartig eingerichtete
Falsch munzer - Werk st att entdeckt und polizeilich aufgehoben
worden . Die Entdeckung wurde dadurch herbeigeführt , daß der
Metallarbeiter W. aus Britz bei Verausgabung falschen Gelds in
Landsberg a. W. festgenommen wurde .

Gevicfzks - Ieikung .
Nötigung oder Gewerbevergehen ? Von grundsätzlichem und

praktischem Interesse war diese Frage , die in einer Verhandlung der
8. Strafkammer des Landgerichts I gegen die Arbeiterin Emma K.
an , 29. Dezember zur Sprache kam . Die Angeklagte hatte während
des Streiks in der S p e r l i n g s ch e n Buchbinderei in Berlin
im September 1900 ein Mädchen , das dort an Stelle der Aus -
gesperrten in Arbeit getreten war , angeredet , um sie zur Nieder -
legung der Arbeit zu bewegen , und sollte dabei einige Worte
gesagt haben , in denen eine Drohung erblickt wurde . Der

Staatsanwalt beantragte , sie wegen versuchter Nötigung nach
K 240 des Straf - Gesetzbuchs und

'
wegen GewerbevergehenS nach

tz 1S3 der Gewerbe - Ordnung zu einer Woche Gefängnis zu ver -
urteilen . Wenn eine Handlung zugleich mehrere Strafgesetze ver -
letzt , so muß nach Z 73 des Strafgesetzbuchs das Strafgesetz an -
gewendet werden , welches die schwerste Strafe und bei ungleichen Straf -
arten das , welches die schwerste Strafart androht . Der Staatsanwalt
erblickte dies schwerere Strafgesetz in der Bestimmung des § 153 der
Gewerbe - Ordnung , welche zwar im Höchstbetrage nur drei Monate
Gefängnis zuließe . aber eine andre Strafe als Gefängnis
überhaupt ausschlösse , während der 8 240 des Strafgesetzbuchs
zwar bis zum Höchststrafmaß von einem Jahre Gefängnis
ginge , aber auch gestattete , von einer Freiheitsstrafe überhaupt ab -
zusehen und auf Geldstrafe zu erkennen .

Der Verteidiger , Rechtsanlualt Heine , bekämpfte diese Ansicht
mit dem Himveis ' auf Reichsgerichts - Entscheidungen und behauptete .
daß vielmehr 8 240 Str . - G. - B. wegen seiner höheren Maximalstrafe
als das schwerere Gesetz anzusehen und deshalb anzuwenden sei .
Er hob hervor , daß allenfalls Bedenken erregt werden
könnten durch die letzten Worte des 8 I53 der Gewerbe -
Ordnung . welche bestimmen , daß der Angeklagte mit Gefängnis bis
zu drei Monaten bestraft wird , „sofern nach dem allgemeinen Straf -
gesetz nicht eine höhere Strafe eintritt " .

Der Verteidiger erklärte , daß man dieser Formel nicht die Be -
deuiung einer die Anwendung des 8 240 des Strafgesetzbuchs aus -
schließenden Specialbestimnumg beimessen dürfe . Vermutlich
hätten diese Worte bei Erlaß der Gewerbe - Ordnung vom
Jahre 1869 auch weiter nichts sagen sollen , als was jetzt im 8 73
des Strafgesetzbuchs verordnet sei , daß nämlich beim Zusammen -
treffen niehrerer Strafgesetze die schwerere Strafbestimniung auzu -
wenden sei . Jedenfalls aber würde , wenn 8 1ö3 Gewcrbe - Ordnnng
ursprünglich einen andern Sinn gehabt hätte , durch den
Erlaß des Strafgesetzbuchs im Jahre 1870 dies be -
seitigt worden sein , so daß nunmehr nur die all -
gemeinen strafrechtlichen Grundsätze in Anwendung kämen . Nach
diesen aber würde 8 240 des Strafgesetzbuchs anzuwenden und
eine Geldstrafe zulässig sein , was bei

'
Anwendung des 8 153 der

Gewerbe - Ordnung nicht möglich wäre . Die Strafkammer trat diesen
Ausführungen des Verteidigers bei und verurteilte Fräulein K. zu
20 M. Geldstrafe . — So hat ihr die Anwendung des schwereren
Strafgesetzes zu einer leichteren Strafe verholfen .

Erich von KriegSheim macht den Gerichten noch immer viel

zu schaffen , denn er setzt seinen Kampf um die Freiheit nut einer
außerordentlichen Energie fort , obgleich er sich nunmehr seit bereits
2Vs Jahren in Untersuchungshaft befindet und ein Ende des ganzen
Strafverfahrens noch gar nicht abzusehen ist . Wie bekannt , wurde
der Angeklagte , der in der ersten Hauplverhandlung zu 6 Jahren
Gefängnis verurteilt wurde , am 7. Dezember v. I . unter Anrechnung
von 20 Monaten Untersuchungshaft mit 31/Z Jahren Gefängnis be¬
straft . DnS Urteil , gegen welches v. Kriegsheim Revision eingelegt
hat , dürfte in allernächster Zeit zugestellt werden . Zur Zeit ist der
Angeklagte mit Genehmigung des Vorsitzenden damil beschäftigt , das
Sitzungsprotokoll in der Ge' richtsschreiberei einzusehen , da er , ab -
gesehen von den Schriftsätzen seiner Verteidiger , auch persönlich die
Revision zu Protokoll des Gerichtsschreibers begründen will . In
einem der Fälle , in denen seiner Zeit die erste Revision verivorfen
war und die in der Gesamtstrafe von 3Vs Jahren liegen , ist kürzlich
auf Antrag derRechtsanwälteDr . Schwindt . Dlorris und Leonhard Fried -
mann die Wiederaufnahme des Verfahrens für zulässig erachtet worden
und in einem zweiten Fall soll die Wiederaufnahme dieser Tage
beantragt werden . Da nunmehr 56 Anklagefälle teils durch Frei -
sprechung , teils durch Einstellung des Verfahrens rechtskräftig zu
Gunsten des Angeklagten entschieden sind und auch das Revisious -
sowie auch das Wicderausnahme - Verfahren nicht aussichtslos er -
scheint , so soll demnächst nach Einholung eines Gutachtens des Geh .
Medizinalrats Prof . Dr . Senator ein erneuter HaflentlassungSantrag
gestellt werden . Der Gesundheitszustand des Angeklagten ' soll sich
infolge heftiger asthmatischer Beschwerden verschlechtert haben .

AlS strafbare Beeinflussung Arbeitswilliger wurde das
Verhalten der drei Sattlcrgehilfeu Hermann Weber , Alfred
M e i s e I und Friedr . G ü n d e l aufgefaßt . daS sie gestern unter
der Anklage der Nötigung und der Beleidigung vor die neunte
Strafkammer des Landgerichts I führte . Im verflossenen Sommer
brach in der Wundcrlichschen M i li t ä r e f f e k t e n - F a b ri k im
Vorort Blankenburg ein tcilweiser Streik aus . der
indessen bald wieder beendet wurde . Zu denjenigen , welche
die Arbeit fortgesetzt hatten , gehörten die Sa' ttlergchilfen
Malchow und

'
Hern , während die drei Angeklagten an

dem Streik teilgenommen hatten . Zwischen diesen Parteien
herrschte deshalb ein gespanntes Verhüllnis selbst uachdeni sie die
Arbeit gemeinsam wieder ausgenommen hatten . Als die Arbeiter
am Abend des 3. Oktober den Vorortzug nach dem Stettiner Babn -
Hof benutzten , richteten die drei Angeklagten es angeblich so ein , daß
sie in denselben Abteil kamen , in welchem Malchoiv und Her » ein -

gestiegen waren . Die übrigen Arbeiter wurden auf sie aufnierksam
gemacht mit den Worten :

'
„ Seht Euch diese beide Menschen mal

an , das sind die Streikbrecher , sie müßten photographiert und
ihr Bild in alle » Fabriken aufgehängt werden , damit sie
nirgends wieder Arbeit finden " . Meifel drohte angeblich ferner dem

Malchow , daß er ihm die Knochen im Leibe zerschlagen würde , wenn
er sich getrauen sollte , am Montag wieder zur Arbeit zu kommen .

Der Staatsanwalt hielt nicht für erwiesen , daß die Beleidigungen
gefallen seien , um die Belastungszeugen zur Teilnahme
an einem Streik zu bewegen und sie zu terrorisiere »,

dagegen habe sich Meifel einer Bedrohung schuldig gemacht .
Er beantrage gegen diesen einen Monat , gegen Weber und

Gündel je zwei Wochen Gefängnis . Der Verteidiger , Rechtsanwalt

Heine , schloß sich den rechtlichen Ausführungen des Staatsanwalts

an , hielt den Thatbestand aber nicht dazu angethan , auf eine Freiheits -
strafe gegen die bisher unbescholtenen Angeklagten zu erkennen . Der

Gerichtshof verurteilte die Angeschuldigten Weber und Gündel

zu je 50 , Meifel zu 75 Mark Geldstrafe .

Vevmifitzkess
In Warschau hat die Pockenkrankheit stark zugenommen .

Während im Jahre 1899 überhaupt nur 179 Todesfälle an Pocken

verzeichnet sind , betrug nach amtlicher Angabe im vergangenen Jahre
die Zahl der Todesfälle bis Oktober 202 . Seitdem hat die Epidemie
so zugenommen , daß allein in der Zeit vom Oktober bis 10. No -
vember 143 Personen an den Pocken in Warschau verstorben sind .
Mit Rücksicht auf die Gefahr der Einschleppung wird jetzt daher
feitens der preußischen Behörden vor dem Fremdenverkehr gewarnt
und darauf aufmerksam gemacht , daß ausländische , insbesondere

russisch -polnische Arbeiter » » mittelbar nach ihrem Zuzüge auf ihren
Gefundheitszustand ärztlich zu untersuchen und auch zu impfen sind .

Heber ein Schiffsunglück wird aus Brest gemeldet : Infolge

dichten Nebels wurde Donnerstag früh 3 Uhr der Torpedo - Kreuzer

„ F l e u r u S " in der Hafeneinfahrt von Brest vom Kanonenboot

„ M e n h i r "
angerannt . Der Kreuzer „ Fleurus " erlitt au zwei

Stellen ein Leck von 5 bczw . 2 Meter . Die Besatzungen beider Schiffe

befanden sich im Augenblick des Unfalls auf Deck . „ Fleurus " wurde
dank schneller Hilfeleistung über Wasser gehalten ; seine Havarie ist

jedoch schwer . Von den Besatzungen ist niemand verletzt .

Marktpreise von « erlin am 2 . Januar 1901
naiv ErmiUIu » » « » des lgl . PolizeipräsidiuinS

») We! ze », gut D. - Ctr .
„ Nüttel

gering
»»Zissogge », gut

„ niiNel
., gering

fjiüaflr , gut
„ mittel

gering
t )£irtfer , gut

„ mittel
gering

Nichlftroh

S' enrbseii
Speisedahnen
Lgtien

Kartoffeln , neue , D- Ctr .
Rindlleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Zchweittesieisch „
Kalbfleisch „
Hammelfleisch .
Butler

«0 Slllsi
l kg

p » Schock

1,60
1,30
1, «0
1,80
1,60
2,80
5 -
2,20
2,80
2,50
2, -
1,60
3, -
1. 40

12 . "

4 -
1,20
l -
1,10
I, -
0,90

2C
1,20
1,40
1,20

0,80
1,20
0,70
2,50

15,20 ) 15,14
16,08 15,02
14,92 14,90
14,10 14,06
14,02 13,98
13,94 13,90
15,40 14,70
14,00 13,90 Eier
13,60 13,10 51itt » (eil
16, — 15,20 Aale
15,10 14,40 Zaiide «
14,30 13,50 Hechte

7, — 6,82 Barsche
7. 90 5,60 Schleie

40, — 25, — Bleie
45, - 25, - Krebse
70 . - 30, —

*) ab Bahn . **) ab Bahn und frei Mühle .
t ) frei Wagen und ab Bahn .

Produktenmartt vom Z. Januar . Der Getreidemarkt W-
kundete auch heute feste Tendenz infolge der Fortdauer des strengen schnce -
freien Froslwctters . Ausierdeut wurde auch durch gröberen Warenbedarl
bei knapperen Zufuhren die Kauflust gefördert . Trotz der schwächeren amen -

kanischen Notierungen blieben die Preise für Weizenltefcrungen anfangs
behauptet , schwächten sich aber später auf niedrigere Wiener und Budapester
Notierungen ab. Roggcnlieferungen zogen uui 0,75 M. an. Hafer lag bet

ruhigem Berlehr fest. Rüböl war unverändert .
Spiritus . 70er Locofptrttus wurde auf gestrigem Preisniveau von

44,50 M. gehandelt . _

Briefkasten der Redaktion .

Dir ( Iiristi ' we Sprechstunde findet Montag , Dienstag .
Donnerstag u » d Freitag von 7 —91Ihr abends statt .

G. Wittenberge . Gewünschte Adreffen erhalten Sie am besten
von der Redaltion des Wochenberichts der Grob- EinlaufSgesellschaft ,
Heinrich Kauffuiann , Harburg/Eibe , Stcmstr . 10. Reichstags - Stenogramme
sind zu haben Berlin 8 IV. , Wilhelmstt . 32, Norddeutsche Buchdruckerei und

VerlagSanstalt .
G. K. 160 . Zweifellos ist der Wirt verpflichtet , einen Ofen in die

Stube setzen zu lassen . Fordern Sie die endliche Setzung eines solchen
innerhalb ' einer anqemrssenen , von Ihnen zu setzenden Frist , drohen Sie ,
das; Sie nach snichtlosem Ablauf der Frist den Osen onf Kosten des Wlrts

setzen lasten würden , und führen Sie dann Ihre Drohung aus .
- A. R. War Wochenlohn oder Monatslohn vereinbart , so muff , falls
keine entgegenstehende Bereinbarung vorliegt , auch für die in die Woche
oder in den Mouat fallenden Feiertage Lohn gezahlt werden . Denn der

Lohn war für eine längere Zelt ohne Rücksicht daraus festgesetzt , welcher Art

Tage in diesen Zeitraum faUeu . Fallt in diesen Zeitraum ein Feiertag , so
ändert dies die Lohnhöhe ebenso wenig wie etwa der Uiiistand , daß wenn in
die 14tögige Kündigungsfrist ein Feiertag fällt , die Frist auf 15 Tage ver -
längert wird . Auch Ihnen steht daher der Anspruch auf den Wochen -
lohn zu , ohne daß eine Kürzung des Lohns stattzufinden hat .

Wettev - Prognose für Freitag , den 4. Januar >» 01 .
Zeltweise nebelig , vorwiegend heiter und trocken bet strengem Frost und

mäßigen östlichen Winden . « e r I i n e > W - 1 1 « r v » r e » 11.

Deutscher
Doliarbeiter - Verband .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
das Mitglied , Kollege

Richard Sperling
Tischler

au der Proletarierlrankheit gestorben
ist. Die Beerdigung findet Freitag ,
den 4. Januar , nachmittags 2 Uhr , vom
Trauerhause Friedrichsfelderftr . 41 aus
nach dem Andreas - Kirchhos ( Wilhelms -
berg ) statt .

Um rege Beteiligung ersucht
76/2 _ Die Ortsvcrwaltung .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

reichen Kranzspenden bet dem Be -
gräbnis meines lieben Manns

H« 1ni ' lcl » Mattner
sage ich dem Gesangverein Unverdrosten
meinen tiefempfundenen Dank .

Die trauernde Witwe
1857b ] _ nebst Kindern . _

Central - Kraiiken - n . Sterbe¬

kasse d . dentscb . Wagenbaner
( Bezirk Oesnndbrnnnen ) .

Am Dienstag , den 1. Januar 1901
verstarb plötzlich unser Mitglied

Rieim BMwitz
im Alter von 37 Jahren . fl864b

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 4. Januar , nachm . 2 Uhr , von
der Schwedenstr . 14 aus nach dem
Neuen Pauls - Kirchhof ( Plötzensee ) statt .

Die Ortsverwaltung .
I . A. : C. Kurgaß .

llk. Lachmann ,
Specialarzt für Hals - , Nasen - und
Ohrenleiden . Nl, Brunnenftr . 75 .
Sprechstunden 8 —10 , 12 »/, —1' /� 4 —6 .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Verwaltnngtatelle Berlin .

Bureau : Engcl - ttfer 15 . Zimmer 1 - 5 . Fernsprecher : Amt VII . » KS .

Sonnabend , den 5 . Januar 1901 , abends S' /a Uhr ,
im Lokal des Herrn Hummel , Sophicnstraße 5 :

Veltrmklismiliiiikr -Koilftrknz
der clilrnrgisclieii Branche .

110/3
"

Die Ortsverwaltung .

Mkeii - ArdMe .
Gröftte Sl u swahl .

Billigste Preise , f*
Vereine Preisermäßigung .

fp. PankRifl,
Oranienstrasie Nr . 178
11 . Sldalbertstrasje itl ,

Ecke Orauiensnaße .

Chkivlottenburg .
M. Sclimerberg [ 49- 2C*

Wilmersdorfer - Stra . se 127,
Uhrmacher und Goldarbciter .

Grobes Lager vonlskren
nnd Ooldtvaren zu

äußerst billigen Preisen .
Optische Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen .

m Deut
Zahlstelle I ( Pötzer ) .

Am Sonntag , den 6 . Januar , vormittags II Uhr , im Lokal
„ Arminhallcn " , Kommandantenstr . SO :

Eeschlossene Mitglieder -Versammlung.
Tages - Ordnnng :

1. „ Neujahrsgruß " , gesungen vom Gesangverein der Putzer . 2. Rechen -
schaftsbericht über die Thätigkeit der örtlichen Verwaltung im verflvffenen
Vereinsjahr und Neuwahl derselben . 3. Wahl der Delegierten zum Ver -
bandstag in Mainz . 134/1

Im Auftrag der örtlichen Berwaltungt
Franz Schultz .

m itallar
Verwaltungsstelle Berlin .

Sonntag , den 6. Januar 1901 , vormittags 9 Uhr , im „ Englischen
Garten « , Alexanderstrafie 27c :

AinronMiclie itglleder -YenmliiDg.
TageS - Ordnung !

1. V orttag über : „Rechtsverhältnisse in gewerblichen Streitsachen " .
2. Diskusston . 3. Wie stellen wir uns zu den Entlaffungen bei Rheinhold
und Westpfal . 4. Verschiedenes .

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist das Erscheinen sämtlicher Mit -
glieder dringend notwendig . Mitgliedsbuch legitimiert . 2S0/1

_
Die Ortsverwaltnng .

Verein der Bauanschläger
Berlins und Umgegend .

Am Sonntag , den S . Januar 1901 , vormittags lOtt » Uhr ,
im Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 18 , Saal l :

Gonersl - Versammlung .
Tages - Ordnuug :

1. Aufnahme neuer Milglleder . 2. Bericht de ? Vorstands . 3. Kasten -
bericht und Bericht der Revisoren . 4. Neuwahl des Vorstands und der
Revisoren . 5. Bericht der Ller - Kommisston . 6. Neuwahl der 21er -
Kommission . 7. Verschiedenes . 33/11

AM - Das Stiftungsfest findet am 12. Januar in den „ Brunnen -
sälen " , Brunnenstraß « 15, statt . _

Ber Vorstand .

171 . n >■ IO Jahre Barantle . Vollkommen schmerzl . Zahn -
/annfi / In Ziehen 1 «lt . Plomben 1,60 Mk. Teilzahlung wöchentl .
liUlillU U Iiis « t DK. Kahn - Amt Wolf , Lelpxlgentr . ISO. Spr . 9- 7. »

Verband der Sau - , Erd - u . gewerbl . Hilfsarbeite
BcntHchlauds ( Zahlstelle Berlin I ) .

Sonntag , 6 . Jannar d. I . , vormittags lO ' /o Uhr » im Lokal
von Graumann , Naunynstr . 27 :

Mitglieder - Versammlnng .
TageS - Ordnung !

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1900 . 2. Die Krisen , ihre Ursachen
und Wirkungen . Referent Genoffe Theodor H etzner . 3. Diskusston .
4. Verbandsangelegenheiten . 32/1

_
Bio OrtBverwaltnns . _

MWnm null Triiger!
Sonntag , den 6 . Januar , vormittags 10 Uhr , im Lokale

des Herrn Jannaschk , Jnselstratze 10 :

Mitglieclei ' - Vepsammliiiig .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom Vergnügen . 2. Wahl deS Delegierten zuin
Berbandstag . 3. Unser Lohntarif . 4. GewerlschastlicheS und Verschiedenes .

32/2 _
Die Ortsverwaltnng .

Verein zur Watirans der Interessen der Maurer
Berlins nnd Umsehend .

Sonnabend , den 5. Januar er . , in Kellers Festsälen ,
Koppenstr . 29:

kr . Wiener Maskenball .
Anfang 8 Uhr . BUlet 50 Pf .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein
Ende f I

129/1 « Das Komitee .

Sonntag 1 Uhr:
Prenzlauerthor nach

Blesenlhal
( « Zur Sonne " ) .

Große Kette « 13 M.
(Dbcrbttt , Nntnbett , | lsr ( Mflen) mit

gereinigte » neu - n Feder » det
« » st » v Lustig . »erttuS . , ?' «», ««-
straße 46 . «reitUste t-si -nsr-, . Biel «

V tinerk - nxung - schreib «». j

7XUnn 0 IM 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzl . Zahnziehen
/ . annß / ff ! 1 M. Plombenl ( 50M . Teilzahl , wöchentlich

1 1 - Alfred Apenbars , Invalidenstrasse 83,~
Nähe Stettiuer Bahnh . Spr . 9 —7 . Beparat , sofort . [ *



Für de » Juhnlt der Inserate
übernimmt die Redaktion dein
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Theakvv .
Freitag , 4. Januar .

Opernhaus . ' S. Sinfonie - Abend der
■ lönigl . Kapelle .

Schauspiclhans . Das schwache Ge-
schlecht . Das Pulverfaß . Der
neue Vormund . Anfang 7V- Uhr .

Neues Opern - Theater sKroll ) .
Hohcnzollem - Festspiel . Anfang
7V2 Uhr .

Tentsches . Rofenmontag . Anfang
?' / - Uhr .

Lessing . JohanniSfeuer . Ansang
7' / , Uhr .

Berliner . Frauenhervschaft . Anfang
7 Vi Uhr .

Residenz . Frauen von heute . An-
fang 7V- Uhr .

Neues . Liebesprobe . Hierauf : Die
Hand . Ansang 7Vz Uhr .

Westen . Renata . Hierauf : Der
Waffenschmied . Anfang 7' / - Uhr .

Central . Die Schöne von New York .
Anfang 1lU Uhr .

Seccssionsbühne . Der Leibalte .
Anfang 7»/ , Uhr .

Schiller . Die Orientreise . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Amor von heute . Anfang
7V2 Uhr .

Friedrich WilhelmstädtischeS .
Tata - Toto . Anfang 7V2 Uhr .

Carl Weist . Der Hexenmeister vom
Teufelssee . Hierauf : Die kalte

, Hand . Anfang 7V2 Uhr .
Lniie » . Der Roland von Berlin .

Anfang 8 Uhr .
Belle > Zllliance . Drei Tage ans

dem Kölner Leben . Anfang
7' / - Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung .
Eine tolle Nacht . Anfang 7V2 Uhr .

Apollo . Specialiiäten - Vorstellung .
Des Löwen Erwachen . Anfang
8 Uhr .

Palast . Specialitätcn - Vorstellung .
Wo ist die Mutter ? ? ? Ansaug
7- / - Uhr .

RcichShallen . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoptiknm . Specials
täten - v - Vorstellung . Anfang
nachmittags 3 Uhr .

Urania . Tanbenstr . 48/4S . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Yyr
„ Auf den Wogen des Oceans '

Nachm . 4 Uhr ( zu ermäßigten
Preisen ) : Dieselbe Vorstellung .

Jnvalidcnstraste 57/62 .
„ Die Weltausstellung in Paris . "

�Täglich abends von ö —10 Uhr -
Sternwarte .

SWeMM
( Wallner - Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :

Schwank in drei Alten von Oskar
Blumenthal und Gustav Kadelburg .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
VI « Rlasclilncnbancr .

Sonntag , nachmittags 3Uhr :
liabalv and liicbe .

Sonntag , a b e n d s 8 Uhr :
VI « > VvIt In dvr man sieb

langweilt .

Central -Thkllter.
AbendS 7V2 Uhr :

Die Clßö«e von New Jork.
( DIro dslls ok ?orlc . )

Burleske Operette in 3 Akten v. Benno
Jacobson . Mustk von Gustav Kerker .

Morgen und folgende Tage :
I > ie ! 8eb6ne von Kew York .
Sonntagnachm . 3 Uhr z. halb . Preisen :
IM « Oelsba . Abends 71/2 Uhr :
I » ie Schöne von \ ' ew York .

Tanbenstr . 48/40 .
Im Theater

Freitagabend 8 Uhr :
Anf denWogen des Oceans .

Um 4 Uhr zu ermäss . Preisen ;
Dieselbe Vorstellung .

Invalidenstr . 57/62 :
Die Weltansstetlnng in

Paris .

Tägl,
Invalidenstr . 57/00 .

Sternwarte .
Nachmittags 5 - 10 Uhr.

CASTANS "

PANOPTICÜM
Friedrichstr . 165.

Grosse Weibnachts -

Äussiellung !
Die „Trinklust " der Germanen ,

sensationelle plastische
Gruppen aus Deutschlands

Vorzeiten !
Krlegstrophäen aus Transvaal .

Damenkapelle Zarina .
Die wilden Weiber aus Dahomey

u. vieles andre mehr !

Passage - Theater
Unter den l inden OL .

Erste Soubrette
vom Petit Casino in Paris .

[Der Herr von Maxim 1
| Burleske Lokalposse in 1 Akt . |

4 >7 erstklassige 4 ihl
JL I Speeialitäten A l

Eintr . ( soweitderBaum CQp ,
| reiohtiinkl . PanopticumOU1 : 1-

Apollo -Theater .
Mit vollständig neuer Ausstattung :

Des Löven Erwachen .
Komisohe Operette in 1 Akt

von J. B r a n d 1.
The Salambos 3 Rachettas

Minstreis parisiens
Quartett Legay Miss Zella

Valentine Petit
Rösters Kosmograpli :

Sfene Chinabilder

Helene Gerard nsw .
Kasseneröffn . 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Cirkns Jansly .
Schöneberg , Hauptstrasse .

vis - a- vis dem Rathaus .
Freitag . 4. Jdunar . abds . 8Uhr :

Clown - nnd Komiker -
Vorstellnng .

Witz, Humor , Laune . Auftreten sämtl .
Clowns und Auguste in ihren besten
Leistungen . Zum Schluh : Aufführung

der neuen Wafferpantpmime :
8 : sida , die geraubte Magnaten -
braut . Gr . Ausstattungspantouiime ,

ausgeführt von ca. 106 Personen .
SOT Sonntag : 2 Vorstellungen
' Nachmittags 4 und abends 3 Uhr .

Nansusoiicl
Donnerstag , Sonntag

und Montag :
Hoff mann «

Mordl Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanrkränzchen .
mr Lnstige
Vagabouden .

Thalla - Tlieater
Dresdenerstr . 72 .

Heute und folgende Tage :
Amor von Heute .

Gr . Ausstattungspoffe m. Ges. u. Tanz .
Anfang 7l/z Uhr .

eiss - Theater
Gr . Frankfnrterstr . 132 .

Vorletzte Woche :
Der Hexenmeister vom Teufelssee
Hierauf : Tie kalte Hand , oder :

Der Prozest ohne Ende .
Anfang 8 Uhr .

Sonnabend , nachmitt . 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung , kleine Preise :

Rotkäppchen . - MsZ
In Vorbereit . : Der Brandstifter .

Freitag . 4. Januar . 7t/z Uhr :

Gr. Humorist . Giown - Abend .
Zum 37. Male :

55/57 .
2» Uhr :

Mit vollständig neuer
Ausstattung

Berliner Ausstattnngspoffe
von I - Freund .

Ferner :
Das sensationelle Debüt der

�meriean Xoimven
und das neue Januar -

Specialitäten - Programm .
Anfang der Specialitätcn >/zS Uhr ,

Anfang der „tollen Nacht " V- �Uhr .

Lomlabenh, 3. Janmr :
Erster groster

Metropol - Theater -

MllStlkN- !

Gr . bistoriiches Manege - Schaustück
in 4 Akten und 3 Hauptbildern .

Original - Pantomime
des Cirkus Busch .

Besonders hervorzuheben : Der fern -
hafte Goldakt mit der

MuAtdeOfontalitir
Außerdem Auitr . der Gebr . Veldeman
als Komponist Rubinstein . Die Clowns
Adolpho u. Dandi m. ihrer ballspielend .
Bulldogge . Vorz . Programmnummern .

Sonntag , 6. Januar , nachm . 4 Uhr :
Berl . Landpartien ( 1 Kind aus Sitz -
Plätzen frei ; weitere Kinder die Hälfte .

pssssge - kanoplieum .
Die znsammcngcwachsencn

Zwillinge
2 Köpfe , 2 Herzen , 4 Arme , 4 Beine

nnd doch nur ein Weib .
Eintritt eiuschliehl . Theater 30 Pf .

Kinder die Hälfte .

W. Noacks Theater .
Vrunuenstrahe 16.

König Allgold
oder : Trei Thränen .

Original - Schauspiel in vier Aufzügen
von Rud . Kneisel .

Musik von Dr . Schmidt .
Sonnabend :

Keine Vorstellung .

Soimabeiid , 5 . « fauuar 1901

Palast - Ihoater
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

Das durchweg neue sensationelle
• Fannar - Rroxramm !

8l/z Uhr : Neu ! s' / - Uhr :

Wo ist die Mutter ?
Possen - Schwank von A. Anno .

Sebastian Sehmunzler : Dir . Winkler ,
Cornelius Manchenez , d. Weltwunder .

Cecil St. Germaln , der Universelle .
Genee - Duo , einzig dastehend . Bellini -

Truppe , die Sterne der Lust .
Dazu 10 Schau - Knmiucrn

I Rangs .
Mttfrttlrt * Sonntags 7 Uhr .
ZlllllUllJ . Wochentags 7Vz Uhr .

Ontree SO PF .

Cirkus

Schumann .
Heute Freitag . 4. Januar 1001 .

abends präcise 7»/ , Uhr :
Zum 163. Male : Ein SensationS -

Schlager ersten RangS :

CHINA .
Grögtes Manegen - u Wafferfchaustück

der Gegenwart .
Der Krieg in Ost - Affen . — Die Unfrei »
in Kiautschou . — Der Ausstand der
Boxer . — Krieg . — Die Verbündeten
vor Taku - Peking . OVO Mitwirkende .

Vorher : Neu ! Die Phänomenalen
Leistungen der Familie Nagels .
Neu ! Mlle . Margnerite . Ferner
Auftreten der neu engag . Specialitätcn ,
sowie sämtl . ClownS und Auguste mit
ihren neuen und urkom . Eiltrees und
Intermezzos . Dir . Alb . Schumanns
neueste Originaldreffuren .

Sonntag : 2 Vorstellungen . Nachm .
zum 6. Male : Gr . Kinderpantomime
Goliath und David . Z. 165. Male :
China . Nachm . 1 Kind frei . _

Franpals Devons 0,75 . Professeur
Parisien Pommeret , Breitestr . 19.

Erster grosser

Vorzügliche Küche .

haben .

Musikkapellen . " WU

Exquisite Weine .

Anfang 10 Uhr . IKi

Rauchen in allen Räumen gestattet .
Billets sind an der Kasse und den Verkaufsstellen zu

[ *

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
Karlstrasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
Sonntags ö Uhr . Zxselslltatsn .

Jeden Sonnabend nach der Borstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Achtung , nicht zu übersehen !
Jeder gestempelte Kassenzettel vom

14 . Dezember
von einer Mark aufwärts wird Monkug » den 7 . iit Vsv zuvückgezschlk .

Warenhaus Adolf Lewinski, Badstr. 16.

Deutscbe

Konzerthallen
Spandaner Brücke .

Ptr Täglich

4
ausländische M

Kapellen �

Gr. Tlieater -Vorstellimg.

m
W WOT

Pfennig .Jedes
Wot f .

WJW Nur das ersti
Wort fett . Worte mit mehr als

Buchstaben zählen doppelt ,
fCIeine ßn

AiiveinP » /ur äie
Nummer werden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Hauptexpedition Beuthstr . S
bis 4 Uhr anpanommen ,

iste �
• den jM
tin JOGa

M
Verkäufe .

Destillation mit Vereinszimmer
Zahlstellen , Mitte der Stadt , ist für
2566 Mark zu verkaufen . Näheres
bei Mattutat , Manteuffelstraße 117,
Ouergebäude , IV . 1827b

Maskengarderobe für Herren
und Damen ist wegen KränNichkeit
der Besitzerin billig zu verkaufen .
Biesenthalerstraste 21 �bei Grünewald .

Vorjährige elegante Herreu - Winter -
paletois nnd Anzüge aus feinsten
Stoffen 25 —46 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Gardi nenhans Grobe Frankfurter -
straße 9, parterre . _

36 »

Betten , Steppdecken , Gardinen
spottbillig Leihhaus Neanderstrahe 6.

Teppiche . Tischdecken , Remontoir -
Uhren , Regulatcure , spottbillig Lech -
haus Neanderstrabe 6.

_ 46/20

Teppiche . mit Farbenfchlern ,
Fabrikniederlage Grobe Frankfurter .
slrabe 6, l parterre . _

39 *

Bettstelle mit Matratze für 25 M.
verkaust Funk , Charlottenburg , Ber -
linerstrabe 166.

_ tl32 *

Musikwerke . Leierkästen , Har -
monikas , Violinen , Mandolinen ,
Guitarren , Zithern , Saiten ; auch
Teilzahlung . Sparseld , Perlebcrgcr -
straße 60.

_ ;_ ( +82*

Nahmaschinen ; Adler , Afrana ,
Ringschiff , Bobbin , Wasch - und Wring -
Maschinen anf Teilzahlung , Koschwitz ,

. Wrangelstraße 118. 1483b

Nähmaschinen aller Systeme vcr -
kauft Gustav Schmidt , Alexandriuen -
strabe 7, Hof 2 Treppen . 1438 *

Nähmaschinen beste deutsche Ware ,
ohne Anzahlung . Woche 1 Mark .
Freier Unterricht . Langschiffchen , Iking -
schiffchen , Rundschiff - Schnellnäher .
Nähmaschmengeschaft Ripdorf , Ber -
linerstrabe 84, nahe Hermaunplatz . . st*

Nähmaschinen sämtlicher Svsteme
ohne Anzahlung , Woche 1 Mark ,
liefert schnellstens Wollinerstrabe 25,
Laden . Unterricht gratis . ( l337b

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi« Tonne 3,56 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porlerkellerei Riugler
Bernauerstrabe 119. 88/3 »

Steppdecken am billigsten Fabrik
Grobe Fraukfnrterstrabe 6, parterre .

Mnschelspindeu 28. Spiegel
geschliffen , 12 ; souruierte - . Auszieh -
tische , Trumeaus 45. Sofns , Matratzen ,
garantiert reelles Polster , eigner
Fabrik , sowie vollständige Wohnmigs -
einrichtunge » wirklich billig . Hirscbv -
witz, Mariannenstr . . 7 a. 4489 *

Ein seit 46 Jahren in ein und
demselben Hause bestehendes Geschäft
für Gas - und Wa, veranlagen ist wegen
Todessall von der Witwe billig gegen
Bar zu verkaufen . Reflektanten wollen
ihre Adresse in der Expedition des
Blattes unter E. 2 niederlegen [ 1860b

Molkerei , seit 26 Jahren be-
stehend , mit guter Kundschaft , beste
Gegend , ist Umständehalber billig zu
verkaufen . Näheres bei Julius Apelt ,
Skalitzerstrabe 6. 447K

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,66, Liefe -
rung sofort , Postkarte . Louis Lands -
berger , Landsbergerstrabe 35 , kein
Laden . [ �139*

Heckbauer verkauft Rühlike , Petri -
strabe 8/9 . ( lL58b

Yermiscbte Anzeigen .

Elektrotechnik . Jackson , Alte
Jakobstrabe 24. Mittwoch , 9. Januar ,
neuer Abendkursus . Gründliche theo -
retische und praktische Ausbildung .
Anmeldung täglich . . _

18456

Patentantvalt Dammann , Ora -
nieustrabe 57, Moritzplatz . Erfindem
kostenfreier Rat abends bis neun

llnfallsachen , Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Putzger , Steglitzer -
strabe 65. 1654b *

llnsallklagen fertigt Schulze , Berg -
mannstrabe 167.

_
18096

Rechtsburean Andreasstrabe 63.
Gewiffenhafter Rechtsbeistaud . [ 18506

Kunststopferei von Frau KokoSky ,
Stciilmetzstrabe 48. _

Wer Stoff hat 2 Fertige Herreu -
anzöge : mit Futtersachen 15, obne
Stoff 36 Mark . Wagner . Schneider -
mcister , Franksurterstrabe 59, Iii . Bitte
Name » beachten ! 1839b

Biichliiiider - Arbeit ieder Ar
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow
strabe 56, 2. Hof parterre . 23376

Saal und Bereinzimmer empnehlt
Jannaschk , Jnselstrabe 16. [ 26KK»

Bereinszimmer frei . Ladewig ,
Kommandantenstrabe 65. 283k »

Biviscktion ! Wer sich über diele
nidiloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbunds gegen Bivi -
fcktion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzerstrabe 1ÖS. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Versammlungen Vor -
träge ivünschcu über Vivisektion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adreffe wenden . [ 925b

Bereinszimmer , neu eingerichtet ,
mit Pianino , empsiehlt «chmidt ,
Stromstrabe 42. _ [i "82: t

Schneiderin empfiehlt sich. Neuen -
dorff , Bulowerstr . 14. _ _ ( 1861b

llnfallsachen :
Pestalozzistrabe 39,

Charlottenburg ,
vorn n . rechts .

Die gegen Frau Destillateur Quandi
und deren Ehemann , Mühlenstr . 68a ,
ausgesprochene Beleidigung nehme ich
hiermit zurück und erkläre beide aus -
drücklich für ehrenwerte und achtbare
Leute . Gustav Markus , Cuvrystrabe 22.

Vermietungen .
Zimmer .

Freundlich möbliertes Zimmer für
2 Herren sofort zu vermieten Forster -
strabe 54, Ouergebäude HI , bei
Witwe Rosenthal .

Schlafatellen .

Schlafstelle für Herrn . Kirch -
straße 16, Hos 4 Treppen , Schäfer . *

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stnhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser . Mulackstrabe 27.

Suche Waschstelle . Friedrichs¬
gracht 16, Frau Wölke . ö76b

Stellenangebote .

Znsammenpasscr und Kitter ver -
langt Stockfabrik Ritterstr . 59. [ 1856b

" Lehrmädchen , bei vorläufig zwölf
Mark monatlicher Vergütung , finden
vorzügliche Lehrstelle Töchter von
Handwerlcm bevorzugt . Putzfeder -
fabrik Louis Fün kenstein , Oranien -
straße 131. I7göb

Im Arveitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgeliobeue
Anzeige » koste » 10 Pf . pro Zeile

Jüngerer ordcntl . Arbeiter p. sof.
Verl. Näh . Neanderstr . 4 b. Portier
nachmittags von 12 —1 Uhr . [ 47/9

Achtnnj ; : Achtang

PaMWenlep !
Folgende Firma ist gesperrt :

Görlitz - Claffen . Parkett - Fabrik .
Die Kommission .

AclitigTlieatnlieites!
Der Streit im Friedrich - Wilhelm »

städtischen Theater besteht weiter .
Dasselbe ist somit nach wie vor ge>
sperrt bis auf weiteres . 287/16 *

Der Borstnnd
des Verbands des technischen

Bühnenpersonals .

Achtung ! Achtung !

Stuccateure !
Bei der Firma Jäckel haben säurt »

liche Kollege » auf Grund des An -
gebots , A c c o r d zu arbeiten . die
Arbeit niedergelegt . Zuzug ist streng
fern zu halten . Die Bauten der
Finna sind :

Lietzenburgerstraße , Ecke Meinecke -
strabe : Bau Goldmanu .

Meineckestr . 11 : Bau Goldmann .
Meineckestraße Ecke Kurfürsten -

Damm : Bau Albrecht .
Kl - rfsirsten - Damm266 : Bau Krengel .
Kurfürsten - Damm Ecke Schlüter -

strabe : Bau Münk .
Mathäikirchstr . 31 : Bau Kaiser u.

v. Grobhcim .
Eisenbahnstrabe : Bau Garbe .

179/17 *) Tie Lohnkommifsion .

Achtung !
Sattler , Täschner , Linoleum »

leger , Buchbinder k lieber die
Finna Golcmbieivski , Mark -
grafenstrasie 13 , ist die Sperre
verhängt . lL24h

IM « Ciokaikommission .

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Jnseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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